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Der erste thurgauische Erziehungsrat. 
1798--1805. 

Von Dr. Albert Leutenegger. 

1. Helvetik und Erziehungsräte. 

Mer helvetiſche Einheitsſtaat zählte zu ſeinen erſten und 

555 wichtigſten Aufgaben die Verbeſſerung der Shulbildung. 

Die wirkſamſte Maßnahme in dieſer Hinſiht war die Ein- 
ſezung von Erziehungsräten. Die Anregung hiezu ſtammt 

von Stapfer. In der helvetiſchen Verfaſſung, die überhaupt 
in Bezug auf das Unterrichtsweſen wortkarg iſt, waren Sc<ul- 
behörden für die Kantone no< nicht vorgeſehen. Als recht- 
lihe Grundlage für die Ernennung von Erziehungsräten kam 
daher nur die Geſezgebung in Frage. Wie ſtand es nun 
in dieſer Beziehung ? 

Auf Stapfers Vorſchlag erſu<te am 17. Juli 1798 das 

helvetiſche Direktorium den Großen Rat um Vollmacht zum 

Erlaß proviſoriſher Verordnungen im Sc<ulweſen, die ſo 
lange Geſezeskraft haben ſollten, bis ſie dur<g ein wirkliches 
Unterrichtsgeſetz abgelöſt werden. Das Geſuch des Direktoriums 
fand Widerſtand, weil die Räte befürchteten, die Regierung 

könnte ihnen auf dieſem Wege das Geſetzgebungsreht ver- 

kürzen. Aus den Beratungen ging am 20. Juli folgender 
Beſchluß hervor: „Dem Vollziehungsdirektorium ſoll die Voll- 

macht gegeben ſein, die für die öffentlichen Erziehungsan- 
ſtalten erforderlihen Geſeze und Vorſchläge zu entwerfen, 
und dieſe nachher den geſezgebenden Räten zur Genehmigung 

vorzulegen.“ 
Das Direktorium brauchte für dieſes Entgegenkommen 

ni<ht zu danken. Der Beſchluß vom 20. Juli war zwedlos; 
denn das Reht, den Räten Geſeze zur Genehmigung zu
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unterbreiten, beſaß die Regierung ohnehin. Aber Stapfer 

fuhr unbeirrt weiter. Am 21. Juli ſchon legte er dem Direk- 
torium den Entwurf für ein proviſoriſches Unterrichtsgeſetz 
vor. Nach einigen Aenderungen wurde am 24. Juli der Voxr- 

ſc<hlag des Unterrichtsminiſters vom Vollziehungsdirektorium 
angenommen. Das Dekret erſchien, ohne daß die Räte zuvor 
benachrichtigt wurden, im Bulletin officiel Vaudvis. Dieſe 
Ungehörigkeit wurde von Eſcher und andern gerügt; auch 
der Thurgauer Anderwerth fand es befremdend, von Ex- 

laſſen des Direktoriums erſt dur< öffentlihe Blätter in 
Kenntnis geſezt zu werden. Stapfer übernahm es, die Regie- 
rung zu rechtfertigen. Da weitere Einſprachen nic<ht mehr 
erhoben wurden, trat das Dekret vom 24. Juli 1798 in 
Kraft. Es enthielt in 14 Artikeln Vorſchriſften über die Er- 
nennung und die Amtsbefugniſſe der Erziehungsräte 
(congeils d'education) und der Diſtriktskommiſſäre 
(d. h. Inſpektoren), ferner über Normalſ<hulen, Wahl der 

Lehrer und endlic< über den Schuß der Schulgebäude. 
Stapfer und ſeine Geſinnungsgenoſſen waren natürlich 

der Meinung, es werde der proviſoriſche Erlaß des Direk- 

toriums bald dur< ein wirkliches S<hulgeſetz erſezt. Schon 
am 25. Oktober 1798 reichte der unermüdliche Unterrichts- 

miniſter dem Direktorium ſein Projet de loi sur les 6coles 
elementaires ein. Das Scidſal dieſes Sc<ulgeſeßes iſjt 
genügend bekfannt. Man weiß, daß es vom Direktorium nach 
verſhiedenen Aenderungen angenommen, vom Großen Rat 
arg zerzauſt und vom Senat im Januar 1800 ganz ver- 

worfen wurde. 
Die Verwirklichung der Träume von einer ſchweizeriſchen 

Volksſchule rüFte damit in weite Ferne. Zur helvetiſchen 

Unterrichtsgeſezgebung kam es nicht mehr. Wohl traf die 
vollziehende Behörde no< mehrmals Verfügungen über einzelne 
Gebiete des Erziehungsweſens; aber alle dieſe Dekrete beſaßen 

naturgemäß nur ſehr beſchränkte Kraft. Am einflußreichſten 
wurde eine Zuſammenſtellung von Entwürfen und Ver- 
ordnungen, die Miniſter Stapfer im Auftrag und mit Zu- 

ſtimmung des Direktoriums im Anfang des Jahres 1799
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an die Kantone gelangen ließ.") Dieſe Zuſammenſtellung 

wurde bei Gruner & Geßner, Nationalbuc<hdrukern in Luzern, 
gedrudt; ſie trägt den Titel: Entwurf der Inſtruktionen für 
die neuerrihteten Erziehungsräte. Auf 100 Drudſeiten ent- 
hält das Büclein eine Vorrede des Miniſters, Inſtruktionen 
für die Erziehungsräte und ſolHhe für die Inſpektoren, die 
Botſchaft des Direktoriums an die Geſetzgeber, den Schulgeſetz- 

entwurf des Direktoriums und endlih den Fragebogen der 
Sculenquete mit einigen Erläuterungen. Dieſe Inſtruktionen 
hatten nur proviſoriſchen Charakter ; ſie trugen in mancher 
Beziehung den Stempel der Eilfertigkeit und waren nicht 
einmal ganz frei von Widerſprüchen. Gleihwohl wurden 

ſie zur wichtigſten Rechtsquelle für das helvetiſche Schulweſen. 

Für die Erziehungsräte ergab ſi< aus dem Mangel 
eines wirklihen Sculgeſetzes eine peinliche Stellung. Es 
fehlte ihnen der Boden unter den Füßen. Ihre Daſeins- 

berehtigung mußten ſie ableiten aus dem Dekret vom 24. Juli 
1798, das von den Räten nie ausdrükli< anerkannt worden 

war. In Wirklichkeit wurde indeſſen mehr no<H der Sul- 
geſetzentwurf des Direktoriums zum Rühalt für die Erziehungs- 
räte, und zwar deswegen, weil dieſer Entwurf als Anhang 

zu den Stapferſhen Inſtruktionen gedru>t in die Hände der 
Erziehungsräte und Inſpektoren gelangte, während vom Dekret 
des 24. JIuli nur je ein handſchriftliches Exemplar an die 
kantonalen Erziehungsbehörden abgegeben worden war. 

Na<g dem Dekret vom 24. Juli galten für die Er- 
nennung von Erziehungsräten folgende Beſtimmungen : 

1. Der Miniſter des öffentlihen Unterrichtes wird in jedem 
Kantonshauptort zwei Profeſſoren oder Lehrer wählen, mit Vor- 
behalt der Beſtätigung dur< das Direktorium. 

2. Aus den von der Verwaltungskammer vorgeſchlagenen, im 
Hauptorte wohnenden Bürgern, deren Befähigung der Regierungs- 
ſtatthalter zu beguta<hten hat, wird der Miniſter fünf ernennen 

1) Die Stapferſchen Inſtruktionen ſind ſelten geworden. In 
den Arc<hiven von Frauenfeld und Zürich fehlen ſie ; dagegen hat 
das Peſtalozzianum ein Exemplar, das aus der Bibliothek von Prof. 
Hunziker ſtammt.
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und ſie den erſt gewählten Lehrern beiordnen, mit Vorbehalt der 
Beſtätigung dur< das Direktorium. 

3. Die Verwaltungskammer wird ihnen denjenigen Kirchen- 
diener!) beiordnen, der ihr am tauglichſten erſcheint. 

Der Shulgeſetzentwurf des Direktoriums brachte einige 

Aenderungen. Ziffer 3 wurde ganz geſtrihen. Ferner mußten 
na<F demſelben die Mitglieder des Erziehungsrates niht un- 
bedingt im Kantonshauptort wohnhaſt ſein. Vollſtändig neu 
war die Beſtimmung, daß dem ſiebengliedrigen Erziehungs- 
rate Adjunkte beizuordnen ſeien, die verſchiedenen Kantons- 
teilen angehören ſollten und die dem Rate mit Sitz und 

Stimme beiwohnen konnten, ſo oft wichtige Geſhäfte vor- 
lagen. Da indeſſen den Adjunkten weder Taggelder no< 

Reiſeentſhädigungen ausgerichtet wurden, ſo blieb dieſe 
Neuerung von geringer praktiſcher Bedeutung. Uebrigens 
war au< das Amt der Erziehungsräte unbeſoldet. Die In- 
ſtruktionen ſagen: „Es iſt Eu keine Beſoldung angewieſen ; 

der ehrenhafte Beruf, an der Veredlung Eurer Mitbürger zu 
arbeiten und das Bewußtſein, eine der wichtigſten Stellen 
im Staate einzunehmen . . . , werden Eu< mehr belohnen, 
als jeder andere Vorteil es tun könnte.“ 

In den Stapferſchen Inſtruktionen hieß es, die Anzahl 
der Mitglieder des Erziehungsrates werde künftig unbeſtimmt 
ſein. Dies erklärt auch, warum der Thurgauiſche Erziehungs- 
rat entgegen dem Wortlaut der erſten Verfügung a<t Mit- 

glieder hatte, 
In Bezug auf die Amtsbefugniſſe der neu geſchaffenen 

Behörde faßten ſich das Dekret vom 24. Juli und das Shul- 
geſez des Direktoriums kurz: Alles, was die Disziplin in den 
Akademien, Gymnaſien und Schulen des Kantons, die Be- 

förderung der Schüler, den Unterricht, die Elementarbücer, 

die zu lehrenden Wiſſenſchaften und die Anordnungen und 
die Lehrart betrifft, gehört zu dem Geſchäftskreiſe des Exr- 
ziehungsrates und ſind die Gegenſtände ſeines unmittelbaren 
Briefwechſels mit dem Erziehungsminiſter. 

1) Will heißen Pfarrer (ecelesiastique). Dieſe Bezeicnung iſt in hel- 

vetiſchen Akten häufig durc<h Religionsdiener, Religionslehrer oder gar Kir<en- 

diener erſett.
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Eingehender beſchäftigen ſiH die Stapferſchen Inſtruk- 

tionen mit den erziehungsrätlihen Befugniſſen. Na< den- 

ſelben hatten die Erziehungsräte folgende Amtsgeſchäfte : Voll- 
zug der Schulgeſeze, Wahl der Inſpektoren und Scullehrer, 
unter Vorbehalt der Genehmigung dur< den Miniſter, An- 
ordnung von Sculmeiſterprüfungen, Aufſi<t über Lehrer, 
S<ulbücher, Lehrmethoden, Schulfonds und Sc<ulgebäude, 
Einſammlung von Informationen über das Shulweſen, Kon- 
trolle privater Erziehungsanſtalten, Bewilligung allfälliger 

Ausnahmen von allgemeinen Verordnungen, unter Anzeige 

an den Miniſter, Bekanntmachung ihrer Tätigkeit dur< öffent- 
liche Blätter. Ferner enthielten die Inſtruktionen Vorſchriften 
über die innere Organiſation des Erziehungsrates, über das 

Verfahren bei Ergänzungswahlen und über das Verhältnis 
der Erziehungsräte zu andern helvetiſchen Beamten. Mit 
beſonderer Sorgfalt umſchrieb Stapfer die Bureauverpflich- 

tungen. So kommt es, daß wir in den erziehungsrätlihen 

Archiven niht nur ſauber geführte Protokolle, ſondern auch 
Kopierbücher finden. Die Akten mußten aufbewahrt und ſo 
nummeriert werden, daß die Nummern mit Zahlenangaben 

und Verweiſungen am Rand von Protokoll und Kopierbuch 
Übereinſtimmten. 

In Bezug auf die Stellung der Erziehungsräte im Ver- 
gleich zu andern Behörden ergaben ſich zwiſchen Stapfer und 
der helvetiſ<en Regierung einige Meinungsverſchiedenheiten. 

Stapfer hatte dem Erziehungsrate weitgehende Selbſtändigleit 
zugeda<ht. Im Dekret vom 24. Juli findet ſi< im Abſchnitt 
über die Amtsbefugniſſe der kantonalen Unterrichts5behörden 

die Stelle: „Die Verwaltungskammer wird ſi<H nicht darein 
miſchen, jedo<H aber die entde>ten Mißbräuche dem Miniſter 

anzeigen.“ Das Direktorium aber brachte die Erziehungsräte 
in das Verhältnis der Abhängigkeit von den Verwaltungs- 
kammern, offenbar in der Abſi<t, Kompetenzſtreitigkeiten 

zwiſh<en beiden Behörden zu vermeiden. In dieſen Zu- 
ſammenhang gehört der Beſchluß vom 9. Februar 1799, der 
gefürzt folgendermaßen lautet : „Das Direktorium, erwägend, 

daß es ſ<hidlich ſei, den Erziehungsräten diejenigen Perſonen
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vorzuſetzen, denen das Volk in jedem Kanton ſeine teuerſten 

Vorteile anvertraut hat, beſchließt: Die Mitglieder der Ver- 
waltungskammer werden in der Neihe, jedes einen Monat 
lang, den Erziehungsräten vorſiten.“ Und ſchon vorher war 
von der Regierung verfügt worden, daß die Verwaltungs- 
kammern den Erziehungsräten auf ihr Begehren die nötigen 
Shreiber zur Abfaſſung der Protokolle ſtellen müſſen. 

Im ganzen alſo befanden ſich die helvetiſQhen Erziehungs- 
räte in einer keineswegs beneidenswerten Stellung. Durch 

bloßes Dekret ins Leben gerufen, konnten ſie nach dem näm- 
lihen Verfahren wieder abgeſezt werden. Daß ſie in den 
teuren Zeiten der Helvetik ohne jegliche Entſchädigung zu 

arbeiten hatten, war ebenfalls niht dazu angetan, ihr Amt 

geſucht zu machen. Ferner kam in ungünſtigem Sinne zur 
Geltung, daß die Erziehungsräte ohne wirklichen geſetzlichen 
Rücdhalt regieren mußten. Denn es gab eben ſc<on zur Zeit 
des helvetiſchen Einheitsſtaates Leute genug, die zwiſchen ver- 

faſſungsmäßig erlaſſenen Geſezen und bloßen Dekreten der 
vollziehenden Behörden oder miniſteriellen Weiſungen zu 
unterſheiden vermo<hten. Duzu kam no<h, daß die Scul- 

verordnungen ſehr oft unklar abgefaßt waren und ſich teilweiſe 
geradezu widerſprachen. 

IH. Einſetzung des thurgauiſchen Erziehungsrates. 

Nac<h dem Dekret vom 24. Juli 1798 waren zunächſt 
die beiden Profeſſoren zu ernennen, hierauf die fünf weitern 

Mitglieder des Erziehungsrates. Im Thurgau wurde aus 
niht erſichtlichem Grunde die umgekehrte Reihenfolge be- 
obachtet. Ueberhaupt beeilte fic Regierungsſtatthalter Gonzen- 

bach in der Angelegenheit nicht ſonderlich. Am 22. November 

1798 traf das Direktorium folgende Wahlen: 1. Fehr, Prä- 
ſident des Kantonsgerichtes. 2. Rogg, Sekretär des Kantons- 

gerichtes. 3. Neuweiler, Präſident des Diſtriktsgerichtes. 4. 

Doktor Dumelin. 5. Präzepior Dumelin. Am 8. Dezember 
ernannte die Regierung noh zehn weitere Mitglieder, näm- 

lich: 1. Pfyffer, Pfarrer zu Klingnau. 2. Zwingli, Pfarrer
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zu Frauenfeld. 8. Sulzberger, Pfarrer zu Kurzriggenbad. 

4. Jakob Rheinhard, Handelsmann in Weinfelden. 5. Wieder- 
kehr, Chirurg in Arbon. 6. Rhan, Pfarrer zu Sulz. 7. Ott, 
geweſener katholiſ<er Sc<hulmeiſter zu Biſchofszell. 8. Pe- 
lagius Freyhoffer von Gottlieben, geweſener katholiſcher Schul- 
meiſter. 9. Boltshauſer, Shulmeiſter zu Ottenberg, 10. Waſer, 
Pfarrer zu Egnacht im Diſtrikt Arbon. 

Kopfſchüttelnd ſah man ſic< in Frauenfeld dieſe Wahl- 
urkunde an. Sie nahm ſich in mehrfacher Beziehung reht 

zweifelhaft aus und zeugte mehr, als beabſichtigt war, von 
der Haſt, mit der man unter der Herrſchaſt des helvetiſchen 
Einheitsſtaates Beſchlüſſe faßte und veröffentlihte. Daß 

Pfarrer Sulzberger in Kurzdorf gemeint war, daß ferner 
der Chirurg von Arbon Wiedekeller hieß und nicht Wieder- 
kehr, und daß endli< Pfarrer Rahn (ſtatt Rhan) in Sulgen 
wohnte, nicht in Sulz im Kanton Aargau, ließ ſiH am Ende 
korrigieren ; daß aber Sulzberger und Zwingli Profeſſoren 

ſeien im Sinne des Dekretes vom 24. Juli, während die 
übrigen a<ht nur die Adjunkte ſein ſollten, welche in dem 

eben an den Großen Rat abgelieferten Shulgeſezentwurf des 

Direktoriums vorgeſehen waren, dies alles mußte ſich die 
thurgauiſche Verwaltungskammer erſt vom Unterrichtsminiſter 

erklären laſſen. Und mit dem Bürger Pfarrer von Klingnau 
war ſchon gar nichts anzufangen. Erſt ſpäter klärte ſich der 

Irrtum auf. Gemeint war der katholiſch<he Pfarrer von 

Klingenzell, der bisher ein ſo verborgenes Daſein geführt 
haite, daß ſein Name dem thurgauiſ<hen Regierungsſtatthalter 

Gonzenbad) nicht bekannt ſein konnte. Miniſter Stapfer war 

auf Pfarrer Pfyffer aufmerkſam geworden, weil dieſer dem 
Direktortum eine Denkſchrift über Kirchen und Schulweſen 

und zum Shutz der katholiſchen Religion eingereicht hatte. 
Die Wahl zum Adjunkte nahm Pfyffer indes nicht an. 

Auch Boltshauſer in Ottenburg lehnte ab. Da nad der 

Anſi<t von GonzenbaH und Sulzberger die Katholiken im 
engern Erziehungsrat niht genügend berüdſihtigt waren, 
traf das Direktorium im Februar 1799 no< eine Ergänzungs- 

wahl, die auf den katholiſchen Pfarrer Biedermann in Ober-
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kirch fiel. Mit Berüdſichtigung dieſer nahlräglihen Erneue- 
rung ergibt ſi< für den erſien thurgauiſ<en Erziehungsrat 
folgende Zuſammenſeßung : 

Ordentli<he Mitglieder: 

Pfarrer Sulzberger von Kurzdorf 
Pfarrer Zwingli von Frauenfeld 
Fehr, Präſident des Kantonsgerichtes 
Rogg, Sekretär des Kantonsgerichtes 

Neuweiler, Präſident des Bezirksgerichtes 
Doktor Dumelin 
Präzeptor Dumelin 
Pfarrer Biedermann von Oberkirch. 

Adjunkte: « 

Reinhard, Handelsmann, Weinſfelden 

Wiedekeller, Chirurg, Arbon 

Rahn, Pfarrer, Sulgen 
ODtt, Schullehrer, Biſchofszell 
Freihofer, geweſener Lehrer, Gottlieben 

Waſer, Pfarrer in Egnach. 

Dazu kam der von der Verwallungskammer ernannte 

Vorſizende, nämlih Lo<her von Tägerſchen. 
Die erſte Sizung des Erziehungsrates fand wahrſchein- 

liH am 18. Dezember 1798 ſtatt. Ueber den Verlauf der- 

ſelben fehlen die Beri<te. Auffallenderweiſe wurden näm- 
li< Sulzberger und Zwingli während vier Woc<hen nich! zu 

den Sitzungen eingeladen. Es ſcheint, daß Statthalter Gonzen- 

bach für den ausgeſprochen unitariſc<h geſinnten Pfarrer von 
Kurzdorf nicht ſehr eingenommen war. Am 24. Januar 

1799 ſc<hrieb daher Sulzberger dem Miniſter: „Der weltlihe 

Erziehungsrat deliberiert, kommt wöcentli< zuſammen und 
beobachtet gegen uns geheimnisvolles Stillſhweigen. Wir 

legen unſer Amt gerne in würdigere Hände. Wenn Pariei- 

vorurteile vorhanden ſind, dann iſt keine Ausſiht auf Ge- 
lingen.“ Stapfer gab dem Erziehungsrate ſofort die beſtimmte 

Weiſung, die beiden geiſtlihen Mitglieder in Zukunft ebenfalls 
zu den Sißungen einzuladen. Die weltlihen Herren bekamen 
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die folgenden miniſteriellen Belehrungen: „I< glaube nicht, 
daß es Ihnen unangenehm ſein kann, Männer von Kopf in 
Ihrer Mitte zu ſehen. Es muß Ihnen vielmehr lieb ſein, 

eine größere Summe von Einſiht um ſic) her geſammeli zu 

wiſſen.“ Der Brief Stapfers wirkte. Am 8. Februar wurden 
die beiden „Profeſſoren“ ebenfalls eingeladen, Den Vorſig 
führte Locher ; Sulzberger wurde zum Aktuar ernannt, Zwingli 

zum Quäſtor. Am 18. Februar wurden die JInſpektoren 
gewählt, dann kam die Feſtſezung des Zeremoniells bei der 
Einjezung des Erziehungsrates zur Sprache. Stapfer wünſchte, 
daß eine Feier damit verbunden werde. Der 25. Februar 

wurde zum Eröffnungstage beſtimmi. GedruFte, vom Re- 
gierungsſtatthalter unterzgeihnete Einladungen ergingen an 
Beamte und Bürger des Kantons. Der Aufruf hat folgen- 

den Wortlaut: 

Freyheit. Gleichheit. 

Der Erziehungs-Rath des Kantons Thurgau an die Bürger 
des Kantons. 

Bürger! 
Zufolge des von dem Bürger Erziehungs-Miniſter er- 

haltenen Auftrags werdet Jhr hiermit benachrichtiget: daß 
der von dem Vollziehungs-Direktorium für unſere Kanton ver- 
ordneie Erziehungs-Rath, Montag den 25 dieß auf dem hieſigen 

Ge2meindhaus eine öffentliche Sizung halten, der Bürger Re- 
gierungs-Statthalter denſelben bey dieſer Gelegenheit dem 

Publikum vorſtellen, und Bürger Pfarrer Sulzberger eine 

dieſer Feyerlichkeit angemeſſene Rede vortragen werde. 

Die Wicdhtigkeit dieſer neuen Einrichtung, welhe die Be- 

förderung eines guten Schulunterrichts, die Verſtande5- und 
Herzens-Bildung des aufwachſenden Geſchlechtes, und die Ex- 
ziehung rechtſchaffner, zu nüzlichen Berufsarten und Geſchäften 

angewieſener Bürger und Bürgerinnen zum Zwek hat, läßt 
uns erwarten, daß es jedem redlichen Patrioten, vorzüglich 
jedem, der ſi< ſowohl aus Neigung, als Berufs-Pfliht der 

Jugend-Erziehung wiedmet, ein wahres Vergnügen ſeyn werde, 
bey dieſer National-Feyerlichkeit ſich einzufinden, ſic< auch an
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ſeinem Theil zu dem guten Werke der öffentlichen Erziehung 

aufmuntern zu laſſen und mit uns die Freude Über die Für- 
ſorge und weiſe Anſtali zu theilen, welc<he die Regierung für 
eine beſſere und möglichſt gleihmäßige öffentlice Erziehung 

in dem einen und untheilbaren Helvetien trift. 
Bürger und Freunde, die ihr von dem wichtigen 

Einfluß einer zwekmäßigen Erziehung auf die Wohlfahrt der 
Republik, wie einzelner Familien und Bürger überzengt ſeyd, 

ſie für die unentbehrlichſte Lebenskraft, für das beſte Sicherungs- 
mittel der bürgerlicen Verfaſſung, ihrer Rechte und Vortheile, 
jo wie des häuslihen Privat-Glüks achtet, denn jedes Be- 
förderungs-Mittel ächter Aufklärung und nüzlicher Kenniniße, 
jede Anſtalt zur Wiederbelebung des auc< unter uns zum 

Theil erſtorbenen Gefühls für Sittlichkeit und Religioſität eine 
willkommne Erſcheinung iſt, die ihr gerne zur Bildung und 
Verbeſſerung der Nation mitwürket und eu< einer Verfaſſung 

freut, in deren Geiſt es liegt, beſonders auc<h der bisher ge- 
wiſſermaaßen vernachläßigten Landbürger-Klaße einen beſſeren 
Schulunterricht zu verſchaffen. -- Euc<h ladet der Bürger 

Regierungs-Statthalter und der geſammte Erziehungs-Rath 
mit dieſer Zuſchrift ein, der feyerlichen Eröffnung deſſelben 

an dem obenbeſtimmten Tage zahlreiß beyzuwohnen. Die 

FeyerliHkeit wird um 10 Uhr des Morgens ihren Anfang 
nehmen, und man wird dafür ſorgen, daß die Zuhörer, ſo 

gut möglich, alles verſtehen und das übrige Ceremoniel mit 
anſehen können. 

Möge dieſer Tag für unſern Kanion ſo freudenreich 

und hoffnungsvoll werden, als wir ihn zu machen wünſchen! 
Möge mit demſelben bey Eltern und Lehrern das Gefühl 

und die Ueberzeugung allgemein werden, wie dringendes 

Bedürfniß für freye Republikaner die Verbeſſerung des Er- 
ziehungsweſens und die Anordnung eines öffentlihen Unter- 

richts ſey, der ſi< nicht mehr blos auf das allernothdürftigſte 
Leſen und Screiben beſchränke, ſondern auf fertiges Leſen, 

- Rechtſhreiben, Rechnen und auf Erwerbung ſol<her Kenntniſſe 

ſiH ausdehne, die dem Manne nöthig ſind, der dem Vaterand 
an irgend einer öffentlihen Stelle dienen ſoll! Möge bey
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Eltern, Lehreren und Vorgeſezten der Pflicht-Eifer erwachen, 
zu Verbeſſerung des Schulweſens an ihrem Orte thätig mit 
zuwürken, zu allen guten Vorſchlägen willige Hand zu bieten, 

und für unſre liebe Jugend iede ſich öffnende zwekmäßigere 

Shulanſtalt redlich zu benuzen, damit wir der Gefahr der 
Unwiſſenheit und Verwilderung entriſſen werden, dem Bürger 
ſeine wiedererhaltenen Rechte geſichert bleiben, der Einzelne 
in den Stand komme, ſo viel zu gelten, als er gelten ſoll 

und ſein Glük zu befördern, das Vaterland aber auf dieſe 
Weiſe eine immer feſtere Stüze ſeiner Freyheit und Wohl- 
fahrt erhalie! Möge uns endlich auf der Bahn nac<h Er- 
leuchtung und Verbeſſerung brüderliche Harmonie, ſtärkende 

Eintra<ßt, Treue und ſegnender Friede begleiten und der 
Höchſte unſere redlihen Bemühungen um die Tugend und 

um das Heil des Vaterlandes mit ſeinem Gedeyen krönen! 

Republikaniſc<er Gruß und Freundſchaft! 

Frauenfeld den 16ten Februar 1799. 

Der Erziehungs-Rath des Kanions 

in ſeinen Namen das Sekretariat. 

Geleſen und zu Druden befohlen 
von dem Regierungs-Statthalter 

Gonzenbad. 

Die Feier ſpielte ſic) folgendermaßen ab: 

Die Mitglieder des Erziehungsrates, die Adjunkte, die 
Sculinſpektoren und ihre Suppleanten verſammelten ſich 

vormittags vor dem Hauſe des Regierungsſtatthalters. Die 

Erziehungsräte hatten in ſchwarzer Kleidung zu erſcheinen, 
die anderen in beliebigem Reiſehabit. Um 10 Uhr ſetzte ſich 

der Zug in der feſtgeſezten Reihenfolge in Bewegung. Im 
Gemeindehauſe bekamen Statthalter Gonzenbach und Pfarrer 
Sulzberger erhöhte Size. Die Feier hätte durc Muſik er- 

öffnet werden ſollen. In Anbetracht der ſchweren Zeiten 
verzichtete man auf die Anſtellung eines Orcheſters. Gonzenbach 
ſpracß das Eröffnungswort „mit der ihm eigenen patriotiſchen 

Wärme und Herzlichkeit“. Dann erhielt Sulzberger das Wort 
zu „einem gedankenreichen, in edler Strenge abgefaßten Vor-
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trag“. Die Rede wurde von der Verſammlung, für welc<he 

ſic) das Lokal als zu klein erwieſen hatte, in feierlicher Weiſe 
angehört. Die Feier verlief durHaus würdig. Wenn etwas 
ſtörend wirkte, ſjo war es, daß vor dem Gemeindehauſe 

franzöſiſche Soldaten Wache hielten. Die hätte man nun 
allerdings entbehren können. In den Berichten über Truppen- 
märſc<he dur<g Frauenfeld (Heft 34 der Beiträge) gibt ein 
Augenzeuge Auskunft über die Feier und ſpricht die Ver- 
mutung aus, die Rede Sulzbergers werde wohl im Drude 

erſ<heinen. Dies geſchah in der Tat. Die Broſchüre hat 
folgenden Titel: 

Anrede 
bey der 

feyerlichen Einſeßzung 
Ddes 

Thurgauiſ<en Erziehungsrathes 
und der zur 

Schulaufſi<ht Verordneten,. 
R == 

Gehalten 

von 

B. Pfarrer Melc<hior Sulzberger 
den 25ten Hornung 1799. 

Nebſt einem Auszug aus den von der Regierung 

mitgetheilten Inſtruktionen. 

Winterthur, 

gedruFt in der Ziegleriſ<en Buchdrucerey. 
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In einem 55 Seiten ſtarken Büchlein ?) gibt der Er- 
ziehungsrat zunächſt Auskunft über den Zwed der Drulegung 
und über die Verwendung des Reinertrages der Broſchüre; 

dann folgt die Sulzbergerſche Eröffnungsrede und zuletzt ein 

Auszug aus den Stapferſchen Inſtruktionen nebſt einer Nach- 
ſ<hrift des Erziehungsrates, wel<he beſonders dem religiöſen 
Mißtrauen vorbeugen ſollte. Die Rede von Pfarrer Sulzberger 

beginnt folgendermaßen : 
Bürger Regierungsſtatthalter, B. Adminiſtratoren, B. Erziehungs- 
räthe und Inſpektoren, B. Kantonsrichter, B. Unterſtatthalter, 
B. Diſtriktsrichter, B. Munizipalräthe. 

Sehr geſhätzte Mitbürger ! 

Seyd uns im Namen des theuern Vaterlandes begrüßt und 
freundlich bewillkommnet, theure Freunde und Mitbürger! Ihr 
legtet Eure Amts- und Berufsgeſchäſte bey Seite ; viele von Euch 
bemühten ſic< aus der Ferne hieher, um den heutigen, im äuſſern 
ganz prächtloſen, aber nad ſeiner innern Beſtimmung für freye und 
freyheitswürdige Menſchen wahrhaft hohen, äc<t republikaniſchen 
Feſttag durch Eure Gegenwart zu verſchönern. Der Scußgeiſt 
des Vaterlandes muß mit Wohlgeſfallen auf eine Verſammlung 
blifen, welche geeignet iſt, die Mittel zur Bildung und Erziehung 
der Söhne und Töcter Helvetiens zu berathen; zu vernehmen, 
was die weiſen Stellvertreter des Volkes dazu für Wege ein- 
ſ<hlagen, zu ſehen, zu hören, was dienen kann, das Herz für die 
allerwichtigſte Nationalangelegenheit zu erwärmen. Sc<on hat der 
würdige Bürger Regierungsſtatthalter in ſeiner rührenden Rede 
uns dieſen Gegenſtand re<t nahe gelegt; nur mir iſt vom Er- 
ziehungsrathe der Auftrag zu Theil worden, Euc<h darüber noh 
ausführlicher ſeine Gedanken zu eröffnen. 

Der Ertrag des Büchleins, für das ein Verkaufspreis von 

12 Kreuzern feſtgeſezt wurde, ſollte zur Anlage einer Scul- 
meiſterbibliothek verwendet werden. Die Drukoſten übernahm 
die Verwaltungskammer. Im März 1799 ſandte Pfarrer 

Zwingli dem Unterrichtsminiſter ein Dutzend Sulzbergerſche 
Eröffnungsreden. Stapfer, über den Dienſteifer des thur- 
gauiſchen Erziehungsrates ſihtlih erfreut, mac<hte das Direk- 

torium in folgender Weiſe auf den Vortrag aufmerkſam: 
Le ConSgeil d'Education du Canton de Thurgovie 

m'a transmis 12 exemplaires d'un discours qu'a pro- 

1) Es iſt in der thurg. Kantonsbibliothek vorhanden.
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nonce a 8on installation le digne Sulzberger qui dejä 
Se distingua par son grand zele et par s8on infatigable 
application de Ses Iumieres entre Sous ceux qui sS'oc- 
eupent de V'enseignement national et de !'amelioration 
des 6coles... C'est pourquoi je vous propose d'accor- 
der en consideration du but interessant une gratifi- 
cation de 6 Louisd'or ou du moins de Ini faire ac- 
quitter le prix de 12 exemplaires. 

Die Regierung ging indeſſen auf Stapfers Vorſchlag 
nicht ein. Sulzbergers Rede wurde zum Teil unentgeltlic< 
abgegeben, zum Teil durcz Vermittlung der Inſpektoren an 
das Publikum verkauft. Im ganzen ergab ſich ein Rein- 
ertrag von 56 fl. 24 kr. Aber aus der Schulmeiſterbibliothek 
wurde nichts. Am 10. Auguſt 1800 berichtete Sulzberger, 
der Ertrag der Inſtallationsreden werde nicht zu Bibliothek- 
zweden, ſondern für ABC-Büder verwendet. 

Anmerkung: Ueber den erſten thurgauiſchen Erziehungsrat 
berichten in ziemlich ausführlicher Weiſe Sulzberger, Häberlin-S<alt- 
egger und Widmer. 

Sulzbergers Darſtellung des Shulweſens in helvetiſcher 
Zeit iſt im ganzen zuverläſſig ; unrichtig iſt nur, daß Biedermann an 
Stelle eines zurütretenden Mitgliedes ernannt worden ſei. Ferner 

iſt beizufügen, daß Meier zum Roten Haus in Arbon zwar zum 
Inſpektor ernannt worden iſt, daß er aber ſein Amt nie ausgeübt hat. 

Häberlin-S<haltegger dagegen iſt falſc; berichtet. Er 

ſpriht von einem Kirhen- und Sulrat, deſſen Seele Sulzberger 
geweſen ſei. Nnn iſt allerdings auc< im Thurgau im Sinn des 
helvetiſc<en Dekretes vom 5. Juli ein Kir<enrat ernannt worden, 
deſſen Mitglieder Häberlin richtig angibt ; mit dem Schulweſen aber 
hatte dieſer Rat nichts zu tun. Er führte überhaupt nur ein Schatten- 
daſein, da die thurgauiſc<e Verwaltungskammer die kir<liche Ober- 
aufſi<t ganz an ſich zog. 

No<) weniger harmlos iſt der Irrtum Widmers im 30. Heft 
der Beiträge. Die Reden, die er auszugsweiſe anführt, wurden in 
Aarau gehalten, nicht in Frauenfeld. Weil die Erziehungsräte auf 
Anregung von Freiburg anfingen, allerlei Aktenmaterial über Shul- 
weſen auszutauſchen, findet man im Frauenfelder Arc<hiv auch Be- 
richte anderer Kantone. Dies erklärt, wie Widmer dazu kam, den 
aargauiſchen Regierungsſtatthalter Feer (nic<ht Fehr) und den Pro- 
feſſor Fiſc<, den nachmaligen Sekretär des Unterrichtsminiſters, ſamt 
ihren Reden nac< Frauenfeld zu verſegen.
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111, Rücktritte und Neuwahlen bis 1805, 

Das erſte Entlaſſungsgeſuch wurde von Präzeptor und 
Chirurg Dumelin eingerei<ht. Er begründete ſeinen Rüctritt 

folgendermaßen : 
„Bei dem großen Durchzug der kaijerlichen Truppen zu End 

des Maimonates bin ich nicht nur faſt allen Hausraths, Weines 
und Kleider beraubt, ſondern auch durc<h einen ſtarken Flintenſtoß 
auf der Bruſt ſo beſchädigt worden, daß mein Leben bei 14 Tagen 
in Gefahr ſtund. Die Folgen ſind Abnahme des Gedäctniſſes 
und faſt gänzlicher Verluſt des Gehörs, ſo daß i< bei den Ver- 
handlungen ein unfähiges Mitglied geworden bin.“ 

Dumelin erhielt ehrenvolle Entlaſſung. Die Wahl des 
Nachfolgers wurde wegen des Staatsſtreiches vom 6. Januar 
1800 verzögert. Im übrigen wurden die Vorſchriften der 
Stapferſ<en Inſtruktionen befolgt, wona< der Erziehungs- 
rat dem Miniſter einen dreifachen Vorſchlag einzureichen hatte. 

Vorgeſ<lagen wurden Fehr zum Adler, Dumelin zum Schwert 

und Rogg zum Shhäfli. Ueber den erſt Vorgeſchlagenen 
ſhrieb der Erziehungsrat: 

Fehr zum Adler, ein Mann von geſundem, richtigem Urteil, 

der neben ordentlicher Shulbildung und Kenntnis der franzöſiſchen 
Sprache ſic< auf Reiſen Welt- und Sittenkenntnis erworben hat, 
ehemaliges Mitglied der Shulkommiſſion von Frauenfeld, wo er 
zu nötigen Verbeſſerungen im Schulweſen willig Hand bot. Dies 
und der früher einmal erhaltene Wink, an die Anſtellung dieſes 
ſeit der Revolution von allen öffentlihen Geſchäften entfernten 

Mannes zu denken, qualifizieren ihn zu dem Dreiervorſchlag. . . . 

In gleicher Weiſe gab der Erziehungsrat auch über die 
andern ſein Urteil ab. Intereſſant iſt nun aber, daß ſich 

Stapfer damit nicht begnügte, ſondern auch no<h den in Bern 
weilenden Abgeordneten Anderwerth um Auskunft erſuchte. 

Anderwerth gab bei der Gelegenheit wieder einen Beweis 

ſeiner außerordentlichen Vorſi<t, Er ſchrieb : „I kenne nur 
Dumelin, Rogg und Bommer. Es ſind viele Fehr in Frauen- 

feld, von denen ſich einige durch Kenntniſſe und Reht- 
lichfeit auszeichnen .. .. Aber ich weiß nicht, welchem 
aus Ihnen die Aufſchrift zum Adler zukommt . . .“ Zum 
Scluſſe ſtellt Anderwerth in Ausſicht, er wolle bei einem 

Beſuche noc<h über die Angelegenheit ſprechen.
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Gewählt wurde ſchließlich Fehr zum Adler. Aber auch 
Rogg zum Schäfli kam ſpäter noMm zu Amt und Würde 
eines Erziehungsrates. Gerichtsſ<reiber Rogg kehrte wegen 
jhweren ökonomiſchen Verluſten zum Anwaltberuf zurüs und 
hatte keine Luſt mehr, unbezahlte Aemter beizubehalten. 
Uebrigens war er mehr als ein Jahr den Sißungen fern 
geblieben. Denſelben Mangel an Dienſteifer bewies auch 
Pfarrer Biedermann. Er hatte durc< die Zehntenaufhebung 
faſt ſein ganzes Einkommen eingebüßt und fühlte ſich des- 
wegen dem helvetiſ<en Staat nicht verpflichtet. Uebrigens 
waren andere Geiſtlihe in der gleichen Lage. Sulzberger 
ſhreibt: „Für ihre Amtsgeſhäfte nicht bezahlt, mit Nahrungs- 
ſorgen kämpfend, haben die meiſten weder Luſt noch Kraft, 
neue ebenfalls unbezahlte Geſchäfte zu übernehmen.“ 

Bei den Getreideſpenden an die Geiſtlichen ereignete ſic< 
zudem der unangenehme Fall, daß 20 Mütt Fäſen, die für 
Sulzberger beſtimmt waren, auzg no<M an Biedermann ge- 
langten, jo daß ſie dann nachträglich zurücgefordert werden 
mußten. Als der Zehntenbezug wieder eingeführt wurde, 

ließ ſiH Biedermann ſc<hließlich bewegen, auf dem Poſten zu 
bleiben, ohne ſiH indeſſen ſtark um die Geſchäfte des Er- 

ziehung5rates zu kfümmern. Jm Oktober 1802 trat er von 
der Pfarrſtelle zurüf und wurde durch Pfarrer Goldin erſeßt. 
Die thurg. Interimsregierung ernannte dieſen auch zum Mit- 

glied des Erziehungsrates. Die ſpäter wieder auf ihren Poſten 
zurückehrende helvetiſMe Regierung erklärte zwar die Wahl 
für ungültig, wählte dann aber doch aud) Goldin. 

1801 war Pfarrer Zwingli nach Luſtdorf gewählt worden ; 
er blieb aber als Adjunkt dem Erziehungsrate treu. An ſeine 

Stelle trat Pfarrer Kappeler. Neben Kappeler war auch 
alt Gerihtsherr Schultheß in Wittenwil ernſtlih in Frage 
gefommen. 

Nach dem Sturz des helvetiſchen Einheitsſtaates gab 
auch Bezirksgerichtspräſident Neuweiler ſein Entlaſſungsgeſuch 
ein. Er war aus Ueberzeugung Unitarier geweſen und fand, 

daß ſeine Gegenwart mit der Denkart der neuen Regierung 

allzuſehr kontraſtieren würde, zumal ihm dieſe ſ<hon zu ver-
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ſtehen gegeben habe, ſeine Einſichten und Talente halten 
kfaum denjenigen eines Bauers oder Handwerkers Stand. 
Neuweiler wurde zwar nicht entlaſſen, erſchien aber gleich- 
wohl nie mehr zu den Siungen. Von den acht im Anfang 
der Helvetik ernannten Mitgliedern des erſten thurgauiſchen 
Erziehungsrates befanden ſich alſo am S<luß nur noh drei 

auf ihren Poſten: Pfarrer Sulzberger, Präſident Fehr und 
Doktor Dumelin.. Das einflußreichſte Mitglied blieb während 
der ganzen Zeit Aktuar Sulzberger. Was Stapfer für 
die ganze Schweiz bedeutete, war Sulzberger dem Kanton 
Thurgau. 

IV. Die Schulinſpektoren. 

Die Helvetik brachte als wichtige Neuerung im Erzie- 
hungsweſen das Shulinſpektorat. Das Dekret vom 24. Juli 

ſpra<ß no<h vom Kommiſſär des öffentlichen Unterrichts. Das 
Sculgeſetz enthielt dann die Bezeihnung Sculinſpektor, die 
ſiH raſch einbürgerte. Zwede und Ziele des Schulinſpektorats 

ſind in beiden Erlaſſen nur kurz angedeutet. Zum eigentlihen 
Geſezbuch für die Inſpektoren wurden die mehrfac<h erwähnten 
Stapferſchen Inſtruktionen. Nac denſelben hatte der Er- 
ziehungsrat für jeden Diſtrikt einen weltlihen oder geiſtlihen 
Sculinſpektor und einen Suppleanten zu wählen. Die In- 

ſpektoren hatten folgende Re<hte und Pflichten: Prüfung der 
Bewerber um das Schulamt, Bekanntmachuug der Schulgeſetze 
und Verordnungen, viermaligen Beſuch der Shulen während 

des Jahres, Aufſicht über die Shulgebäude und deren Mo- 
biliar, Aufſi<t über die Lehrer, mit dem Rechte der Amts- 

einſtellung in dringenden Fällen, Verbeſſerung der Unterrichts- 
methoden, Einführung der Klaſſeneinteilung, die Vornahme 
außerordentliher Schulexamen und --- wenn möglich -- 

Teilnahme an den ordentlihen Prüfungen am Sc<luß des 
Schuljahres, Erweiterung des Unterrichtes durc Gründung 
von Nac<ht- und Sonntagsſchulen, Ernennung von Gehülfen 
oder Unterinſpektoren, Erſtellung von Tabellen über die S<ul- 

verhältniſſe des Diſtriktes, Zuſammenberufung der Lehrer zu 
Konferenzen, Gründung von Bibliotheken und Leſevereinen 

Thurg. Beiträge LIV. 2
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unter den Scullehrern, Auswahl der Zöglinge des Vater- 
landes, Vorſchlag tüchtiger Lehrer für den Empfang von 
Prämien. 

Der thurgauiſche Erziehungsrat ließ dieſe Inſtruktionen 

nod durd einen weitläufigen Inſpektionsplan ergänzen; doch 
fand derſelbe wegen des vorgeſehenen Aufſichtsperſonals 
wenig Beifall. Erfahrene Schullehrer, wie Ott in Biſchofs- 
zell, ſprachen ſich dagegen aus, und Inſpektor Hofer ſchrieb, 

es ſei eine alte Erfahrung, wo viele Hirten ſeien, werde 
übel gehütet. 

Nac< einer Weiſung des Miniſters hatte man bei der 
Wahl der Inſpektoren und Suppleanten auf ein billiges 
Verhältnis zwiſchen beiden Konfeſſionen Rüdſicht zu nehmen. 
Im Thurgau war man in Bezug auf die Zahl der Katholiken 
und Proteſtanten auf Vermutungen angewieſen. Anfangs 
nahm der Erziehungsrat an, daß */. der Bevölkerung der 

evangeliſchen Konfeſſion angehören ; ſpäter rechnete er mit ?/, 
Katholiken. Wie wenig ſiher man in der Shäßzung war, mag 
daraus hervorgehen, daß man für den Diſtrikt Tobel das Ver- 
hältnis zwiſcen Katholiken und Proteſtanten mit 7: 1 angab. 

Die Wahl der Inſpektoren und Suppleanten fand am 

18. Februar 1799 ſtatt, in Gegenwart ſämtlicher Erziehungs- 
räte und Adjunkte. Den Vorſitz führte Regierungsſtatthalter 

Gonzenbac<h. Da der Kir<enrat und die Statthalter im 

ganzen 53 Vorſchläge eingereiht hatten, wurde das Wahl- 
geſhäft ziemlih mühſam. Bei Berüdſichtigung ſpäterer Aen- 

derungen ergibt ſich folgende Zuſammenſtellung: 

Diſtrikte!) Inſpektoren Suppleanten 

Arbon Meyer zum roten Haus Dekan Steinfels in Keß- 
lehnte ſofort ab wegen wil, nah ſeiner Wahl zum 
Krankheit ſeinesBruders. Inſpektor erſezt durch 
Er wurde erſezt dur;H Pfr. Heidegger in Arbon, 
Dekan Steinfels von Keß- Als zweiter Suppleant 
wil, Auf ihn folgte 1804 amtete Pfarrer Pfiſter 
Dekan Waſer in Egnach. in Sommeri, 

me 

1) Die Bezirke ſtimmen nicht ganz mit den heutigen überein. Ste>born hatte 

im Süden auf der ganzen Linie die Thur als Grenze. Wängi gehörte zu Fraueit- 

feld, Lanterswil zum Bezirk Tobel.



Diſtrikte 

Biſchofszell 

Weinfelden 

Gottlieben 

Ste>born 
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Inſpektoren 

Kirc<hofer, Schloßprediger 
von Hauptwil, wegen 
Wahl nac<4 Scleitheim 
1804 erſezt durc Däniker, 
Pfarrer von Biſchofszell. 

Bion, Pfr. von Bürglen, 
erhielt na; unaufhör- 
lihen Geſuchen i. Januar 
1801 d. Entlaſſung. Nah<- 
dem nadeinander die 
Pfarrer Nägeli v. Leut- 
merken, Wetter in Wein- 
felden, Loher in Wigol- 
tingen abgelehnt hatten, 
wurde im Juli 1801 pro- 
viſoriſc<; Operator Keller 
mit den Inſpektoratsge- 
ſhäften beauftragt. Im 
Mai 1802 endli< ent- 
ſ<loß ſiH Dekan Nägeli 
von Lentmerken zur An- 

nahme. 

Büeler, Pfr. in Güttingen, 
wurde na<4 Benken be- 

rufen und im November 
1799 erſegt dur< Pfarrer 
Breitinger v, Ermatingen. 

Gutmann, Pfarrer von 
Stekkborn, trat vorüber- 
gehend die Schulen von 
Neunforn, Ueßlingen, 
Uerſc<hauſen, Nußbau- 

men, Reichlingen, Wa- 
genhauſen an das In- 
ſpektorat Dießenhofenab. 

Suppleanten 

Tſc<udi, jun., vou Haupt- 
wil. 

Keller, Operator v, Wein- 
felden, 

Brüſe, kathol. Pfarrer von 
Altnan. Breißer, Bräſe, 
Brüſey, der Name wird 
verſhieden angegeben. 
Die Unterſchrift iſt un- 

leſerlich. 

Harder, Dekan in Müll- 
heim, lehnte im April 
1799 ab, weil wegen 
Einquartierung in ſeiner 
Pfarrhütte nicht einmal 

ein Arbeitszimmer frei 
geblieben ſei. 

Weber, Pfarrer v. Hütt- 
wilen. 1801 wurde auch 
ein evangel. Suppleant 
ernannt in Pfr. Geßner 

in Mammern.
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v Diſtrikte Inſpektoren Suppleanten 

Tobel Hofer, Pfarrer in Tobel, Freudweiler, Pfarrer in 
zum Dekan gewählt, trat Sirnac<h, wurde 1801 nach 
er zurü&. An ſeine Stelle Hittnau gewählt und im 
wurde 1803 gewählt Februar 1802 erſezt durch 

Biſc<of, Pfr. in Welfens- Zwingli, Pfr. in Luſtorf. 
berg. 

Frauenfeld Burkhart, Pfr. in Hütt- Biedermann, Pfarrer zu 
lingen, lehnte das Amt QOberkir<, na<h ſeiner 
ab wegen Arbeiten auf Wahl n den Erziehungs- 
ſeinem Gütergewerbe. rat erſezt durF Kaplan 
Der Grund der Ableh- Rütſchi, dann dur< Kapl. 
nung lag indes darin, Längle. Nach deſſen Rük- 
daß Burkhart auf einen tritt wurde gewählt Pfr. 
dem Unterrichtsminiſter Deucher in Wängi. 
eingereichten Erziehungs- 
plan keine Antwort er- 
halten hatte. Als Stapfer 

das Verſäumnis gut 
madte, nahm Burkhart 

das Amt an. 

Dießenhofen Beuker, Pfr. in Dießen- 
kam erſt im hofen. 
Jahre 1800 
zum Kant. 
Thurgau. 

Am ſ<hwierigſten war es alſo, für den Diſtrikt Wein- 

felden Inſpektoren zu bekommen. Das war kein bloßes Spiel 
des Zufalles. Weinfelden war wegen der Ernennung Frauen- 
felds zum Hauptort verſtimmt, Reinhard, der nur mit 

Widerwillen eine Adjunktenſtelle angenommen hatte, ſagie es 
in ſeinem Entlaſſungsgeſuc gerade heraus, daß es ſ<wer 
halten werde, im Bezirk Weinfelden jemand zu finden, der 
das Amt eines Inſpektors übernehme. Der Erziehungsrat 
antwortete ebenſo unfreundli<h, daß man unter dieſen Um- 

ſtänden gezwungen werde, einen Inſpektor zu ernennen, der 
nicht genehm ſei oder der Regierung zu berichten, Weinfelden 
bleibe ohne Schulinſpektor. Die Entlaſſung aber möge Reinhard 
nachſuchen bei der Behörde, die ihn gewählt habe. Aber auch 

in andern Bezirken war die Gewinnung von Inſpektoren
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nicht immer ganz einfa<. Folgendes Shreiben des Pfarrers 

Pfiſter von Sommeri liefert hiefür einen Beweis. Pfiſter, 
durc< das Zehntengeſetz geſhädigt, ſchrieb: 

Nein, ih werde nicht müde werden, ob ic ſ<hon die gerehte 
Anſprache auf meinen längſt verdienten Lidlohn vereitelt ſehe. Den 
Laſttieren gibt man Futter für die geleiſteten Dienſte, und die 
an der zeitlichen Verbeſſerung der Menſ<heit arbeiten, läßt man 
die äußerſte Not leiden. Bis dahin iſt mir und meinen Mit- 
brüdern nur Kleie zu Teil geworden, da indeſſen die Zahlpflihtigen 
den Kernen behielten. Beim Volke ſage ich dies nicht, aber da, 
wo es darf geſagt werden . . . Man läßt mein armes Bießen- 
hofen auf Brandſteuer warten, da indeſſen die Einwohner von 
Frauenfeld mit einem ſteinharten Herzen ſcHwelgen, ſie, die Bürger, 
die ſchon ſo vielmal wegen erlittenen Bränden Steuer erhielten. 
I werde zum beſten der Jugend den Ruf annehmen in der 
Hoffnung, man werde meine Bemühungen unterſtüßen, obſchon 
i; wegen ſo ſc<le<ht eingerichteter Polizei wenig tröſtliche Aus- 
ſihten ſehe. Kinder, die der Arbeit und dem Unterrichte ſiH unter- 
ziehen ſollten, ſhlemmen im Lande herum, und wenn man ſie 
zum Sculhalten anhalten will, heißt es: Gib mir Brot, oder ſie 
ſpotten darüber, weil ſie wohl wiſſen, daß Geſete errichtet und 
wieder zernichtet und kraftlos werden. 

Faſt alle Inſpektoren gehörten dem geiſtlihen Stande 
an. Da die meiſten Pfarrer durc) Aufhebung des Zehnten- 
bezuges ihr Einkommen einbüßten, kam es eigentlic einer 

Unverfrorenheit gleih, wenn derſelbe Staat, der ſie um 
den Verdienſt gebraht, ihnen nun auch no<h neue, unbezahlte 
Arbeit zumutete. Denn auc< das Amt der Sculinſpektoren 

war unbeſoldet; nur Reiſekoſten und Bureau-Auslagen wurden 
rüdvergütet. Wie geringfügig dieſe Entſhädigungen geweſen 
ſind, kann daraus erſehen werden, daß die Inſpektorats- 
auslagen in 6 Jahren nur 195 Gulden betrugen. Auc ſonſt 
waren die Inſpektoren nicht auf Roſen gebettet. Sie mußten 

unmittelbar mit den mißtrauiſ<en Shulbürgern verkehren 
und die vorher faſt ganz unabhängigen Gemeinden erſt an 
eine ſtaatlihe Aufſiht im Schulweſen gewöhnen. Und da 
der helvetiſchen Republik die Mittel zu Staatsbeiträgen fehlten, 
jo hielt man den Inſpektoren oft genug entgegen, wenn die 
Gemeinden do<h die geſamten Auslagen tragen müſſen, ſo 
brauche auch niemand drein zu reden. Da und dort machten
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die Shullehrer oder die Ortsgeiſtlichen Schwierigkeiten. Dazu 

kamen nod religiöſe Bedenken, und zwar bei beiden Kon- 
feſſionen. Im März 1799 berichtete Dekan Hofer in Tobel, 
daß .die Erwählung eines Katholiken zum Inſpektor bei den 
dortigen Reformierten viel böſe Senſation mache, und Pfarrer 

Pfiſter in Sommeri ſprach ſich ſcharf dagegen aus, daß 
proteſtantiſche Geiſtliche die Aufſi<t über katholiſhe Schulen 
haben ſollten. „Brüder ſind wir, aber niht vom nämlichen 
Erbteile. Erfahrung lehrt, daß Zwietra<ht entſteht und auch 
unter Brüdern das Band der Bruderliebe geriſſen wird, wenn 
einer dem andern ins Erbteil greift oder in die Haushaltung 
ſehen will.“ Um das Mißtrauen zu beſeitigen, beſuchten im 
Bezirk Biſchofszell beide Inſpektoren gemeinſam die Schulen. 

Dieſes Verfahren fand zwar den Beifall des Erziehungsrates, 

war aber im übrigen viel zu zeitraubend und zu koſtſpielig, 
um allgemein durc<hgeführt zu werden. S<ließlih half man 
den Klagen ab dur< die Verfügung, daß die Inſpektoren 

in Schulen der andern Konfeſſion nur den bürgerlihen Unter- 

richt überwacen ſollen. Und trotz aller ShHwierigkeiten harrten 
die meiſten Inſpektoren auf ihren angefohtenen Poſten aus. 
Allerdings bewieſen nicht alle die gleihe Hingebung. Der 
Inſpektor des Bezirkes Ste>born bekam ſogar vom Er- 
ziehungsrat eine Rüge, weil dem Regierungsſtatthalter berichtet 
worden war, in dieſem Diſtrikt „ſeie die Aufſicht ſchlehter als 
nod) nie.“ 

Vorzügliche Dienſte leiſteten Steinfels und Kirchhofer. 
Steinfels in Keßwil war trotz vieler anderweitiger Arbeit 

und troß ungünſtiger Vermögensverhältniſſe unermüdlich für 
die Schulen des Bezirkes Arbon tätig. Seine Berichte ſind 
ſtets ausführliH und originell. Am 7. Januar 1800 ſ<rieb 
er trog aufregendſter Szene in unverwüſtlichem Dienſteifer 
ſeine vier Folioſeiten. 

Unter PS fügte er folgende Notiz bei: „Geſchrieben 
während der Kanonade der kaiſerlichen Flottille, die, um die 
Salzledi des Bürger Präſidenten Dölli von Uttwil zu kapern, 
mehr als auf Flintenſhußnähe ſich unſerem Dorfe näherten, 
jo daß die Kugeln oben ins Dorf fuhren; aber die Franken
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hielten ſi< tapfer und trieben ſie mit kleinem Geſchoß ab, 

weil wir leider kein großes hatten.“") 
Steinfels war auch der einzige, der den etwas ſchwer- 

fälligen Inſpektionsplan des tihurgauiſchen Erziehungsrates 
guthieß und überall die vorgeſehenen Unteraufſeher ernannte, 

3. B. in Dozweil: Ioh. Shoop, Munizipalitätsglied, ein von 
mir wegen der muſterhaften Beſchulung ſeiner Kinder ab- 
ſichtlich herfürgezogener und ſonſt angeſehener Bürger; in 

Holzenſtein : K. IJmhof, Screiner, ein braver Mann von 
vielen Kenntniſſen und Mechanikus; in Arbon für die katho- 

liſche Shule: Sculpfleger Waldmann, ein junger, fähiger 
Mann, Muſikus und Informator in der lateiniſchen Sprache. 
'In einigen Gemeinden „wählte ic gerade die ſtärkſten 
Stürmer und das Stratagem glüdte. Es ſind nun die tätigſten.“ 

In unerſchütterlichem Glauben an das Gute ſah Steinfels nur 
die Lichiſeiten, während ſeine Amtsgenoſſen aus dem Jammer 
gar nicht herauskamen. 1799 ſchrieb er: „Ueberhaupt habe 

im gefunden, daß unſer Sc<ulweſen gar nicht ſo ſchlimm 

beſtellt iſt, wie man ohne nähere Kenntnis meinen möchte.“ 
Und ſpäter konnte er dem Erziehungsrat berichten: „Nicht 
nur mißkennt man meine gute Abſi<ht ni<t; man dankt mir 
ſogar dafür. Man muß eben an die Steine ſc<lagen, wenn 

es Funken geben ſoll.“ Die Schulgebäude fand Steinfels 
geräumig, luftig, heiter, oder für einmal wenigſtens paſſabel. 

Kirc<hofer ſtand an Eifer für die gute Sache ſeinem 

Arboner Kollegen nicht naM. An Schärfe der Beobachtung 
übertraf er Steinfels ohne Zweifel. Seine Berichte gehören 

zum beſten, was über das thurgauiſche Schulweſen jener Zeit 
geſchrieben worden iſt, z. B.: 

Die Schullehrer in unſerem Bezirk ſind im ganzen genommen 

Männer, die die Achtung der Gemeinde haben, deren Jugend ſie 
unterrichten. Dies ſezte mich anfänglih um ſo mehr in Ver- 
wunderung, weil die Schullehrer einen ſo geringen Lohn haben, 
daß ſie durc<aus auf Geſchenke ſehen müſſen. Er erklärte ſiH mir 
hernadh aber ſo: Die Gemeindegenoſſen, welche den Schulmeiſter 

1) Es war die Flotte des Engländers William, die im zweiten 
Koalitionskriege auf dem Bodenſee und Zürichſee in den Kampf 
einzugreifen ſuchte.
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mit Geſchenken begaben, ſind gerade die, welhe wünſchen, daß 
ihre Kinder mit Nußen die Shule beſuchen ; die andern hingegen 
geben ſich zufrieden, wenn ihre Kinder ſo glü>lich ſind, eine An- 
zahl von Sprüchen ins Gedächtnis zu bekommen und in einem 
ſingenden Ton ein Kapitel aus der Bibel vorzuleſen. Dieſe For- 
derungen des größten Teils ſind alſo leiht zu befriedigen, und 
aus den Kindern ſeiner Guttäter formiert der Sullehrer ein 
Elitehäufchen, das er dann na; Wunſc<h und Willen ihrer Eltern 
beſt ſeines Vermögens zuſtutzt, ſo daß, wenn man in einer Land- 
ſ<ule einen armen Jungen findet, der mit den Kindern der Be- 
mittelten Shritt hält, man gewiß auf Fleiß und Fähigkeit desſelben 
ſc<hließen darf . . . . . Ein trauriges Uebel in unſern Landſchulen 
iſt ferner, daß beinahe keinem Lehrer der Gedanke aufſteigt, er 
müſſe die Vernunftfähigkeit bei ſeinen Shulkindern we>&en. Ge- 
dähtnis iſt die Kraft, die ſie üben und die ſie am meiſten be2- 
loben. Der S<üler muß ein E<ho ſein vom Lehrer ; je getreuer 
er dies wird, deſto preiswürdiger ſind ſeine Gaben. 

Aber es fehlte Kir<hhofer in der Ausführung helvetiſcher 
Verordnungen die kluge Nachgiebigkeit. „Es iſt ein trauriger 
und faſt immer fruchtloſer Kampf mit den Gemeinden“, klagte 

er dem Erziehungsrat. Aerger verurſachte ihm namentlich 
die Saumſeligkeit einiger Pfarrer. Mit Pfarrer Müller in 
Amriswil ſtand er geradezu in Fehde, und im November 
1801 ſchrieb er nad) Frauenfeld: „In der Gemeinde Sulgen 
geht es ebenſo ſc<hläfrig her und zu, wie in Amriswil“., Kirch- 

hHofer war es auc<, der dur< ſtarres Feſthalten an der ge- 
ſezlihen Form einen Streit heraufbeſc<wor, der bis zum 
helvetiſchen Unterrichtsminiſter gelangte und den verdienten 

Steinfels ſchwer kränkte. 

Auf katholiſcher Seite zeichnete ſih Inſpektor Hofer von 

Tobel aus. Gegner der neuen Staatsordnung, von der klerus- 
feindliHhen Haltung der Helvetik abgeſtoßen und durc die 
verfehlte Zehnten-Geſezgebung des Einheitsſtaates geſchädigt, 

tat er dennoM unentwegt ſeine Pfliht. Er arbeitete ſogar 
ein Shulbüchlein aus, kam aber mit ſeinem Vorſchlag zu 

ſpät. Offen und freimütig, doH ohne den Unterton des 
Hohnes, tadelie Hofer, was ihm verfehlt erſchien. 

Ihr Männer des Erziehungsrates, wenn ihr nicht der Geſe3- 
gebung na<hdrülich die Notwendigkeit vorſtellt, die Hilfsquellen 
wieder herzuſtellen, wel<he ſie unvorſichtigerweiſe abgegraben hat,
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ſo nüßt alles übrige ni<ts. So lange das motivum universale * 

fehlt, arbeitet ihr und wir umſonſt. Die Alten waren weder ſo 
dumm, no<h von ſo wenig gutem Willen, daß ſie ni<ht hie und da 
beſjere Anſtalten getroffen hätten, wenn es ihnen der Mangel zu- 
gelaſſen hätte ; aber ſie wußten wohl, daß man mit leeren Händen 
wenig ausri<hte. Einmal, was bisher im Erziehungsfa<ße no< 
Gutes vorhanden iſt, das kommt aus den alten Zeiten ; was die 
neuen hervorbringen, ſteht no< zu erwarten, Spekulation iſt da ; 
aber was in der Praktik herauskommt, iſt dermalen no< ein 
Problem. 

Mit ſeinem evangeliſchen Kollegen im Inſpektiorat, dem 
liebenswürdigen und außerordentlich dienſteifrigen Pfarrer 
Freudwiler in Sirnach, ſtand Hofer dauernd in beſtem Ein- 
vernehmen. 

Einzelne Inſpektoren beſaßen zwar den guten Willen, 

nicht aber die Eignung. 

Y. Die Amtstätigkeit des Erziehungsrates. 

1. Sitzungen und Protokollführung. 

Ueber die erſien Siungen des Erziehungsrates wurde 
kein Protokoll geführt. Deshalb ſtimmen die Angaben über 
den Zeitpunkt und die Verhandlungsgegenſtände der erſten 

Verſammlungen ni<ht miteinander überein. Erſt mit dem 
Eintritt Sulzbergers und Zwinglis, d. h. vom .8. Februar 
1799 an, bekam der Erziehungsrat richtige Protokollführung. 
Entgegen dem Wortlaut des Dekretes vom 19. Januar 17958, 
wona<H die Verwaliungskammern den Erziehungsräten das 
nötige Bureauperſonal zu ſtellen hatien, wählte der thur- 
gauiſc<e Erziehungsrat im März 1799 Ludwig Teucer 
zum Kopiſten und Knopfmac<her Dumelin zum Abwart. 
Ueber das Lokal der Verſammlungen ſind nur dürftige An- 
gaben vorhanden. Einmal heißt es, man komme im Zimmer 

des Leſekabinettes zuſammen, und ſpäter erſchien im thur- 

gauiſhen Wochenblatt die Aufforderung, Briefe an den Er- 
ziehungsrat im Hauſe Nro. 104 in Frauenfeld abzugeben. 
Dagegen läßt ſiH aus andern Gründen der S<hluß ziehen, 
daß die Sitzungen ſehr wahrſcheinli< im evangeliſ<en Pfarr-
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hauſe ſtattgefunden haben. Der Erziehungsrat erſuchte nämlich 

im Herbſt 1799 den zürcheriſchen Regierungsſtatihalter um 
Zuſendung von Abſchriften einiger helvetiſcher Dekrete, da 
die betreffenden Akten am Tage des Treffens von Frauenfeld 
verloren gegangen ſeien. Nun weiß man, daß am 25. Mai 
eine Kanonenkugel ins evangeliſ<he Pfarrhaus eingeſ<hlagen 

hat. Da könnten bei dem Verſu<h, das erziehungsrätliche 

Archiv in Sicherheit zu bringen, Akten verloren worden ſein. 

War aber das Ar<iv im Pfarrhauſe, ſo haben wohl auc< 

die Sißungen in der Regel dort ſtattgefunden. 
Am 25. Februar 1799 fand die feierliche Einſezung des 

Erziehungsrates ſtatt. Am 20. Februar 1805 trat an ſeine 
Stelle der neugewählte Schulrät. Die Amtsdauer unſerer erſten 

Erziehungsbehörde betrug alſo ziemlih genau ſe<s Jahre. 

In dieſen 6 Jahren fanden 164 Sißungen ſtatt, im Jahr 
durchſchnittlich alſo 27 ; die Stapferſchen Inſiruktionen forderien 
für jede Wohe eine Zuſammenkunft. Aber die Verſamm- 

lungen waren nicht gleihmäßig auf die ganze Amtsdauer 
verteilt. Perioden mit raſch aufeinander folgenden Sißungen 
wecſelten mit eigentlichen Ferienzeiten ab. Wären die Un- 
regelmäßigfkeiten bloß zufällig, ſo läge kein Grund vor, ſich 
weiter mit ihnen zu befaſſen. Da ſie aber in Wirklichkeit nur 
die Unruhe der Helvetik widerſpiegeln, kommt der Verteilung 
der Verſammlungstage einige Bedeutung zu. Wenn 3. B. 
vom April bis November 1799 keine Sitßzung mehr ſtatt- 
fand, ſo liegt der Grund hiefür darin, daß während dieſer 
Zeit die helvetiſche Verfaſſung im Thurgau ganz aufgehoben, 
und daß der Kanton einer Interimsregierung unterſtellt war, 
die ſiH unter dem Shuße öſterreichiſcher Bajonette bis zum 
September 1799 zu halten vermohte. Am 21. Mai, abends 

4 Uhr, kamen kaiſerliche Huſaren vor das Rathaus, die „grün- 
rot-gelben hHelfetiſchen Gottgarden“ mußten weg, und der 

FreiheitsSbaum wurde umgehauen. Eine Eintregung im er- 
ziehungsrätlihen Protokoll meldet: Es wurde no<h in der 
lezten Woche vor dem Einrücen der öſterreichiſcgen Truppen 
eine Siung gehalten, aber in kleiner Anzahl und ein wenig 

geſtört. Was Sulzberger unter „geſtört"“ verſteht, iſt nicht er-
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ſichtlich. Gab es vielleiht angeſichts der heranrüdenden Oeſter- 

reicher Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Patrioten und 
den Anhängern der alten Ordnung? Das Protokoll der 

„geſtörten“ Sitzung fehlt; es ging auc; am Sclacttage 
verloren. =- Erſt im November 1799 fand wieder eine 
Sitzung ſtatt. Regierungskommiſſär Tobler von Zürich, der 
im Auftrag des Direktoriums im Thurgau die helvetiſche 
Staatsordnung wieder einzuführen hatte, eröffnete dieſelbe. 

Und Sonntag den 24. November wurde auf allen thur- 

gauiſchen Kanzeln verleſen, daß Erziehungsrat und Inſpektoren 
ihre Tätigkeit wieder aufgenommen haben. An die Stelle 
von Gonzenbac<h trat der neue Regierungsſtatthalter Saulter, 
der während ſeiner ganzen Amtsdauer dem Erziehungsrat 

das größte Wohlwollen bewies. 

No< ein zweites Mal ſtand für den thurgauiſchen Er- 
ziehungsrat längerer Urlaub in Ausſicht : Im September 1802, 
als die helvetiſchen Behörden des Kantons no<hmals einer In- 
terimsregierung weichen mußten. Im Protokoll vom 26. Auguſt 
ſhreibt der Aktuar in gedrüter Stimmung, in wenigen Tagen 
hätten ſi< die Auſpizien wieder ganz geändert. Zu einer 
Auflöſung des Erziehungsrates kam es aber diesmal nicht. 
Der Vizepräſident der neuen Regierung, Dr. Scerb, erſuchte 
Sulzberger und ſeine Amtsgenoſſen höſli<h, wenigſtens bis 
zum Erlaß einer Verſaſſung auf dem Poſten zu bleiben. Ja, 
die Interimsregierung wählte ſogar in Pfarrer Goldin ein 

neues Mitglied in den Erziehungsrat. Kurz nac<hher wurde 
auf den Machtſpruc< Napoleons die Helvetik no<hmals in 

den Sattel gehoben. Regierungsſtatthalter Sauter kehrte 
zurüd. Der Erziehungsrat verſammelte ſic) wieder. Einmal 

ſtand er aus ſeltſamem Grunde vor der Möglichkeit der Auf- 
löfſung : 

Durch die Verfaſſungsreviſion von 1801 ſollten Sc<haff- 

hauſen und Thurgau zu einem Kanton vereinigt werden. 
Dabei war es ungewiß, ob Frauenfeld oder Sc<haffhauſen 
zum Hauptort ernannt werde. 

Aber auc<ß abgeſehen von dieſen wichtigſten „Betriebs- 
ſtörungen“ ſpürte der Erziehungsrat den Wellenſ<lag der
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Helvetik. Das Maximum der Sißungstage mit 43 innert 
Jahresfriſt liegt zwiſchen dem September 1800 und dem 
September 1801, d. h. zwiſchen dem Staatsſtreih der ge- 

mäßigten Unitarier und dem Sieg der Föderaliſten, alſ9o 
in der Zeit, von der Rengger ſagt, was in der Helvetik 

wahrhaft Gutes geſchehen ſei, falle in dieſe Periode. Nach 
dem Redingſ<en Staatsſtrei< flaute der Eifer wieder ab. 
Vom November 1801 bis zum April 1802 brachte es der 

Erziehungsrat nod auf 13 Sißungen, gegen 22 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Aus den Zeitabſtänden der Ver- 
ſammlungen des thurgauiſhen Erziehungsrates läßt ſich dem- 
nad der Grad der Lebensfähigkeit des helvetiſchen Einheitsſtaates 
herausleſen, Beſtätigung der alten Erfahrung, daß Zahlen zu 

ſprehen vermögen. Im März 1803 wurde die Helvetik zu 

Grabe getragen. Die zunähſt amtende Regierungskommiſſion 
und der ſpäter gewählte Kleine Rat des Kantons Thurgau 
konnten den Erziehungsrat bewegen, ſeine Tätigkeit vorläufig 

nod<h fortzuſezen, bis das Schulweſen dur< Verfaſſung und 
Geſez neu geordnet werde. Die Einführung der Mediation 

vollzog ſi< daher ohne bedeutſame Aenderung in den thur- 
gauiſc<hen Schulverhältniſſen. AeußerliH nur ſpürt man den 

Wecſel in den wieder zurückkehrenden untertänigen Anreden 
und Schlußformeln, wie Hohwürdiger, Hohgeehrter, inſonders 
Hochzuverehrender Herr N. N. . ., Vir Plurimum Venerande 
Dignissime Domine, Ihro Hohwohlehrwürden ergebenſter 
Diener und ähnlichen Titulaturen, die ſeltſam abſte<hen von den 
einfahen Höflichkeitsformen helvetiſ<er Scriftſtü>ke. Selbit 
ein Mann vom Range des Pfarrers Waſer von Egnach 
ſ<rieb 1805: 

Hochwürdiger Herr Sculdirektor ! 

Hochehrwürdige, hochzuverehrende Herren! Unſere Kapi- 

tularen haben mir aufgetragen, Eure Ho<hwürden zu erſuhen, daß 
Sie die Güte haben, der Hochlöblihen Regierung die Bitte vor- 
zutragen, daß man uns alle in unſer Fach einſhlagenden Geſete 
mitteile. I<h hoffe do<h, es ſei keine Unbeſcheidenheit, dies zu 
verlangen. . . . Sehr unangenehm war mir die Nachricht, daß der 
Bettag auf den 8. September, alſo auf den Tag vor der Kon-
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ſtanzer Kirhweih angeſetzt iſt. Unter höfliher Empfehlung habe 
die Ehre, mit wahrer Ho<hahtung zu ſein 

dero ergebenſter Diener . . . . 

Derſelbe Herr Pfarrer würde 3 Jahre vorher geſchrieben 
haben: 

Bürger Präſident, B. Erziehungsräte ! 

Republikaniſcher Gruß 

Waſer. 

Au<h der Ton, den der Erziehungsrat im Verkehr mit 
den Gemeinden anſc<hlug, änderte ſiH und zwar im Sinne 
merklicher Verſchärfung. 

Die Protokollführung war bis zur Sc<hlußſizung vom 
30. Januar 1805 gewiſſenhaft und ſorgfältig. Die Stapfer- 
ſhen Vorſchriften wurden genau befolgt. Dagegen waren 
die Sizungen meiſt ſchlec<ht beſu<t. Anfangs hatte man feſt- 
geſeßt, daß zur Beſchluſſesfaſſung mindeſtens 4 Mitglieder 

nötig ſeien, ſpäter wurde die Zahl auf drei herabgeſett. 
Häufig waren ſogar nur zwei anweſend, Aktuar Sulzberger 

und Quäſtor Zwingli, oder ſpäter Kappeler. Für den ſchrift- 
lichen Verkehr bediente ſich der Erziehungsrat des beigedrudten 
Formulars. Es ſtimmte, abgeſehen vom Aufdrud, mit: dem 

vom Unterrichtsminiſterium gebrauchten überein. In Zu- 
ſchriften an den Erziehungsrat wurde in wichtigeren Fällen 
helvetiſc<es Stempelpapier verwendet. Nac< dem Auflagen- 

geſez vom 17. Oktober hatten nämlic) nur die Akten Gültig- 
keit, die den Stempel irugen. Die Lehrerpatenie waren durch 

beſondere Verordnung von der Stempelgebühr befreit.
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Frauenfeld, den 16. Aprill 1801. 

Freyheit. Gleihheit. 

Der Erziehungs-Rath des Kantons 
Thurgau, 

An den Bürger S<hul-Inſpector Kirhhofer in Hauptwil. 

Ein Beſchluß des Vollziehenden Directoriums vom 8. Auguſt 1799., 
welhen der B. Miniſter der Wiſſenſchaften neülih auf einen in 
unſerm Canton vorgekommenen Fall angewendet hat, ſpricht alle 
Sullehrer niHt nur von jeder Art Militärdienſt, ſonder auc von 
aller Theilnahme an Polizey und Bürgerwachen frey. 
Wir theilen Eüd das mit, damit Ihr in vorkommenden Fällen Gebrauch 
von dieſem Beſchluße machet, um die Shullehrer dieſer Laſt, welche 

ihnen hin und wieder aufgebürdet werden will, zu entladen. 

Gruß und Freündſchaft. 

G Pete 
a Ep F
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Beriht auf helvetiſchem Stempelpapier.?) 

Daß Burger, Hs. Ulric Düßli von Weinfelden, der Willens 
war, den vakanten Shul-Poſt im Dorfe Kreßibu<h, der evangel. 

Pfarr-Gemeinde Romanshorn, zu übernehmen, zufolge der Ver- 
ordnung des lobl. Erziehungs-Rathes von B. Pfarrer, Dekan und 
Oberſ<ulinſpektor, Steinfels, und von mir, als Orts-Pfarrer, in 
Beyſeyn des B. Präſident, Johannes Sollers zu Kreßibuh, und des 
B. Unterſc<hulinſpektors, Hr. Jac. Shäyt zu dito förmlich examiniert 
worden : daß derſelbe vor uns vergnügende Proben ſeiner Geſchik- 
li<keit im Leſen, im auswendig Bucſtabieren und Shreiben, im 
Rehnen und Singen abgelegt, nach vorgewieſenem Atteſtat unter 
der alten Regierung im Dorfe Aeppishauſen, der Pfarre Sulgen 
mit Zufriedenheit daſiger Bürger ein Jahrlang au< ſc<on den 
Sculdienſt verſehen habe, und daß alſo ſeinetwegen gute Hofſ- 
nung vorhanden ſeye, er könne dur<z treue Anwendung ſeiner 
Talente und dur< ſeinen moraliſc) guten Karakter der lieben 
Schul-Jugend nüßzli< werden, das alles wird unter Empfehlung 
ſeiner zur Auslieferung des Brev e zu Handen des lobl. Erziehungs- 
Raths in Treue und mit eigener Handſ<hrift atteſtiert von 

- Atm B. Pfarrrer Trachsler. 
im Pfarrhauſe Saimſach 

am 20. Tag Weinmonat, 1801. 

Is. Jacob Schäydt, Unterſchulinſpektor. 

Johanis Soller, Municipalitet Breſident. 

1) Das Formular hat oben rechts einen Trokenſtempel, welcher eine ſizende, 
auf eine Säule ſich ſtüßende Helvetia darſtellt, ein Rutenbündel mit Beil in der 
linken Hand, in der rechten einen von einem Pfeil dur<ſchoſſenen Apfel.
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2. Die Stapfer'sche Schulenquete. Erhebungen verwandter Art. 

Die berühmte Stapferſche Enquete hat ihre Wurzeln im 
Geſez über die Aufhebung der Zehnten. Nad) Artikel 15 des- 
ſelben hatte der helvetiſche Staat alle diejenigen, welche durch 
das Geſeß Einbußen erlitten, zu entſ<hädigen. Deshalb mußten 
in den Kantonen Erhebungen über die Höhe der Zehnten- 
bezüge durc<geführt werden. Da zumeiſt Geiſtlihe vom 
Zehntengeſetz betroffen wurden, wuchſen die genannten Exr- 
hebungen nebenbei zu einer Art Beſoldungsſtatiſtik der Pfarrer 
aus. Dieſen ſollte nun na<h einem Regulativ vom 27. No- 
vember 1798 das verloren gehende Einkommen ganz oder 
teilweiſe rüdvergütet werden. Am 19. Januar 1799 faßte 
das Direktorium den Beſchluß, daß, wie die Geiſtlihen, auc< 

die vom Zehntengeſez benachteiligten Profeſſoren, Vorſteher 
von Erziehungsanſtalten und Schullehrer zu entſ<ädigen ſeien, 
und daß der Unterrichtsminiſter unverweilt von den Ver- 

waltungskammern einen Etat der Shulen und Erziehungs- 

anſtalten nebſt einer Darſtellung ihrer Beſoldungsverhältniſſe 
einzufordern habe. Stapfer kam dieſem Auftrage gerne na<h, 
begnügte ſic aber nicht mit einer Beſoldungsſtatiſtik, ſondern 
ging mit ſeinen Erhebungen weit über das vorgeſte>te Ziel 
hinaus. Wir haben Urſache, Stapfer für dieſe Kompetenz- 
überſchreitung dankbar zu ſein; denn auf dieſem Wege iſt die 
Sculſtatiſtik zu einem wertvollen, kulturgeſchi<tlihen Quellen- 
werk geworden. Für die Erhebungen verwendete der Mi- 

niſter den nachfolgenden Fragebogen :
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Fragebogen der Stapferſchen Sculſtatiſtik. 
Original im thurg. Staatsarciv. 

Fragen 

über den Zuſtand der Schulen 

an jedem Orte. 

1. Lokalverhältniſſe. 

1. Name des Ortes, wo die Scule iſt. 

a. Iſt es ein Fle>en, Dorf, Weiler, Hof? 
b. Iſt es eine eigne Gemeine? Oder zu wel<her Ge- 

meine gehört er? 
c. Zu welcher Kirc<hengemeine ? (Agentſc<aft ?) 
d. Zu wel<hem Diſtrikte ? 
e. Zu welchem Kanton gehörig ? 

2. Entfernung der zum Sculbezirk gehörigen Häuſer ? 
(dieſe wird nac<h Viertelſtunden beſtimmt; es heißt 

Z. B. innerhalb des Umkreiſes der nächſten Vier- 
telſtunde liegen 25 Häuſer, innerhalb des Umkrei- 
ſes der zweyten 13 Häuſer, und innerhalb des 

Umkreiſes der dritten 4 Häuſer. 

3. Namen der zum Sculbezirke gehörigen Dörfer, Weiler, 

Höfe. 
a. Zu jedem wird die Entfernung vom Shulorte, und 

b. die Anzahl der Schulkinder, die daher kommen, 
geſeßt. 

4. Entfernung der benachbarten S<hulen auf eine 

Stunde im Umſkreiſe. 
a. Ihre Namen. 
b. Die Entlegenheit einer jeden. 

Thurg. Beiträge LIV. 3
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H. Unterricht. 

5. Was wird in der Sc<hule gelehrt ? 

6. Werden die Schulen nur im Wintker gehalten? wie 
lange ? 

7, Schulbücher, welc<he ſind eingeführt ? 

8. Vorſchriften, wie wird es mit dieſen gehalten ? 

9. Wie lange dauert täglich die Sc<hule? 

10. Sind die Kinder in Klaſſen getheilt ? 

11. Perſonalverhältniſſe. 

11, Shullehrer. a. Wer hat bisher den Shulmeiſter 

beſtellt ? auf welche Weiſe ? 
b. Wie heißt er? 
c. Woher iſt er? 

d. Wie alt? 
e. Hat er Familie? Wie viel Kinder ? 

f. Wie lange iſt er Schullehrer ? 

g. Wo iſt er vorher geweſen ? Was hatte er vorher 
für einen Beruf ? 

h. Hat er jezt neben dem Lehramte no< andere Ver- 

richtungen ? Welc<he? 
12. Shulkinder. Wie viele Kinder beſuchen überhaupt 

die Schule? 
. . (Knaben ? 

2 a. im Winter ? (Mädchen ? 

, (Knaben ? 
b. im Sommer? (Mädchen ? 

IV. Dekonomiſ<e Verhältniſſe. 

13. S<hulfond, (Sc<hulſtiftung) 
a. Iſt dergleichen vorhanden ? 

b. Wie ſtark iſt er?
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c. Woher fließen ſeine Einkünfte ? 
d. Iſt er etwa mit dem Kirc<hen- oder Armengut 

vereinigt ? 

14. Shulgeld. 
Iſt eins eingeführt ? welches ? 

15. Shulhaus. 
a. Deſſen Zuſtand ; neu oder baufällig ? 
b. Oder iſt nur eine Schulſtube da? In welc<em 

Gebäude ? 

c. Oder erhält der Lehrer in Ermangelung einer Schul- 
ſiube Hauszins ? wie viel ? 

d. Wer muß für die Shulwohnung ſorgen, und ſel- 
bige im baulichen Stande erhalten ? 

16. Einkommen des Schullehrers. 

A. An Geld, Getreide, Wein, Holz xc. 

B. Aus welchen Quellen ? 
/a. abgeſchafften Lehengefällen ( Zehenten, Grundzinſen ?) 
b. Sculgeldern ? 
4 e. Stiftungen ? 

d. Gemeindskaſſen ? 

e. Kirhengütern ? 
„/ f. zuſammengelegten Geldern der Hausväter ? 

g. liegenden Gründen ? 
h. Fonds, welchen? (Capitalien.) 

a1
a 
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1. Anmerkung. Den Beantwortungen dieſer Fragen kön- 
nen nach Belieben no<h allerley Anmerkungen und 

Nachrichten beygefügt werden. 

I. Anmerkung. Jeder Shullehrer ſoll die Beantwor- 
tung dieſer Fragen doppelt ſhreiben; die erſte Abſchrift 

hat er ſogleich ſeinem Agenten zu übergeben. Der 
Agent wird ſie durch den Unterſtatthalter und Regie-
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rungsſtatthalter an den Miniſter der Künſte und Wiſ- 
ſenſHaften gelangen laſſen. Die zweyte Abſcrift 

hat der Schullehrer dem Diſtrikisinſpektor einzu- 
händigen. 

Anmerkung. Jedermann iſt gebeten, die Beant- 
wortung und die Einſendung ſoviel möglich zu be- 
ſ<leunigen.
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Anfangs Februar bekam die thurgauiſ<e Verwaltungs- 
kammer den Auftrag, die Fragebogen dur< die Statthalter 
und Agenten an die Schullehrer gelangen zu laſſen. Die 
Antworten mußten doppelt erſtellt werden. Das eine Exemplar 
erhielt der Schulinſpektor, das andere gelangte auf dem bei 
der Verſendung eingeſchlagenen Dienſtwege an den Miniſter 

zurüf. Im ganzen wurden für 209 Sculen die Fragen 
beantiwortet, Dießenhofen inbegriffen. Do<h geht aus ver- 
ſchiedenen Akten hervor, daß die Zahl der Shulen im Jahre 
1799 nod) größer war. Es haben alſo einzelne Shullehrer 

entweder die Fragebogen nicht erhalten oder dieſelben nicht 
abgeliefert.?) 

Nac<h Maßgabe der Inſtruktionen ließ der Erziehungs- 
rat an die Inſpektorate gedrute Ueberſihtstabellen gelangen. 

In dieſe mußten die Ergebniſſe der StapferſMen Erhebung, 

ferner eigene Beobachtungen der Inſpektoren eingetragen werden. 
Es wurden drei verſchiedene Formulare gedru>t. Alle fanden 

in den Jahren 1805 und 1816 no<hmals Verwendung. 

Tabeile A. Das Perſonale der Schullehrer: 
Name des S<hulortes. Name des Schulmeiſters. Urſprünglicher 

Beruf. Geſundheitsumſtände. Sittliher Charakter und Verhalten. 
Lehrgeſchi>lichkeit im Buchſtabieren, Leſen, Shreiben, Rehnen, 
Sprachkenntnis, Singen, Kateciſierkunſt , Vervollkommnungs- 
Fähigkeit, Neigung und Gelegenheit durc< Lektüre und Umgang. 

Tabelle B. Beſchreibung der Schule als Inſtitut: 
Shulort und Entfernung vom Inſpektor. Anzahl der Häuſer. 
Name und Entfernung benachbarter Shulen. Anzahl der Schüler. 
Einteilung in Klaſſen. Geſchäfte des Schulmeiſters, ordentliche 
und außerordentlihe. Schulhaus, Situation, Shulzimmer, Plaz 
zu Leibesübungen, anderweitiger Gebrau desſelben. Wo kein 

Squlhaus vorhanden, wer gibt das Lokal her? 
Tabelle C. Dekonomiſ<e Verhältniſſe: 

Sdculort, Schullehrer. Beſoldung an Geld, Naturalien, andere 

Nußnießungen, ſonſtige Vorteile. Laſten und Koſten, die er als 
Sdculmeiſter trägt. Haushaltung, Anzahl der Hausgenoſſen, 
Hausordnung, ob arbeitſam, reinlich, friedlih, gutmütig. Merk- 
würdigkeiten aus den vorigen und jetzigen Lebensumſtänden. 

?) Im Bezirk Frauenfeld wurden 3. B. von folgenden 7 Sc<hulen 
keine Berirhte abgegeben : Wängi, katholiſch Aadorf, Bühl, Felben, 
Wellhauſen, Kurzdorf, Straß.
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Wie man ſieht, ſtellte die Statiſtik an die Arbeitsfſreudig- 
keit der Inſpektoren ziemlih hohe Anforderungen. Kein 
Wunder, daß die Tabellen nur zögernd eingingen oder ganz 
ausblieben. In welche Stimmung die na< Form und Inhalt 

nicht eben geſchi>t angelegten Fragebogen die Inſpektoren 
verſezten, geht aus einer Zuſchrift von Pfarrer Bion in 
Bürglen hervor. Bion ſc<hreibt am 24. April 1799: 

Wie kann ih über eines Menſc<en Charakter urteilen, den 
ic in meinem Leben nur ein einziges Mal geſehen und nur kurze 
Zeit mich mit ihm unterhalten konnte ? 

Wie der S<hullehrer im Buchſtabieren, Leſen u.ſ.w. 
beſchaffen ſei? Dieſe Unterſu<ung zu machen, haben wir keinen 
Auftrag. In den Inſtruktionen habe nichts geleſen, daß wir die 
jetzt angeſtellten Schullehrer examinieren ſollen. 

Ueber Vervollkommnungs-Fähigkeiten, Neigung, Ge- 
legenheit? 

Gelegenheit, etwas re<ht und aus dem Grund zu erlernen, 
hatten ſie bisher keine, aus Mangel eines S<ullehrerinſtitutes. 
Wie konnten und wollten ſie weiter in den Wiſſenſchaften fort- 
ſhreiten, da die Vorurteile als di>e Nebel um ſie herum lagen 
und die alte Regierung die Thurgauer als Stiefkinder betrachtete. 
Der Mangel an Vervollkommnung in den Wiſſenſchaften war 
ihnen zn verzeihen, wenn mancher von ſeiner Mühe und ſauren 
Arbeit kaum ein geſ<malzenes Müsgen mit den Seinigen eſſen 
konnte. Wir tröſten ſie wohl mit künftiger beſſerer Beſoldung, 

die ſie mit Geduld erwarten ſollen ; wenn ſie ſelbige ſhon no< 
nicht ſehen, ſo ſollen ſie doZ glauben, es werde geſc<hehen. Aber 
ſie möchten zuerſt ſehen und hernach glauben. 

Dur< was für einen Umgang haben die Shulmeiſter bis- 
her können gebildet werden ? Sie haben dur< Handel und Wandel 
ihr ſHmales Bröt<hen verdienen müſſen. Ihr Umgang beſtand mit 
Ihresgleichen, Dorfleuten, Zuſammenkünften in Wirtshäuſern oder 

die Geſellſchaft eines wohltätigen Bauern, der den bellenden Magen 
und der ausgetro>neten Zunge mit einer Erfriſchung zu Hilfe kam. 

Bion lieferte denn auch die Bogen leer ab und machte Vor- 

ſc<läge für ein brauchbareres Shema. Dagegen haben Burkhart 
in Hüttlingen und Kir<hhofer die große Arbeit gewiſſenhaft 
durc<geführt. Kir<hofer iſt ſehr ſc<arf in ſeinem Urteil. So ſchätzt 

er den Schullehrer von Scherrersbuhwil folgendermaßen ein: 
Name : J. Kradolfer. Urſprüngliher Beruf: Küfer, wel<hes 

Handwerk er no<h treibt ; doh gibt er dem Prozeſſieren, den Vor- 
zug. Charakter : Hitzig, roh, ränkevoll. Geſchi> im Buchſtabieren,
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Leſen, Schreiben : gut. Vervollkommnungsfähigkeit und Gelegen- 
Heit : Viel Verſtand, aber von einem ſchlehten Willen beherrſcht 
und auf ſchiefer Bahn gebildet, Mangel an guter Gelegenheit und 
Neigung, ſ<leHhte zu benußen. Hausordnung: Lebt mit ſeiner 
Frau in ärgerliher Zwietra<t. Merkwürdigkeiten : Iſt auf ſeine 
Prozeſſierkunſt ſtvlz, taugt zu nichts weniger als zum Scullehrer, 
wird aber trohdem von der Gemeinde beibehalten werden, weil 
ein Mann, der Prozeſſe zu führen weiß, A<tung bei ihnen hat und 
weil es jammerſchad wäre, wenn die 20 fl. 22?/5 kr. in den Beutel 
eines Mannes flöſſen, der nicht die Ehre hat, ihr Mitbürger zu ſein. 

Nun gerade vorbildlich ſtand es in Scerrersbuhwil 
jedenfalls ni<t. Kradolfer ſelbſt ſchreibt in ſeiner Antwort: 
„Vor 5 oder 6 Jahren iſt 2 fl. 30 kr. gewidmet worden wegen 
der Schuhlſtuben, und iſt Ein Bar Jahr Somit lieb gegangen, 
aber ſicher wird die ſc<uhle Alle Jahr verhaster und will 
ſelbige bald Kein Haus Vatter mehr annehmen. Für dieſes 

Jahr bin ic< ſc<hon am 3. Orth mit meinen Sculkindern.“ 

Im übrigen berief ſiHh der thurgauiſc<e Erziehungsrat im 

ganzen wenig auf die Stapferſche Schulenquete. 

Erheblich ſpäter (im Juli 1800) erſuchte Wild, Stellvertreter 

Stapfers im Unterrichtsminiſterium, die Erziehungsräte auch 
nod) um eine Statiſtik über diejenigen öffentlichen Sc<ulen, 
die ſiHh über die gewöhnlihen deutſchen Schulen erheben : 

Realſchulen, Lateinſchulen, Gymnaſien, Lyzeen, Akademien und 
Univerſitäten. Im Thurgau waren die wenigen höhern Schulen 

ſ<on in die Stapferſche Enquete aufgenommen worden. Das 
iſt wohl der Grund, warum der Erziehungsrat die Angelegen- 

Heit nicht weiter verfolgte. Im Band 1462 des Bundes- 

archives befindet ſich der von Sulzberger entworfene und ſeit 
1794 gültige Schulplan der evangeliſchen Lateinſchule in 

Frauenfeld. Er enthält ausführliche Beſtimmungen über Zwe, 

Unterrichtsfächer, Lehrmittel, Schulzeit, Examen und Sul- 
aufſi<t. Als Zwe> wird bezeichnet, der heranwachſenden 
Jugend eine beſſere wiſſenſhaftliche und moraliſche Bildung 
zu verſchaffen und ſie zugleich vorzubereiten ſür den Eintritt in 
ein Gymnaſium, 3. B. das Collegium Humanitatis in Zürich. 
Der Stundenplan enthält folgende Fächerverteilung: Religion 
(4 Std.), Latein (8), Griechiſ< (4), Franzöſiſch (4), Ge-
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ſhichte (1), Geographie (1), Arithmetik (1), Logik und Geo- 
metrie (1), Phyſik und Naturgeſchichte (1), Rhetorik und Shön- 
ſchreiben (1). 

Am Donnerstag und Samstag wurde nur vormittags 

Scule gehalten, ebenſo waren die Nah<mittage vor hohen 
Feſttagen frei; ganz eingeſtellt wurde am Eidgenöſſiſchen 
Gruß, an beiden Jahrmärkten und am Berchtoldstag ; dazu 
kamen je 14 Tage Ferien in der Erntezeit und während 

der Weinleſe. 

Im übrigen verfügte der Plan: Der Lehrer darf während 
der Schulſtunden niemals abweſend ſein. Auch wenn ſeine 
Schüler mit Schreiben beſchäftigt ſind, darf er nicht für ſich 
ſelbſt arbeiten. Die Korrektur iſt außerhalb der Shule vor- 
zunehmen ; gemachte Verbeſſerungen müſſen während der 
Stunden erklärt werden. Was der Lehrer ſeinen Schülern 

diktieren will, muß er ſ<on zubereitet mit ſich bringen. Im 
Herbſt findet ein kleines Examen ſtatt in Anweſenheit der 

Sculräte, im Frühling auf Ordre des Schultheißen ein öffent- 
liHes Hauptexamen. Es ſoll mit der Religion beginnen. 

Kein Fa< darf ganz übergangen werden. Der Proviſor foll 

in allem ſelbſt examinieren, weil man niht nur die Schüler, 
ſondern auc die Methode des Lehrers beurteilen will. Nach 
dem Examen wird der Proviſor entlaſſen und ihm nachher 
ſein Urteil mitgeteilt. Die Wahl wird durc< die evangeliſchen 
Räte vorgenommen, nach einer Probelektion von 2 Stunden. 

Die Antworten der Schullehrer auf die Enquete vom 
Februar 1799 waren no< nicht in Bern eingetroffen, als 

der nimmermüde Unterrichtsminiſter bereits den Erziehungs- 

räten auftrug, Erhebungen zu veranſtalten über Bibliotheken, 
Muſeen, Kunſtkammern, Kabinette und literariſche Inſtitute. 

Dabei war die Abſicht leitend, die ſ<Hweizeriſc<en Biblotheken 
und Sammlungen dem Lande zu erhalten. Es beſtand näm- 
lich die Gefahr, daß ſie verloren gingen, einerſeits dadur, 
daß die Beſitzer derſelben beim Umſturz der alten Eidgenoſſen- 
ſ<aft die wertvollen Gegenſtände ins Ausland retteten, ander- 
ſeits deswegen, weil die Franzoſen namentliH die Kloſter- 
bibliotheken aufs ſhamloſeſte plünderten. Im Thurgau kamen
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in erſter Linie die Klöſter Fiſchingen und Kreuzlingen in Frage. 

Pfarrer Sulzberger erhielt den Auftrag, an beiden Orten die 
Bücherverzeihniſſe aufzunehmen. Ueber Fiſchingen erſtattete 
Sulzberger dem Miniſter eingehenden Bericht, von Kreuzlingen 

fehlen die Angaben. Luginbühl meint, der Krieg habe die 

Unterſuchung der Kreuzlinger Bibliothek verunmöglicht. 
Sonſt waren die Ergebniſſe der Literaturſtatiſtik im Thur- 

gau außerordentlich dürftig. Das einzige dem Erziehungsrat 

abgelieferte Bücherverzeichnis ſtammt von der ſeit 1798 be- 
ſtehenden Leſegeſellſ<haft Weinfelden. Es enthält nur 89 Num- 
mern. Auch in Biſchofszell beſtand ſeit 1755 eine Leſegeſellſchaft. 
Dieſelbe verſammelte ſich jährlich) einmal zur Verſteigerung 

von 25--30 Bücern, die während des Jahres im Umlauf 
geweſen waren. Jedem Teilnehmer ſtand es frei, Bücher 

zur Aufnahme vorzuſ<lagen; nur war er gehalten, dieſelben 
um mindeſtens Zweidrittel der Anſchaffungskoſten zurüczu- 

nehmen. An Zeitſchriften wurden gehalten: Die allgemeine 
deutſche Bibliothek, die Brittiſchen Annalen von Arc<henholt 
und das Attiſ<e Muſeum von Wieland. Znſpektor Kirch- 

hofer iſt der einzige, der in ſeinem Diſtrikt auch Künſtler auf- 
- zählen konnte: Die beiden Brunſchweiler von Erlen und Ott 

von Biſchofszell. Einer derſelben, der Porträtmaler Joachim 

Brunſchweiler, iſt uns wohl bekannt dur< ſeine „Lehr- und 
Wanderjahre“. 

Endlich erwähnte auch no< der Inſpektor des Diſtriktes 

Ste>born eine Leſegeſellſchaft. Sie hatte ausſchließlich evan- 
geliſche Geiſtlihe als Mitglieder. In derſelben zirkulierten 

jährlich etwa 100 Bücher. Außer Jurisprudenz war keine 

Wiſſenſ<haft ganz ausgeſchloſſen. 
In den übrigen Bezirken fehlten literariſche Anſtalten 

ganz. Eine dritte von Stapfer angeregte Statiſtik blieb für 
den Kanton Thurgau bedeutungslos, weil der Krieg deren 
Durchführung verhinderte. Am 26. April 1799 richtete der 

menſc<henfreundlihe Miniſter der Künſte nnd Wiſſenſchaften an 

die Regierungsſtatthalter der Kantone das Geſu<, Erhebungen 
über die Taubſtummen zu veranſtalten, um ſo die Gründung 

von Anſtalten zur Verſorgung dieſer armen Menſc<hen vor-
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zubereiten. Dem Rundſchreiben war ein Frageſchema bei- 

gelegt. Regierungsſtatthalter Gonzenbach wandte ſich in der 
Angelegenheit an den Erziehungsrat, deſſen Protokoll die 
Taubſtummenſtatiſtik erwähnt. Kurz nachher aber rüdten die 
Oeſterreicher in Frauenfeld ein. 

3. Hufsicht ülber Lehrmittel und Unterrichtsmethoden. 

- Das Sculgeſez des Direktoriums enthält im dritten 
Abſchnitt folgende Ankündigung: „Ein Elementarbuch, welches 
die für den Menſchen nüßlichſten Begriffe enthält, wird auf 
Veranſtaltung der Regierung verfaßt werden.“ Wenn nun 
au< das genannte Geſetz nie in Kraft trat, ſo ließ Stapfer 
die Shulbuchfrage nicht aus dem Auge. Es iſt recht bezeichnend, 
daß der viel beſchäftigte Miniſter den Plan faßte, ſelbſt ein 
Lehrmittel auszuarbeiten. Er kam jedoH aus Mangel an 
Zeit nicht dazu. Dafür wandte er ſi< an den verdienten 
Shulmann Büel von Hemmishofen. Büel war indeſſen 

längere Zeit abweſend. An ſeiner Stelle übernahm Pfarrer 
Imhof in Schinznach einen entſprechenden Auftrag. Er arbeitete 
ein ABC-Buch aus, das vom Erziehungsrat des Kantons 
Aargau geprüft und in den Schulen dieſes Kantons einge- 
führt wurde. ZImhofs Lehrbüchlein blieb im ganzen auf der 

Stufe der damaligen Abc- oder Namenbüchlein ſtehen und 
enthielt ſehr wenig nennenswerte Verbeſſerungen. Gleichwohl 
madte der Unterrichtsminiſter auc<h die andern Kantone auf 

das neue aargauiſche Shulbüchlein aufmerkſam, offenbar in 
der Abſicht, damit größere Einheitlichkeit im Unterrichtsver- 

fahren zu erzielen. Zu dieſer Erwartung war Stapfer um 

ſo mehr berechtigt, als das Lehrbuch im Anhang reht brauch- 
bare methodiſche Winke für Eltern und Lehrer enthielt. 

Dur<h Screiben vom 20. Januar 1800 gelangte auch 
an den thurgauiſchen Erziehungsrat das Geſuch, das ABC- 
Buc) zu prüfen und allenfalls zur Einführung zu empfehlen. 

Da im Thurgau in Bezug auf das Lehrmittelweſen ein Wirr- 
warr herrſchte, kam die Anregung nicht ungelegen. Der Er- 
ziehungsrat ließ deshalb das aargauiſche Lehrbüchlein durc<h 
eine Kommiſſion begutachten und berichtete dann dem Ver-
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leger, Bu<händler Be> in Aarau, daß ſi< der Thurgau 

zur Einführung desſelben entſhließen könne, falls der Heraus- 

geber folgende Wünſche berüdſichtige : 

1. In einem Drittel der Auflage ſollen die evangeliſchen 

Gebete durc< katholiſhe erſezt werden. 

2. Die Anweiſungen für Schullehrer und Hausväter ſeien 
wegzulaſſen. . 

3. Der verbleibende Reſt ſei, wenn möglich, in. drei Teile 

zu zerlegen; der erſte ſolle als ABC-Blatt nur die 
fkleinen und großen Buchſtaben enthalten; der zweite 
Teil würde dann zum Bucſtabier- und der dritte zum 
Leſebüchlein. So käme das Büchlein nicht allzuſtark ab- 

genußzt in die Hände der ältern Shüler, und zudem 
ergäbe ſic< für den einzelnen Teil ein beſcheidener Preis. 

4. Dem etwas kahlen Titelblatt ſei, falls dadurc nic<t dem 
Verlag Shaden erwachſe, eine einfache Vignette auf- 

zudrucen. 

Buchhändler Be> ging bereitwillig auf die Wünſche ein. 
Pfarrer Biedermann beſorgte den Entwurf für die katho- 

liſhen Gebete und ſo kam die Beſtellung zu ſtande. Im 
Auguſt und Oktober 1800 verſandte Be> die Lehrmittel unter 

Beilage folgender Rehnung : 

1000 ABC-Blätter auf Karton a 2 Kreuzer = Fr. 50. -- Rp.!) 
2000 Buchſtabierbüchlein in albis ä 1!/5 „ = „ 75 -- 
2000 Leſebüchlein „„ ä2 „ = „ 100. - - 
300 große ABC-Blätter as8 „, = „ 22.20 „ 

Fr. 247. 20 Rp. 

Die ABC-Blätter wurden nämlich au<h in großem Format 
gedrudt zur Verwendung als Klaſſenlehrmittel. Da dieſe 

Aarauer ABC-Blätter und Shulbüchlein die erſten vom 

Kanton eingeführten Lehrmittel ſind, iſt es durch- 
aus gerechtfertigt, ſie hauptinhaltlih und unter möglichſter 
Wahrung der Form wiederzugeben. 

1) Gemeint ſind helvetiſhe Franken. 2 helvetiſhe Franken = 3 franzöſiſche 
Franken. 11 fl. ReiHswährung = 16 helvetiſhe Franken. 1fl. = 1.,456 Fr. In 

der Aarauer Rechnung wird indeſſen der Gulden zu 1.50 Fr. angeſchlagen. 
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Die kleinen Buchſtaben na<h ihrer Aehnlichkeit. 

ijrxuünmceodÖ 

aäqgdvpywlitk 

bhjf5sz3. 
Nac ihrer gewöhnlichen Ordnung. 

abcdefghiflmno 

pqrſstuvwXyz. 

Die groſſen Anfangs-Buchſtaben nah ihrer 

gewöhnlic<hen Ordnung. 

ABCDEFGHIK 
LMNOPQRSTU 

VWXYZ. 
ABC-Blatt. Vom Kanton Thurgau im Jahxe 1800 in den 
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Einſylbige Wörter von zwey Bucſtaben. 

ab am an 
er es ey 
da du ja 
in ob ſo 
um wo ut 

re mi fa 
ſol la fi 

Einſylbige Wörter von drey Buchſtaben, die mit einem 
Selbſtlauter anfangen. 

al -- als. Ar 

Am -- Amt. Ax 

Ei -- Eid. Er 
CEm -- Emd. En 
ih -- ihn. of 

Oh - Ohr. Or 
un -- und. un uns. 

Sculen eingeführt. Original im Arc<iv in Frauenfeld. 
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Eintheilung der Buchſtaben. 
Man theilt die Buchſtaben ein in ſolche, die 

ohne Beyhülfe eines andern ausgeſprohen werden, 
und in ſol<he, die ni<t ohne Beyhülfe eines andern 
ausgeſpro<en werden können. Die erſtern nennet 
man laute Buchſtaben, oder Selbſtlauter, 
oder Vokale; die andern nennt man ſtumme 
Buchſtaben, Mitlauter, oder Conſonanten. 

Die Selbſtlauter ſind: 
1. Einfac<he Selbſtlauter 

I. ohne Dehnung5 Zetchen 

a a €e i y D U u 

AA EZIZYO O U U 
Ae Oe Ue 

2. Mit Dehnungs-Zeichen. 

aa ah äh ee eh; ie ih oo oh 

Aa Ah Ah E 3 <Oh 

“ 

Aeh 
- 5h uh üh 
Öh Uh Üh 
Oeh Ueh 

2. Doppelte Selbftlauter oder Doppellauter 

ai ay au au eu ei ey oi dDy ui uy 

Ai Au Äu Eu Ei Ey 
Aeu 

Probeſeite von dem im Jahre 1800 eingeführten Buchſtabierbüchlein. 
Seite 1. Original in Aarau.
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2. Einſylbige Wörter von drey Buchſtaben, 
die mit einem Selbſtlauter anfangen. 

al -- als, 
Am -- Amt. 
Ei = Cid. 
(Em =- Gmd. 
ih -- ihn. 
Oh -- Ohr. 
un -- und. 

Ar -- Arm, 
Ax -- Axtt. 
Er = (Erb. 
En -- (End. 
of -- oft. 
OL =- Oxrt. 
un -- 15, 

3. Einſylbige Wörter von 3 Buchſtaben, die mit 
einem Mitlauter anfangen. 

bi -- bin. 
da = da5s. 
ga = gar. 
Ju-- JIud. 
mi -- mit. 
po -- poz. 
ſa -- ſag. 
vo -- vor. 

Cut -- Cur. 
fü -- für. 
ha -- hat. 
Lo -- Lob. 
nun =- nur. 
Ra = Rad. 
Ta -- Tag. 
we =- wer, 

4. Einſylbige Wör[er von 4 Bucſtaben, 
die mit einem Mitlauter anfangen. 

Be Ber 
Bi --- Vir 
Ca --- Car 
Do --- Dor 

Berg. 
Birn. 
Carl. 

. Dorf. 

Seite 3 des Buchſtabierbüchleins vom Jahre 1800.
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Oua der ſtei ne. NRecht ſchaf fen heit. 
Saum ſe lig keit. Tod ten grä ber. 
Ur ver ſamm lung. Vor der ach ſe. 
Wa gen lei ter. Zu frie den heit. 

Fünf- und ſechsſylbige Wörter. 

Con ſti tu ti on. Con tri bu ti on. 

Fe 0 dal ab ga ben. In ſtru mental muſic. 
Yeul ti pli kfa ti on. Mu ni zi pa li tät. 
Re kom men da ti on. Spe zi fi ka ti on. 

Wörter zur Uebung mit ph. 

Pha ra o. Phy fik. Phi lip pus. 
Phi lo ſo phie. Phi li ſter. Pro phet. 

Kurze Säße zur Uebung im Leſen, herna<h zum 

Auswendiglernen, und zur Uebung im Sylla- 
bieren aus dem Gedäctnis. 

Ic< bin ein ganz un wiſ ſen des Kind. 
Wenn ich ſo bleibe, kann ich nie ver- 
ſtän dig, gut und glü> lich wer den. 

I< ha be al jo ſehr vie les zu lernen. 

Je frü her ich an fan ge, de ſto mehr wer- 
de ich lernen. 

Seite 8 des Buchſtabierbühleins vom Jahre 1800. 
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Sie ma <en ſich täg lich vie le Mü he und 
Ar beit, um mich zu er hal ten. 

IT< will darum gegen meine Eltern 
dank bar ſeyn. 

I< will ſie herz lich lie ben. 

Ich will mich hü ten, ih nen Ver druß zu 
ma <en. 

I<h will trach ten, ihnen vie le Freu de 
zu ma <en. 

Das fkann ic< thun, wenn ich ihnen 
fol ge, wenn ich viel gutes und nüß li- 
<jes lerne, da mit ich ein bra fer, gu- 
ter Menſch wer de. 

Wenn ſie dann im Alter meine Hül fe 
von ns then ha ben, ſo will ich ſie auch 

un ter ſtüz zen. 

Denkſprüce. 
- Fleiß bleibt nie mals un be lohnt. 

. Ge ſ<hi> lic<h keit läßt nicht ver der ben. 

. Der Ju gend Fleiß iſt des Al ters Eh re. 

- Dur< nichts thun, lernt man Bö ſes thun. 

- Ar beit macht fro he Ta ge; Träg heit wird 
bald zur Pla ge. 

Seite 11 des Buchſtabierbühleins vom Jahre 1800. 
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Titelblatt des vom Kanton Thurgau im Jahr 1800 eingeführten 
Leſebüchleins. Original im thurgauiſchen Staatsarchiv. 

Kleines 

Leſe-Buch 
für 

die niederen Schulen. 
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1800,
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Seite 3 des thurgauiſchen Leſebüchleins vom Jahre 1800. 
(Seite 1 und 2 bilden das Titelblatt.) 

Frererererrmenen,e..em<e<mmle(een me eeee me gee m ette eg pe pe pe ete me me fe wg eg 
t nt b be we ae ae be Wee We Wae Wae Wee Wee Wee Wee Wee Wee Wee We We he We Wee We wee Wae 

Uebungen zum Leſen. 
Die fünf Finger an jeder Hand heiſſen: der 

Daumen, der Zeigefinger, der Mittel- 
finger, der Goldfinger, der kleine Fin- 
ger. 

Die fünf Sinne ſind: das Geſih<ht, das 
Gehör, der Geru<h, der Geſhmad und 
das Gefühl. 

Die vier Jahreszeiten heiſſen: der Frühling, 
der Sommer, der Herbſt, der Winter. 

Von Mitternac<ht bis Mittag zählt man zwölf 
Stunden, und von dieſem Mittag bis zur näcſten 
Mitternac<t wieder zwölf. 

Dieſe zweymal zwölf, oder vier und zwanzig 
Stunden heiſſen ein Tag. 

Die Stunde wird eingetheilt in ſe<szig Minu- 
ten, und die Minute in ſehszig Sekunden. 

Sieben Tage machen eine Wo<e. Die ſieben 
Tage heiſſen: Sonntag, Montag, Dienſtag, 
Mittwo<h, Donſtag, Freytag, Samſtag 
oder Sonnabend. 

Vier Woc<hen und zwey oder drey Tage darüber 
ſind ein Monat; zwölf Monate ſind ein Jahr. 

Die Namen der zwölf Monate ſind: Januar 
oder Jenner. Februar oder Hornung. 

A 2 
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März. Aprill. May. Junius oder Brach- 
monat. Julius oder Heumonat. Auqguſt 
oder Augſtmonat. September oder Herbſt- 
monat. Oktober oder Weinmonat. No- 
vember oder Wintermonat. December 
oder Chriſtmonat. 

Der Hornung hat drey Jahre hintereinander 
a<t und zwanzig Tage, und im vierten Jahre, 
welc<hes ein S<haltjahr heißt, neun und zwanzig. 
Die Monate Aprill, Brachmonat, Herbſtmonat 
und Wintermonat haben dreyßig, und die übri- 
gen ſieben Monate ein und dreißig Tage 

Gle[c[)lautende Sylben und Wörter, d[e aber 
auf verſchiedene Art geſchrieben werden 

a aa ah 
t. Er maß mir das Korn zu, aber das Maaß 

war zu klein. 
2. I<h wage es nicht, die Waage zu nehmen. 

3. I< habe ſeine Haabe in Händen. 
4. Der Ader lag braah, er bra ihn aber 

mit dem Pflug um. 
5. Die Betrüger nahmen falſhe Namen an. 
6. Die Waaren waren qut, darum mußte 

man ſie verwahren. 
ä und e 

7. Er iſt gere<ht und hat ſich ni<ht geräht. 
8. Laß die Axt ſtählen, ſie dir aber nicht ſtehlen. 
9. Auf ſc<lehten Wegen kann man mit dem 

W ägen nicht fortkommen. 

Seite 4 des thurgauiſchen Leſebüchleins vom Jahre 1800.
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50. 

51. 

52. 
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. Dann will ic die Tanne umhauen. 
n m 

- Haſſe den Nädſten nicht, denn es iſt nicht 
rec<ht, daß man den Näcſten haſſe. 

5 ß 5t 
- Das iſt ein Beweis, daß er nicht5s weiß. 
. Du weißt das, daß er nicht alles weißt, 

was er weiß. 
Er reist oft und zerreißt daher viele Kleider. 
Als er den Verweis bekam, ward er ganz 

weiß, aber niht weiſe. 
In kurzer Friſt frißt er viel. 
Das5 Kind iſt Fleiſch, und ißt nicht Fleiſch. 
Der Sohn des Mannes, deß ih gedaht habe. 
Der Biß ſc<merzt, bis er geheilet iſt. 
Reiß das Reis nicht ab. 
Er mißt das Land, um zu wiſſen, wie viel 

Miſt er darauf nöthig hat. 

Abtheilungs- und Unterſcheidung5szeichen. 

--
 2
0
O
2
2
Z
D
E
S
H
L
E
N
 =
 - Das Komma oder der Beyſtrich. (,) 

Das Semikolon oder der Strichpunkt. (;) 
Das Kolon oder der Doppelpunkt. (:) 
Der Punkt. (.) 
Das Fragezeichen. (?) 
Das Ausrufungszeichen. (!) 
Das Bindezeichen. (-) 
Das Anführungszeichen. (,,) 
Das Einſ<lieſſungszeichen. [] 
Der Gedankenſtric<h. -- 

Seite 7 dezs thurgauiſchen Leſebüchleins vom Jahre 1800.
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Gebete. 
Aufmunterung zum Danke. 

Vergiß nicht deines Gottes, o Seele. 
Vergiß nicht, was er dir gethan. 

Verehr' und halte ſeine Befehle, 
Und bet' ihn durc<h Gehorſam an. 

Die Güte Gottes. 

Wie groß iſt unſers Gottes Güte. 
Iſt der ein Menſ<, den ſie nicht rührt? 
Der mit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erſtiät, der ihm gebührt? 
Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen, 
Sei ewig meine größte Pflicht. 
Der Herr hat mein no<h nie vergeſſen; 
Vergiß, mein Herz, auch ſeiner nicht. 

Morgengebei. 

Gelobet ſeyſt du, Gott der Mact! 
Gelobt ſey deine Treue! 

Daß ih, nad einer ſanften Nacht, 
Mic dieſes Tags erfreue. 

Laß deinen Segen auf mir ruhn, 
Mid) deine Wege wallen; 

Und lehre du mich ſelber thun 
Nac<4 deinem Wohlgefallen. 

1) Ein Büclein mit katholiſhen Gebeten iſt bis jetzt nicht gefunden worden ; 
dagegen iſt der Entwurf von Pfarrer Biedermann noH) vorhanden. Falls nichts 

geändert worden iſt, enthielt die Auflage für katholiſche Shulen folgende Gebete : 
Morgengebet. Gebet vor der Schule. Vater Unſer. Der engliſ<e Gruß. Gebet. 

Das Stund Gebet. Gebet vor dem Eſſen. Die drey) theologiſ<en Tugenden und 
die Strophe: O Jeſu! ſteh' uns bei; Maria für uns bitt'. Ihr Schutpatronen 

all'!. Im Tod verlaßt uns nit. Das evangel. Büchlein ſjchloß den Abſchnitt Gebete 

mit der bekannten Gellert'ſchen Strophe : Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt . . . 

Seite 8 des thurgauiſchen Leſebühleins vom Jahre 1800.
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Verzeihniß 
derjenigen Stellen 

aus dem Neuen Teſtament, 
welce 

den Kindern zum Leſen und auc< zum Auswendiglernen 

vorgelegt werden ſollen. 

Die mit (1) bezeichneten Stellen ſind für Anfänger ; die mit (2) für 
mittlere ; die mit (3) für ältere und geübtere Kinder. 

) 
) <= > 33424 
) === 43748 
) Maük) VL 1-4. 

) === 52 154 
2) ------ - 19-23. 

) === = 245 34 
) Matth. VII. 1- 5, 
) 
) 
) 
------ =- 24227, 

Matth. X. 28 - 31. 

2 

Matth. XVIII. 21 - 33. 

Matth. XXV. 32 - 46. 

Joh. XI. 1 -46,. 

Geſhihtb. XII. 1- 23. 

Röm. XI1. 7 - 2I1, 

Röm. XIU. 1- 7. 

---- -==- 8214 

Eph. IV. 253- 32. 
Eph. V. 1-6. 

3 

3 
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3 

3 

3 

3 

2 <
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E
T
 

I
T
 
T
T
Z
T
E
T
T
 

-
T
 

=== - Z25 ZZ 37 38- 39 

3) Eph. V. 153-21. 

1) Eph. VI, 1-3. 

3) Col, IIM. 1-6. 

3 = =- 8217. 

3) 1. Theſſ. V. 9- 22. 

2) 1. Tim. VI, 6- 10. 

) -- --- -- I1-16, 

-- --- -- 17.2 19 

it. IN, 11 = 14. 

. Petr. I11. 8 - 18. Seyt 

alleſ. --- Gott zuführte. 
3) 1. Petr. IV. 7-11. 

Seite 15 des thurgauiſ<en Leſebüchleins vom Jahre 1800.
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Auftritte 
aus einer braven, gut-eingerichteten 

HauSsShaltung, 
zum Leſen und Nachdenken. 

EI wohnt in Bonal eine Frau, die ihre ſieben Kinder beſſer 

als alle andere erzieht. Sie arbeiten ihr vom Morgen bis am 

Abend, und ſind gehorſam, frohmüthig, herzlih gut mitein- 

ander, und in allem, was ſie reden und angreifen, bedäht- 

liM und ſorgfältig. Dieſe gute Mutter heißt Gertrud, ihr 

Mann Lienhard, und iſt ein Maurer. Ihre Geſchichte iſt in 

einem herrlihen Bu<F erzählt, das alle Leute leſen ſollten, 

und woraus hier etwas, allen brafen Kindern zum Leſen und 

Nachdenken, abgedrudt iſt. 

Abendfeyer am Samſtag. 

Gewohnt alle Samſtage in der Gebetſtunde ihren Kin- 

dern die Vorfälle der Wo<he ans Herz zu legen, ſaß Ger- 

trud im Kreiſe ihrer Lieben, und ſagte zu ihnen: 

Kinder, der liebe Vater hat in dieſer Woche einen 

weit beſſern Verdienſt erhalten, als er ſonſt hatte. Dan- 

ket, Kinder, dem lieben Gott, daß er ſo gut mit uns iſt, 

und wenn uns das Leben jetzt leichter wird, und ich eu< 

ni<t mehr, wie ehedem, muß jeden Mund voll Brodt 

mit Angſt und Sorgen abtheilen, ſo denket fleißig an die 
vielen Menſchen, die um eu< her im Elend ſind, und 

theilet gern, wenn ihr etwas Ueberflüßiges habet, mit 

denen, die Mangel leiden. 

Seite 16 des thurgauiſc<en Leſebüchleins vom Jahre 1800. 
Auf den Seiten 17--22 brachte das Büchlein den ganzen Abſj<hnitt 

„Abendfeier“ zum Abdru.
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23 

Ziffern und römiſche Zahlen. 

Eins, Zwet). Drey. Vier. Fünf. 
1.1. 2. U. 3. II 4. IV. 5. V- 

Sechs. Sieben A<t. Neun. Zehen. 
6. VL 7. VI 8. VUL 9.1X. 10. X. 

Eilf. Zwölf. Zwanzig. Dreyſſig. 
11. AL 12. AIL 20. XX. 30. XXX. 

Vierzig. Fünfzig. GSechszig. Stiebenzig. 
40. XL. 5a L. 60. LX. 70. LXX. 

Achtzig. Reunzig. Hundert, 
80. LXXX. 90. XC. 100: C. 

Fünfhundert. Tanſend. 
500. D. oder 15. 1000. M. oder C1ID. 

Eine neue Dublone hat 4 Neuthaler, oder 16 Schweizer- 
Frankem 

Ein Neuthaler hat 40 Batken ,/ oder 4 Frankea. 
Ein Franken hat x0 Baßen oder 20 Sous. 

1 Bagen hat 2 Sous, oder 2 Halbbaßzn, vder 10 Rappen. 

1 Halbbagen hat 5 Rappen oder 2 Kreuzer. 
2 Schweizer - Franken gelten 3 franzöſiſche Frahken. 

ae e aae me <Z<Z<==Z=== 

Seite 23 des thurgauiſchen Leſebüchleins vom Jahre 1800. 
Die lete Seite enthielt das Einmaleins in folgender Darſtellung : 
1 mal 1 iſt 1. 2 mal 2 iſt 4., 2 mal 3 iſt 6. 2 mal 4 iſt 8 uſw.
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Mit dem Einmaleins auf Seite 24 ſc<ließt das 

thurgauiſhe Shulbüchlein ab, das aargauiſche aber enthielt 
noh die ſ<hon erwähnte „Anweiſung für die Schul- 
lehrerund diejenigen wohldenkenden Hausväter, 
welche ſic< mit dem Unterrichte ihrer Kinder be- 
ſ<äftigen.“ Dieſe hat folgenden Hauptinhalt : 

Das Leſenlernen hat 3 Stufen. 1. Die Erlernung der Buch- 
ſtaben. I1. Das Bucſtabieren. I11l. Das Zuſammenleſen. 

1. Von der Erlernung der Buchſtaben. Man halt in 
dem hinterſten Teile der Shulſtube eine große Tafel ; an dieſe heftet 
man Abdrüde des ABC und einſylbiger Wörter, auf einzelnen Bogen 
groß gedru>t. Theilet die Kinder in Gruppen von 6 oder 8 mit 
gleichen Fähigkeiten ab, ſtellet die Kinder vor die Tafel, fanget mit 
den 6 erſten Buchſtaben an, laßt ſelbige deutliH nachſprec<en, zeiget 
ihnen, worin die Buchſtaben ähnlic< ſind und in welhen Zügen ſie 
ſiH unterſcheiden. Wenn die Kinder das kleine Alphabeth fo kennen, 
daß ſie jeden Buchſtaben nennen und ausſprechßen können, ſo zeiget 
das Alphabeth mit den Bucſtaben in ihrer gewöhnlichen Ordnung. 
Mit dem großen Alphabeth macht es ebenſo. 

Folgende Regeln ſind zu beobacten : 
Gewöhnet die Kinder an deutlihe Ausſprahße. Die Buchſtaben 

b p d tſind wohl zu unterſheiden, das v iſt als fau auszuſpre<hen und 
y wie doppeltes iL Zeiget den Unterſchied zwiſ<en i Selbſtlauter 
und j Mitlauter, zwiſchen dem Anfangs-f und dem Beſchluß-5. Die 
„Selbſtlauter mit Dehnungszeichen müſſen lang ausgeſpro<hen werden. 

“ J. Vom Bucſtabieren. Kennen die Kinder den Unter- 
ſ<ied zwiſchen Selbſtlautern, Mitlautern und Doppellautern, ſo geht 
zum Bucſtabieren über. Beobachtet dabei die gleihe Manier, wie 
oben. Sprechet den Kindern die einſylbigen Wörter von 2 Bud- 
ſtaben vor, ni<t zu viel auf einmahl und ſo rüket fort mit Beob- 
ac<htung folgender Regeln : Machet einen Unterſchied zwiſen in und 
ihn, er und ehr u.ſ.w. Bey dem Selbſtlauter Ue iſt zu bemerken, 
daß wenn das Wort mit einem kleinen Buchſtaben anfangt, der e 
ausgelaſſen wird, 3. Ex. übel, Uebel. Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
Lot und Loth. Der Selbſtlauter ie muß unterſchieden werden von 
den geſonderten Lauten i und e.?) Erſterer wird als gedehntes i aus- 
geſprochen, 3. Ex. Friede, wieder, bei leztern hört maw jeden Laut 
für ſic<h, 3. Ex. Fieber, wie, nie. In welchen Wörtern ie ein Selbſt- 
lauter ſeye, lehrt nur die Uebung. c wird vor a o und u als gelindes 
k ausgeſpro<hen, vor e und i wie gelindes z. ti lautet wie zi Ex. 
Pontius. ph wie f. Gebt a<ht, daß die Kinder die Doppel-Mitlauter 
am Ende der Wörter unterſheiden, Ex. man, Mann, das daß. In 

1) Dieſe Unterſheidung iſt jezt gänzli verſqwunden.
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Anſehen der Sylbenabtheilung merket: Ein Mitlaut zwiſchen zween 
Selbſtlautern wird zur folgenden Sylbe genommen, Ex. Vax-ter; <, 
ſc<, >, th, ſt werden auch zur folgenden Sylbe genommen, Ex. A >er. 
Zwey Mitlauter zwiſchen zween Selbſtlautern werden getheilt, Mut- 
ter. Weil 3. Ex. einander aus zwei Wörtern beſteht, buchſtabiert 
man nicht ei-nan-der, ſondern ein-ander. Zwei Selbſtlauter bei ein- 
ander gehören zur gleichen Silbe, Ex. die-nen, heilig, ausgenommen 
ſind einige fremde Wörter, wie 3. Ex. A-bi-e-ſer. 

I1. Vom Leſen. Dazu dienen die Denkſprüche und die kurzen 
Säße, wo die Sylben getheilt ſind. Mit der gleihen Claß iſt das 
gleihe Penſum zu leſen, ſo daß jedes Kind bald dieſen, bald jenen 
Spruc zu leſen hat ; nur nicht zu viel auf einmal. Wenn das dur<- 
gearbeitet iſt, dann leſet die lezten Abſhnitte des ABC-Buchs. Be- 
obachtet beim Leſen folgendes : Die Kinder ſollen niht Buchſtaben 
oder Sylben verſ<hluF&en und keinen ächzenden, ſingenden oder ſchlep- 
penden Ton annehmen. Beym Beyſtrich ſollen ſie ein wenig, beym 
Strichpunkt etwas mehr und beim Doppelpunkt nod merklicher mit 
der Stimme inne halten, beym Punkt ſo lange, um Luft zu ſhöpfen, 
bey den lezten Worten vor dem (.) muß die Stimme etwas fallen. 

Mat den Kindern alles begreiflich, laſſet eu< zu ihren jugend= 
lichen Geiſteskräften herab. Dann fanget an, die Denkſprühe und 
kurzen Sätze auswendig lernen und beym Herſagen buchſtabieren zu 
laſſen. Mit dem Auswendiglernen der Gebeter wird dann der Be- 
ſ<luß gemacdt ; ſehet aber ni<t darauf, wie viel ſie beten, ſondern 
mit welchen Empfindungen ſie beten, und ob ihr Herz durd< Beten 
gebeſſert werde. Duldet nicht die geringſte Unſittli<keit beim Beten 
und betet ſelbſt vor den Kindern mit. Aeußerungen der Demuth 
und Ehrfur<t vor Gott. Den beygedruten Anhang aus Lienhard 
und Gertrud ſollt ihr klar und einfältig erklären und das Nach- 
ahmenswerte zu Gemüte führen. Das Einmal-Eins war darum 
nötig, weil von itzt an jedes Kind zum Rehnen ſoll angeführt werden. 

Im September 1800 übergab der Aktuar des Erziehungs»- 

rates dem thurgauiſchen Wochenblatt eine Anzeige mit folgen- 
dem Hauptinhalt : 

Der Erziehungsrat hat für die reformierten und katholiſchen 
Shulen ein eigenes ABC-Buchſtabier- und Leſebüchlein veranſtaltet (!) 
Es wird in wenig Wochen fertig werden. Wir gedenken zwar nicht, 
unſere Mitbürger zum Ankauf dieſes neuen Shulbüchleins zu nötigen. 
Aber wir wünſchen, daß es Beifall finde, weil es gut eingerichtet 

und nicht teuer iſt. 

Ein Teil der Bucſtabier- und Leſebüchlein wurde ge- 
bunden; Buchbinder Müller in Frauenfeld übernahm das 
Einbinden zum beſcheidenen Preis von 1 Kreuzer für das
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Stü>. Troßdem der Erziehungsrat die Büchlein zum Selbſt- 

koſtenpreis abgab, fanden ſie ni<t ganz den erwarteten An- 
tlang; immerhin durfte man in Anbetra<t der ſchweren 
Zeiten mit dem -Erfolg zufrieden ſein. Die ABC-Blätter 

wurden im erſten Winter mehr als zur Hälfte verkauft, von 
den zwei Büchlein ging ungefähr der dritte Teil weg. Am 
wenigſten Glü> hatten die großen ABC-Tabellen, die auf- 

gezogen zu 1 fl. angeboten wurden. Den vollſtändigen Ver- 
kauf erlebte der Erziehungsrat überhaupt ni<t. Ende 1804 

waren no< gegen 700 Büchlein und einige Hundert ABC- 
Blätter auf Lager. Das thurgauiſche Publikum ſcheint an 
der Einführung neuer Lehrmittel im ganzen wenig Anteil 
genommen zu haben. Da und dort gab es einigen Wider- 
ſtand. Mehrere Hausväter von Herrenhof ſandien ihre Kinder 
nadh Langri>enbac< in die SHule, weil dort (d. h. in Lang- 
rifenbach) das neue ABC-Bücdlein no<h nicht eingeführt ſei, 
und Inſpektor Burkhart ſhrieb am 24. November 1800: 

IH habe das meinige für die Shulbüchlein getan, allein 
iM bedaure ihr Schiſal. Vor zwei Jahren, als der Revolutions- 
eifer noH glühend war, würden ſie wohl eher in Umlauf ge- 
kommen ſein, als jetzt, wo er ſichtbar zu verkalten anfängt. Un- 
beſoldete Pfarrer bezeugen keine Luſt, ſiHh aus ihrem Sa& einen 
Vorrat davon anzuſhaffen, und -- wie es ihre Uebung war -- 
armen Sc<hulkindern Geſhenke damit zu machen. Die Sc<ullehrer 
ſorgen für den Abſaß ihrer Vorräte an den alten S<hulbüclein, 
und weil ſie ſelbſt noM; aus den neuen mandes lernen könnten 
und ſollten, ſo gefallen ihnen ſhon darum die alten beſſer, und 
die Eltern finden darin die heiligen zehn Gebote, die ſie nicht 
Hhalten und den ächt apoſtoliſchen Glauben, den ſie nicht verſtehen, 

nicht und das ſ<hre>t ſie ſj<hon von ihrem Ankaufe ab. Dafür 
ſorgen, daß der in Buchläden und bei den Buchbindern no<F vor- 
handene Vorrat von alten aus dem Nationalſchatß bezahlt und in 
Beſchlag genommen wird, möchte wohl das wirkſamſte Mittel ſein, 
die neuen in Umlauf zu bringen. 

Do< ſ<heint in andern Kantonen die Abneigung gegen 

das neue Schulbuch noh viel größer geweſen zu ſein. In 

Steinmüllers helvetiſcher Shulmeiſterbibliothek von 1801 iſt 
vom Kanton Zürich zu leſen : Der gegen Aarau, den Drudort") 

1) Das iſt auc<h der Grund, warum das thurgauiſche Büchlein 
den Druckort Helvetien bekam. 
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ſorgfältig unterhaltene Haß, blinder Religionseifer und Gleich- 

gültigkeit der Menge für jede Sc<hulverbeſſerung bringen es 
mit ſi<, daß von den 1600 Exemplaren, die größtenteils 
gratis abgegeben wurden, kein einziges mehr in einer Land- 

ſhule zu finden iſt. Unter Mitwirkung des Erziehungsrates 
fand ferner die Reviſion des ſogenannten Waſerbücleins ſtatt. 
1680 hatte Pfarrer Bachofen von Biſchofszell ein S<hul- und 

Hausbüclein herausgegeben, das ſich bald großer Beliebtheit 
erfreute. 1769 arbeitete Pfarrer Waſer dasſelbe um, und 
nun wurde es das bekannteſte Shulbuch der evangeliſchen 
Oſtſ<Hweiz. Der Verfaſſer war eben daran, eine neue Auf- 

lage vorzubereiten, da hinderte ihn der Tod an der Aus- 
führung ſeines Vorhabens. Nun gab Bucdrudker Dieth in 
Biſchofszell das Büchlein mit einer Vorrede von Pfarrer 
Müller in Amriswil neu heraus; die Ausgabe war aber ſehr 

ſ<le<t. Er ſezte gleichwohl nad ſeinem Wegzug na<h St. Gallen 
den NachdruF fort. Im Jahre 1800 übernahm Pfarrer 
Däniker (ein Nachfolger Waſers) die Reviſion, unter Anzeige 
an den Erziehungsrat. Der Erziehungsrat ließ ſi< von den 

Inſpektoren Gutachten geben. Man war darin einig, daß 
Däniker von einer dur<greifenden Umänderung abſehen und 

das Büchlein möglichſt billig halten ſolle, mit Rüdäſicht darauf, 
daß ſehr wahrſcheinlich das alie weiter gedru>t werde. Ein 
Verbot des Nahdruds beſtand eben zur Zeit der Helvetik nicht.!) 

Die Vermutung erwies ſic<h als richtig. Neben der 17. von 
Däniker herausgegebenen Auflage erſchien das Waſerbüchlein 
in den folgenden Jahren an verſdjiedenen Orten in der alten 

Form. Dieſe enthielt 1. Gebete, I]. geiſtliche Lieder, I]. Pſalmen, 
IV. lehrreihe Sprüche und begann mit dem Sprud : „Gedenket 

eures Shöpfers in eurer Jugend“ (Prediger Salomon XIl.) 

Dänikers Büchlein erſchien in zwei Ausgaben, in einer 
billigen zum Verkaufspreis von 6 kr., und einer zweiten auf 

beſſerem Papier zu 5 Baßzen. 

1) Nur in einzelnen Fällen wurde das Verbot des Na<Hdru>s 
erlaſſen. Am 5. März 1800 beſhloß der geſezgebende Rat, dat 
Peſtalozzi für die Zeit ſeines Lebens das ausſchließliche Recht fi- 
den Druk ſeiner Werke habe.
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Titelblatt des revidierten Waſerbüchleins. 

Scul- 
und 

Haus-Bülein, 
enthaltend 

l. Geiſtliche Lieder. 
1. AuSerleſene Bibel-Sprüche. 

1U1. Gebethe. 
IV. Pſalmen. 

V. Anhang von Feſtgebethen und 

Feſtliedern. 

Zum Beſten der Jugend in der Gemeinde 

Biſchoffszell 

herausgegeben 

von 

Felix Waſer, 
geweſenem Pfarrer daſelbſt. 

Siebenzehnte rechtmäßige Auflage. 

Nun zum allgemeinen Schulgebrauc<h 

aufs Neue ausgefertigt. 

1I801.
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Ein Schulbu im heutigen Sinne des Wortes war weder 

das alte no< das neue Waſerbüchlein. Die Verfaſſer haben 
ihre eigene Arbeit auf die Auswahl religiöſen Leſeſtoffes und 
auf das Anbringen einiger Erklärungen beſchränkt. =- 1801 

gab au< Pfarrer Müller von Amriswil ein Lehrmittel her- 
aus, das den Titel trug: Chriſtliches Hausbüchlein für die 
ältere Landjugend. 

In zweiter Linie richtete der Erziehungsrat ſein Augen- 
merk auf die Verbeſſerung der Scriften. In dieſer Be- 

ziehung weiſen die Antworten der thurgauiſ<en Scullehrer 
außerordentlihe Verſchiedenheit auf. Einzelne können kaum 
entzifferl werden; andere ſind von kalligraphiſc<her Sc<hönheit. 
Um eine gewiſſe Einheitlichkeit zu erzielen, ordnete der Er- 
ziehungsrat die Einführung von Vorſchriften an. Die An- 

regung dazu war eigentlih von Adjunkt Pfarrer Rahn in 
Sulgen ausgegangen. Rahn hatte geſc<hrieben, es ſei un- 

glaublih, was man in den Sc<hulen als Vorlagen verwende: 
Unverſtändlihe Scriftſtellen, veraltete Sprühe von Grimm 

und Zorn Gottes, von Engeln und Teufeln. Den Text für 

die Vorſchriften entwarf S<ullehrer Ott von Biſchofszell. 
Der Erziehungsrat hatte den pädagogiſc richtigen Wunſch 

geäußert, daß die Vorzeduln in Denkſprüchen, Belehrungen 
und Bibelſtellen möglic<hſte Abwechslung enthalten, damit die 
Sdüler niHt aus dem Kopfe ſc<hreiben können, ſondern ge- 

zwungen ſeien, auf das Original zu ſehen. Die Ausführung 
der Vorſchriften wurde dem KupferſteHher Sheurmann in 
Aarau übertragen. Da Scheurmann für 300 geſtochene 

Vorzeduln eine Rechnung von nur Fr. 37.20 geſtellt hat, 
kann es ſic jedenfalls niHt um ein großes Vorlagewerk ge- 

handelt haben. Wahrſc<heinlih gehört das vorſtehende Blatt 

dieſer Vorlagenſammlung an. 
Seite 64 enthält nun die in helvetiſcher Zeit hauptſächlich 

verwendeten Buchſlabenformen in alphabetiſcher Ordnung.
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Die Formen beider Alphabethe ſind im ganzen leicht zu 
erkennen ; fremdartig erſh<einen uns hauptſählich die Zeichen 
für p, v und X, ferner die ältern, zur Zeit der Helvetik aber 
nod< ſehr häufig gebrauc<hten Buchſtabenformen für f, |, w; 
F, G, R und S. Die Doppelbuchſtaben weichen ſtark von 
den unſrigen ab. 

Einzelne beſonders gekünſtelte Formen ſind durc<h eine 
Spielerei zu erklären, die darin beſtand, aus einem Buchſtaben 
dur<; Umkehrung einen andern zu erhalten. 

+ - j 4 . 

Neben der deutſhen Kurrentſchrift wurde auc< ſchon die 
engliſc<e verwendet, do<c nur für Titel und in Wörtern, die 

man beſonders hervorheben wollte. Akten mit zuſammen- 
hängenden Texten in engliſcher Scrift enthält das thur- 
gauiſche Arc<hiv nicht. Die engliſchen Buchſtaben weichen von 

den jezigen gar nicht oder nur unweſentlih ab, Häufig 
wird von Lehrern und Inſpektoren die Kanzleiſchrift 
erwähnt. Die großen Bucſtaben derſelben weiſen außer- 

ordentliche Verſhiedenheit auf; für die kleinen enthält das 
Frauenfelder Arc<iv eine Zuſammenſtellung mit folgenden 
Formen: 

Thurg. Beiträge LIV. 5
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MÄM)F/*F ÄZ/ZÄ 

WZWTFYX//YFÄTZA 

WZ)F? %/Z/YZL?ZY“ 
Die Vorlagen ſollten nebenbei nocz den Zwed hadben, 

die Orthographie zu verbeſſern. Auch Stapfer hatte an die 

Verbeſſerung der Rechtſ<hreibung gedac<t und Pfarrer Imhof 
ermuntert, ein orthographiſches Wörterbuc< herauszugeben, 
das die wichtigſten Verſtöße, wie dörfen ſtatt dürfen, trittet 

- ſtatt tritt, Vatter ſtatt Vater, beſonders hervorheben ſollte. 

Auf die Klage von Inſpektor Hofer, daß es im Bezirk Tobel 
Hinſihtlich der Orthographie ſchle<ht ſtehe und daß 3. B. in 

den evangeliſhen Schulen ein Teſtament verwendet werde, 

das äußerſt fehlerhaft geſchrieben ſei, mac<te auc<h der thur- 
gauiſche Erziehungsrat einen Verſuch, die Rechtſhreibung zu 

verbeſſern. Aber er kam zu keinem Ergebnis. Die Inſpek- 

toren waren ſelbſt ratlos. Pfarrer Rahn, Adjunkt und ſpäterer 
Sculinſpektor, berichtete, daß er gerne in Sachen etwas tun 

würde, wenn er nur ſelber in der Orthographie ſiherer wäre. 
Rahn hat ſich richtig eingeſchäßt ; ſeine Briefe konnten dem 
Scullehrer Ott in Biſchofszell als Beweismittel dienen für 
die Behauptung: I< habe von einigen Pfarrern Scriften 
bei Handen, worin weder Stil, no& Sprachkunſt, noF& Punk- 

tation, noc< Orthographie zu finden iſt. Wie ſehr damals 
auch no<4 Sdulinſpektoren mit der widerſpenſtigen deutſchen 
Sprache kämpften, iſt aus folgenden Screiben erſichtlich : 

Da zur wiederbeſezung der Suppleanten Stell Mangel be- 
liebiger Subjekten, und Notwendig- als Anſtändigkeit ſic<h zeigen, 
das Katholiſ<e Schulen auc< von einem Katholiſ<en in Aufſicht
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genohmen werden ; ſo nihme ih einſtweilen die Aufſicht über dieſe 
Sculen an, doh in der erwartung, das deretwegen nebſt der 
Mühewaltung mir Keine zu beſtreitenden unköſten eigens zu- 
wachſen. 

Die in Hinſiht der Shulen mir aufgetragenen Geſchäfte 
werde ich vollführen, ſo viel meine Fähigkeit vermag; und ſo ge- 
legentli<H, als meine Prieſterliche Berufs-pflichten geſtatten. 

Mit dieſer Anerbietung, und zu wunſch edelſter Geſundheit 
verbleibe ic unter Gruß und Freundſchaft 

Wengi, den 9. Merz 1801. 
bereitwilliger Deucher, Pfarrer. 

Bey Anlaß geſhehener jahrs Wechslung wünſche iH Ihnen 
unabänderliche Edleſt Beſte Geſundheit, und allen Himmels Seegen. 
Da geſtern Na<hmittags Zeit allhieſiger ſhulmeiſter mir anzeigte ; 
wie das er bey lobl. Kantons-Regierung um den jährlihen bey- 
trag an Holz für die ſchul zu wengi angeſu<et habe, von ſolher 
aber an Sie ſeye gewieſen worden; und Sie verlanget haben, 
i< möchte Ihnen hierüber Anzeige machen, ich folge Ihrem Ruf: 
bis auf 1798 hat der Hr. Statthalter zu wihl alljährlich einem 
Hieſigen ſchulmeiſter geben 2 Viertel Kernen, ein wagen Voll Holz, 
ja oft zwey. Bey Suspendierung der Gerichts-Herrlichkeit bleibte 
zwar der Kernen zurü>, aber die Verwaltungs-Kammerxr geſtattete 
das der Hieſige Lehenbauer jedes Jahr ein Wagen Voll Holß zur 
ſ<uhl hat geben und führen dürfen, für dieſen Nothwendigſten 
Beytrag bitte icH denn dringendſt, und Hoffe: das ſelber dur< jhre 
gütige Vermittlung zugeſagt werde, mit dieſem habe ih die Ehre 
mit vollkommenſter Hohac<htung zu ſeyn 

Ewer Ho<hwohl Ehrwürden 

Ergebenſter Freund 

Wengi, den 7. jenner 1804. 
Joh. Stephan Deucer, Pfarrer. 

Damit nun aber nicht Inſpektor Deu<er nac< mehr als 
100 Jahren noF wegen ungenügenden Leiſtungen in der 
Rechtſhreibung bloßgeſtellt werde, ſoll zu ſeiner Entſchuldigung 

geſagt ſein, daß zu jener Zeit noh viel höher geſtellie Beamte 
die deutſMe Sprahe nicht zu meiſtern vermo<hten. Zum 

Beiſpiel richtete Vollziehungsrat Friſching bei Anlaß eines 
Streites, den der thurgauiſche Erziehungsrat wegen des Land- 
friedensfonds mit Zürich führte, folgenden Brief an Antiſtes 

Heß: 
„Ihr würdiges Mitglied im Kirhen Rath Herr Pfarrherr 

Geßner hat Mir ihren Brief vom 5ten dies ſelbſten übergeben,
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aus demſelben, aus ſeinem Munde, und dem mir vorgewieſenen 

Memoriale, habe IH die Rechtliche Beſhaffenheit Ihrer verſchiedenen 
Sculfonds deutliH erſehen, und bin Meines orts von der be- 
gründnuß Ihres Begehrens überzeuget, und werde alſo darzu- 
ſtimmen den Beſhluß vom 16. Juny ohne anders zurüszunehmen, 
I<h habe an Selbigem gar keinen antheil, indemme IH wegen 
zugeſtoßener unpäßlichkeit damals betligerig ware . . .“ 

So ſchrieb im Juli 1801 ein helvetiſcher Bundesrat, 
allerdings im Vertrauen, und in der Meinung, daß der Brief 

nie an die Oeffentlichkeit gelange. 
Der Sculgeſezentwurf des Direktoriums verlangte nur 

die Anfangsgründe des Rechnens; die Inſtruktionen Stapfers 
enthielten die Forderung, daß die Schüler die vier Spezies 

kennen und einige Fertigkeit im Kopfrechnen haben. Der 
thurgauiſche Erziehungsrat nahm das Rechnen unter ſeinen 
beſondern Shußz. Wenn ein Bewerber um das Sculamt 
dieſes Fach beherrſhte, erhielt er den Vorzug, und im Gegen=- 
ſaß zu den Gemeinden vertrat der Erziehungsrat die An- 
ſhauung, das Rehnen ſei wichtiger, als das Singen. Dennoh 
erreihte er mit ſeinen Bemühungen faſt nic<ts. Die Urſache 
des Mißerfolges lag in der Abneigung der Bevölkerung und 

der ältern Schullehrer gegen die Neuerung, zum guten Teil 
aber au< in der Unbeholfenheit der Rehnungsmethoden. 

Den vollgültigen Beweis hiefür liefert der Verbeſſerungs- 
vorſhlag eines nic<ht genannten Schullehrers der helvetiſchen 

Zeit. Er ſchreibt : 
Nac<hdem der Schüler genugſamem Unterricht in den fünf 

Spezies?) empfangen, ſo wird die Regeldetri oder Regel von den 
drei Säßen mit ihm behandelt. Sage ihm, daß dieſe Regel darin 

beſtehe ; aus drei angegebenen Säßen einen vierten, annoh un- 
bekannten Saß ausfindig zu machen, welher vierte Saß dann das 
Fazit oder die Antwort auf die gegebene Frage enthaltet, daß 

jedes Exempel ſo müſſe geſtellt werden, daß die Frage den dritten 
Saßz ausmache. 

Zum Exempel, wenn mir jemand ſagte, ic< ſollte ihm aus- 
rehnen, wie ho ſich 16 Eimer an Geld belaufen, ſo könnte ich 
dieſes ja nicht thun, wenn er mir nicht ſagen würde, in was für 

1) Man unterſchied damals meiſt fünf Spezies : Nummerieren oder Zählen, 

Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren, Dividieren. Großes Anſehen beſaß im 
Rehnungsweſen das ſogen. Lindauer Rehenbu, das in mehreren Schulen 
des Kantons verwendet wurde.
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einen Preis ein Eimer oder eine Maaß dieſes Weines geſett 
werden müſſe ; iH muß alſo gleichſam eine Meßſchnur haben, nach 
welc<er iH mir die vorgelegte Frage abmeſſen muß. Sagt man 
mir, wie viel Geld koſten 16 Eimer Wein, wenn man für den 
Eimer 4 fl. 45 kr. bezahlen ſoll, ſo gibt mir der Betrag eines Eimers 
eine ſichere Anleitung, den Wert von 16 Eimern herauszubringen 
und wird das Exempel ſo aufgeſetzt : 

1 Eimer per 4fl. 45 kr. 
wie hoh kommen 16 Eimer ? 

Hieraus iſt deutlich zu erſehen, daß der erſte und dritte Saß 
von gleicher Beſchaffenheit ſind, und daß der Werth des erſten 
Satzes, nämlich 4 fl. 45 kr. den zweiten Saz ausmache, der aus 
Zwei Teilen, nämlich fl. und kr. beſteht. Was nun die Ausre<hnung 
der Exempel betrifft, ſo iſt die Rehnungs5art nac<h der gewöhnlichen 
Regeldetri zu weitläufig und mühſam, hergegen na< der Praktik 
für Anfänger zu ſ<wer und zu verworren. Wähle dir lieber eine 
Methode, die 'ganz ſimpel und einfac< iſt und auf vorkommende 
Fälle anwendbar. Dieſes geſhieht, wenn du es deinen Schülern 
gerade anfängli< in das Gedähtnis einprägeſt, daß der zweite 
und dritte Sa mit einander multipliziert und mit dem erſten 
dividiert werden müſſe, und daß, wenn der erſte und dritte Satz 
nicht ſchon die Benennung enthalten, ſie in die gleihe Benennung 
gebraHt werden müſſen. Nachſtehende Exempel ſollen uns Ge- 
legenheit geben, uns über das Geſagte nod) deutlicher zu erklären : 

Eimer fl. fr. Eimer 
1 -: 4 4B n 16 

fl. 45 

64 80 
12 64 

Fazit 76 6/0 : 72/0 
12 

Hier iſt dem Anfänger gezeigt worden, daß 1 Eimer den erſten 
Saß ausmache, daß der Wert dieſes Eimers den zweiten Sat bilde, 
welher aus zwei Teilen, nämli) aus fl. und kr. beſteht. Daß 
ſiH auf dieſe zwei Sätze die Frage gründe: Wie ho< kommen 
16 Eimer ? Laſſe nun den Schüler zuerſt die 4 fl. mit den 16 Eimern 
multiplizieren und zeige es ihm deutlih, daß wenn 1 Eimer 4 fl. 
koſtet, ſo müſſen 16 Eimer 64 fl. koſten. Dieſe 64 fl. laſſe ihn auf 
die Seite ſezen und nun laſſe ihn die 16 Eimer auch no< mit den 
45 fkr. multiplizieren ; dieſe Kreuzer in Gulden verwandelt, machen 
12 fl., zu den 64 addiert machen zuſammen 76 fl. und dieſe 76 fl. 
maden den Betrag der 16 Eimer aus, dieſe Methode, einen Teil 
des zweiten Saßes na< dem andern mit dem dritten Saß multi-
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plizieren zu laſſen, iſt die einfältigſte und eben deswegen, wie 

mich dünkt, für Anfänger auc<ß die brau<barſte. 
Hat nun der Schüler das vorgegebene Exempel nah dieſer 

allgemein brau<baren Methode bere<hnet, ſo kann. man ihn es 
auc<h na<H den Regeln der Pratktik bere<hnen laſſen. 

Eimer fl. fr. Eimer 
4 45 =--------- 16 

19 

Fazit 76 

Hier lehre den Schüler ſo ſchließen : Wenn i<m den Wert 
eines Eimers mit 4 multipliziere, ſo kommt natürlid) der Wert von 
4 Eimern heraus. Wenn i<h nun den Wert von 4 Eimern wieder 
mit 4 multipliziere, ſjo mac<ht das den Betrag von 45><4, das iſt 
16 Eimern. Fähige Köpfe werden bei dieſer Methode von ſelbſt 
na<ß und nach darauf kommen, die kürzere Weiſe der weitläufigen 
vorzuziehen. 

Und in dieſem umſtändlichen Tone geht es weiter. Dabei 
iſt der Verfaſſer ni<t etwa ſelbſt hinter ſeiner Zeit zurüd- 
geblieben. In Scrift, Satzbildung und Rechtſhreibung 
wenigſtens war er der großen Mehrzahl der Kollegen vor- 
aus. Auch iſt manche ſeiner Anleitungen gut braucbar, 

Z. B. ſchreibt er an anderer Stelle: 

Um den Verſtand der Shüler auch ſchon in den Re<hnungs- 
aufgaben zu üben, kleide ihnen bisweilen dieſelben in ein geſchicht- 
lices Gewande ein. Zum Exempel, ſtatt ihnen zu diktieren : Per 
4f1.45 kr. kauft man eine Elle, wieviel bekommt man um 16fl. 37!/5 kr., 
kann man es ihnen ſo vortragen: Einer kauft in einem Laden 
Tuh. Die Elle wird ihm um einen Dukaten angeboten; do<h 
wird ihm ein Nachlaß von 15 kr. per Elle bewilligt. Das erkaufte 
Tuh bezahlt er mit 6 neuen Talern ä 2 fl. 45 kr., einem'6-Kreuzer- 
ſtüF und einem Scilling. 

Von der Methode der übrigen Unterrichtsfächer vernimmt 
man in den Berichten der Schulinſpektoren wenig. Gegen 

bloß gedä<htnismäßiges Lernen kämpfte namentlic< entſc<hloſſen 
Kir<hofer. Au< der katholiſche Pfarrer Pfiſter wandte ſic< 
gegen den geiſtloſen Mechanismus in den Sculen, zog ſich 

aber, wie er in einem Briefe an den Erziehungsrat klagte, 
bei dummſtolzen Leuten Mißtrauen zu. In der Tat mutete 
man damals dem jugendlichen Gedähtnis viel zu. So iſt in 
einem „Schulkatalog“ von Oberſommeri zu leſen:
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Erſte Klaſſe : J. A. Oswald, 4/, Jahre, kränkelt öfters, lernt 
'm November ABC geſchrieben, im Dezember ABC gedrudt, Januar ' 
und Hornung ABC gedrudt und geſchrieben, im März kleine Silben, 
in April ganze Wörter aus allen Shriften ; im Mai bucſtabiert 
« ganze Säße und geht ins Leſen, lernt auswendig Vaterunſer, 
Ave, Glauben, 10 Gebote der Kir<he, die heiligen Sakramente und 
die Hauptſätße. 

Endlich iſt in dem Abſchnitt über Unterrichtsmethoden 
ro) zu erwähnen, daß ſic) der thurgauiſche Erziehungsrat 
auch noM mit der Frage der Einführung des Peſtalozziſchen 

Lehrverfahrens zu befaſſen hatte. Es iſt eine wohltuende 

Cſcheinung, daß ſich die Helvetik noc< in ihren lezten Tagen 
nit Erziehungsfragen beſchäftigte. Geſtüßt auf ein Gutachten 
wn Dekan Ith beſchloß der Vollziehungsrat am 6. Dezember 
1802 die Einführung der Peſtalozziſchen Lehrmethode, die 
tie Grundlage der öffentlichen Erziehung zu werden verdiene, 
zach Kräſten zu fördern. Zu dem Zwee wurde mit Peſtalozzis 
EFrziehungsanſtalt in Burgdorf ein Vertrag abgeſchloſſen über 

zie Aufnahme von Bewerbern um das Shulamt. An die 
Kantone erging die Einladung, geeignete Jünglinge zu vier- 
monatlichen Kurſen in Burgdorf zu ermuntern. Im Januar 

1803 kam die entſprechende Aufforderung au< an den thur- 
gauiſchen Erziehungsrat. Beigelegt waren drei Cxemplare 

der Ithſhen Shrift und ein Subſkriptionsplan für die in 
Vorbereitung befindlihe Abhandlung von Peſtalozzi ſelbſt. 
Und im März 1803, als die Helvetik bereits zu Grabe ge- 

tragen war und als der Erziehungsrat ni<t wiſſen konnte, 
ob er niht auch in kürzeſter Friſt vom Shauplatz abzutreten 

habe, empfahl Sulzberger in einer Zuſchrift von 6 Folio- 
ſeiten der Regierungskommiſſion die Einführung des neuen 
Unterrichtsverfahrens. Gewiß ein ſ<önes Zeugnis dafür, 

daß troß allen Stürmen der helvetiſc<en Zeit und troß Ent- 
täuſhungen das Pflichtbewußtſein der Mitglieder des Er- 

ziehungsrates nicht erſchüttert war. Zwar klang die Klage 
durc< und die Ahnung, man werde bei den gegenwärtigen 
Zeitumſtänden nicht viel erwarten können. 

„Wir verbergen uns die Hinderniſſe nicht und erbli>en als eines 
der wichtigſten den Mangel an allgemeinen ökonomiſchen Hilfs-
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quellen. Die Mediationsakte hat ſie alle über die Fluren unſeres 
Kantons hinweg auf dem nächſten Wege den größern Flüſſen zu:- 
geleitet . . . aber ſo denken wir, es hat ſchon mancdher Jünglino, 
welchem das Scidſal väterlihes Erbgut verſagte, aber Kopf und 
Herz, Talent und Tätigkeit gab, ſich dadur<, wenn aud nicht ein 
ſ<nelles und glänzendes, ſo do< ein ſolides Glü> geſchaffen.“ 

Im einzelnen dachte ſic< der Erziehungsrat die Einführung 
der Peſtalozziſchen Lehrmethode folgendermaßen : Da der Pres 
von 4 Fr. für das Peſtalozziſche Buc) zu hoh iſt, ſo würte 

auf Koſten des Kantons ein volkstümlicher Auszug gedrutt 

und unentgeltlich an die Shulen abgegeben. Na< Beendigung 
der Winterſchule ſollten einige tüchtige S<hullehrer nac< Burz- 
dorf geſhi>t werden, um dort aus der Quelle ſelbſt die Kennt- 
nis der Methode zu ſchöpfen. Dieſe hätten dann an ve- 

ſchiedenen Orten des Kantons Einführungskurſe zu leiter, 
wobei man dem Lehrenden eine kleine Beſoldung, dem Lehr 
linge ein kleines Koſtgeld verabreichen müßte. Der Erziehungs: 

rat anerbot ſic<h, die Dur<führung zu übernehmen, wenn mar 
ihm eine Summe von 40---50 Louisd'or zur Verfügung ſtelle 

Allein weder die Regierungskommiſſion noc<h der Regierungs: 

rat konnten die Beſchaffung der nötigen Summe in Ausſich: 
ſtellen. Dazu kamen auc<F ſonſt no< Hinderniſſe. Manche 
Inſpektoren und Scullehrer brachten der neuen Methode 
Mißtrauen entgegen; am ſchärſſten verurteilte ſie Romanus 
Felcher, katholiſcher Pfarrer von Mammern: Die neue Methode 

taugt nicht für die meiſtens dummen Landkinder. Wenn der 
Lehrer Ernſt und Fleiß hat, ſo kann er jedes Kind drei- oder 
viermal einzeln behören, und ſo würden die Kinder gewiß 

mehr lernen, als bei der maſdinenartigen Normalmethode?, 
wo nur die fähigen etwas lernen, die andern in Unwiſſen- 

heit verbleiben. Die Einführung der Peſtalozziſchen Methode 
unterblieb alſo zunähſt; der Plan aber war nicht vergeſſen, 

und kaum hatte der Shulrat als Nahfolger des 

Erziehungsrates im Jahre 1805 ſein Amt angetreten, ſo 
ſezte er ſiM als erſte der kantonalen Unterrichtsbehörden der 
Shweiz mit der Peſtalozziſ<en Anſtalt in Yverdon in Ver- 

bindung.
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4. Der Finanzhaushalt des Erziehungsrates. 

Es rechtfertigt ſich, den Finanzhaushalt des Erziehungs- 
rates im Anſc<hluß an ſeine Tätigkeit im Lehrmittelweſen zu 
beſprechßen, weil der Shulbuchhandel den Hauptpoſten der 

Rechnung einnimmt. Die Oekonomie der erſten thurgauiſchen 
Erziehungsbehörde bietet ein klägliches Bild; man kann ſich 
des Mitleides darüber kaum erwehren, daß den waern Vor- 

kämpfern für die Hebung der Volksbildung nicht mehr Geld- 

mittel zur Verfügung ſtanden,. Die gleiche Klage wurde auch 
von andern helvetiſchen Erziehungsräten erhoben; do< iſt zu 
bemerken, daß die vormals regierenden Orte immer no<h beſſer 
geſtellt waren, als die hilfloſen, neuen Kantone. 

Ueber eigenes Einkommen verfügten die helvetiſchen 
Kantone ni<ht. Was an Steuern, Gebühren, Abgaben und 
als Erlös von verkauftem Nationalgut einging, beanſpruchte 
der Einheitsſtaat. Einzelne Kantone wußten ſich ſo zu helfen, 

daß ſie zu einer nahezu ſelbſtändigen Finanzwirtſchaft ge- 
langten; der Thurgau dagegen lebte unter Sauters Leitung 
den helvetiſchen Verordnungen mit einer Aengſtlichkeit nah, 

die ihm nicht zum Vorteil gereichte. 
Das Amt der Erziehungsräte war unbeſoldet, und in 

Bezug auf das Bureauperſonal hatte das Direktorium ver- 

fügt, die Verwaltungskammer ſolle den Erziehungsräten auf 
ihr Begehren hin die nötigen Schreiber beiordnen. Die thur- 

gauiſche Verwaltungskammer beſtätigte indeſſen den vom Er- 
ziehungsrate gewählten Kopiſien Teucher und ſetzte als Ent- 

ſhädigung für die Sekretärdienſte bei der Unterrichtsbehörde 
auf jährlih 36 Louisd'or feſt. Hievon beanſpruchte Teucher 
30, ſo daß für den Aktuar Sulzberger no< 6 verblieben. 

Die Entſchädigung war alſo leidlich ho< bemeſſen ; dagegen 
beeilie ſic die Verwaltungskammer mit der Auszahlung nicht. 
Am 6. Januar 1801 beſhwerte ſi< Sulzberger beim Miniſter 

für Künſte und Wiſſenſchaften, daß für das Jahr 1800 von 
den 36 Louisd'or erſt 6 bezahlt worden ſeien. Aber die 
Antwort von Bern war kurz und unfreundlich ; die Sekretär- 

dienſte bei dem Erziehungsrate ſeien durch Angeſtellte der 

Verwaltungskammer zu beſorgen; weitere Entſchädigungen
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können nicht bewilligt werden. Vergebli< machte Regierungs- 

ſtatthalter Sauter im Anfang des Jahres 1801 den Unter- 
richtsminiſter Mohr darauf aufmerkſam, wie ärmlich der Er- 
ziehungsrat zu Werke gehen müſſe und wie ungerecht es ſei, 

daß diejenigen Beamten, welhe den ſittlichen und wiſſenſchaft- 

lihen Zuſtand des Volkes zu beaufſichtigen haben, allein leer 
ausgehen. 

Auch die Inſpektoren waren nicht beſoldet. Dagegen 
durften ſie für Bureaubedürfniſſe , Briefporto und Reiſe- 

auslagen Rechnung ſtellen. Ein Geſuc) um Bewilligung der 

Portofreiheit wurde von der Regierung abgewieſen. 
Dem Erziehungsrat war alſo die Gelegenheit zu einem 

Kaſſaumſaß von Bedeutung gänzlich abgeſchnitten. Einige 

Einnahmen verſchaffte er ſih durc< den Handel mit Sulz- 
bergerſchen Reden. Der Reinertrag belief ſich auf etwa 56 fl. 
Und ſelbſt dieſe Eimnnahme wurde nur dadur< ermöglicht, 
daß Inſpektoren und Schullehrer den Verkauf unentgeltlich 
beſorgten. In ihrer ganzen Troftloſigkeit tritt uns aber die 
Finanzlage des erſten thurgauiſchen Erziehungsrates entgegen 
im Schulbuchgeſchäft. Die Re<hnung von Be in Aarau für 

gelieferte Schulbücher betrug 247 Fr. 20 Rp. Bucbinder 
Müller in Frauenfeld erhielt für das Einbinden von 2007 Büch- 
lein 50 Fr.; dazu kam no< die Rehnung von Scheurmann 
in Aarau für Vorſchreibzeduln, mit 37 Fr. 20. Das ergab 
zuſammen die no<h immer ſehr beſcheidene Summe von rund 

335 Fr. helvetiſ<er Währung.') Im Winter 1800 wurden 
für 118 Fr. Shulbücher abgeſetzt. Es blieb alſo für die Kaſſe 

des Erziehungsrates zunächſt ein Fehlbetrag von 217 Fr. 

Aktuar Sulzberger erſuchte den Unterrichtsminiſter um einen 
Staatsbeitrag an die Lehrmitielkoſten, mit der Begründung, 

daß der Kanton durc<h Kriegsſchaden, Einquartierung und die 
Dürre des Sommers 1800 ſehr gelitten habe, und daß der 
Kanton Aargau im gleichen Fall auch unterſtüzt worden ſei. 

Aber von Bern kam der Beſcheid, die Regierung könne zur 

1) 2 Franken helvetiſher Währung = 3 franzöſiſche Franken, 
die ſpäter auc<g von der Shweiz angenommen wurden. Der Reichs- 

gulden hatie den Wert von 2 Fr. 12 Rp. jetiger Währung.
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Zeit für Shulbücher nichts leiſten, man möge ſi< an wohl- 

habende Privatleute wenden. Im Januar 1801 wünſchte 
Bed ganze oder wenigſtens teilweiſe Bezahlung der Scul- 
bücer, an denen er ohnehin nicht das kalte Waſſer verdiene. 
Das veranlaßte den Erziehungsrat, neuerdings beim Unter- 

rihtsminiſter ein Unterſtüßungsgeſu< einzureichen. Aber der 
Miniſter regte ſi< nicht. Die Lage wurde bedrohlih. Be> 
30g auf den thurgauiſchen Erziehungsrat einen Wechſel, lautend 
auf 124 Fr., den Kaſſier Zwingli nur durc) Enilehnen von 

100 Fr. einlöſen konnte. Da ging am 26. Februar 1801 

no<hmals ein Bittgeſuch nac< Bern, folgenden Inhaltes: 
Mit dem Bücervertrieb haben wir ein Defizit von 217 Fr.; 

es wird ſic< zwar no< ein wenig verkleinern, aber ein Manko 
bleibt. Hätten wir die Laſten, die auf den Kanton fielen, voraus- 
geſehen, ſo würden wir uns gehütet haben, jetzt an die Einführung 
neuer Lehrmittel zu denken. Unſere Bitte geht nun dahin, daß 
uns der Staat 217 Fr. vorſchieße. Den künftigen Erlös werden 
wir ſammeln und der Regierung ſeinerzeit zurü>kbezahlen. Und 
ebenſo gewiß hoffen wir, die Regierung werde ſich bei der Rück- 
zahlung mit unſerm Erlös befriedigen und die Erziehungsräte, 
welc<he unbeſoldet arbeiten, ni<t anhalten wollen, daß ſie das 
Defizit aus ihrem Sa> de>ken. 

Das Screiben wirkte. Am 9. März erhielt die thur- 
gauiſche Verwaltungskammer den Auftrag, dem Erziehungs- 

rat 217 Fr. vorzuſtre>en, nötigenfalls aus der Grundzinskaſſe. 
So konnte Be>, der den 20. März als letzten Termin vor 
Anhebung gerichtlicher Betreibung 'angeſeßt hatte, endlich be- 

zahlt werden. Sceurmann bekam ſein Guthaben erſt Ende 
Zuni. 

Um dieſelbe Zeit beſchwerte ſich Abwart Dumelin, daß 

er für die ganze Zeit ſeiner Anſtellung beim Erziehungsrat 
no<h keinen Heller Entſ<hädigung bezogen habe und Kirch- 

hofer in Hauptwil erinnerte daran, daß ſeine Inſpektorats- 
re<nung für 1799 und 1800 no< nicht beglichen ſei, während 
ſeine Kollegen, wie man höre, bereits abgerec<hnei hätten. 

Für Dumelin verwendete ſich der Erziehungsrat bei der Ver- 
waltungskammer, und an Kirchhofer ging die beruhigende 
Zuſicherung : „Andere Inſpektoren ſind auch) no< nicht bezahlt. 

Daß irgend jemand beſonders begünſtigt werde, das dürft
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ihr niht glauben. Ihr wäret gewiß nicht der Letzte, an den 
wir dächten.“ So waren die unbequemen Mahner für ein- 

mal wenigſtens zum Schweigen gebra<ht. Uebrigens waren 
auc<g andere mit der Verzögerung in der Auszahlung der 

Inſpektorat5zrehnungen nicht zufrieden. Burkhart von Hütt- 
lingen hatte ſ<on im November 1800 geſchrieben: „Vor 
einem Jahre nötigte man mich, ein Verzeichnis meiner In- 

ſpektoratzausgaben einzugeben. ID gab es ſo klein als 
möglich an, weil ich da ſ<on ahnte, daß ich keinen Heller 

daran empfangen werde. Seither aber haben ſich die Aus- 

gaben gehäuft. I< möchte denn do< beſcheiden anfragen, 

ob man unſern guten Willen nur mißbrauchen oder ihn auc< 
bezahlen wolle“. Natürlich mußten die Rechnungen der In- 
ſpekioren dann do<H einmal beglihen werden. Sie beliefen 
ſich übrigens, wie ſc<hon erwähnt worden iſt, bis Ende Oktober 
1804 auf nur 195 fl. Den größten Betrag erhielt der freilich 
auch dienſteifrige Inſpektor des Diſtriktes Biſchofszell. Seine 
Rechnung wurde wegen ihrer ungewöhnlihen Höhe vom 
Erziehungsrate erſt beanſtandet, zumal er als der einzige In- 
ſpektor für die Teilnahme an der Eröffnungsfeier in Frauen- 
feld vom 25. Februar 1799 einen Betrag von 6 fl. verrehnet 
hatte. Ein Verſuch des Erziehungsrates, dem Inſpektor Freud- 
wiler in Sirnach, der in drüFender Armut lebte und der kaum 
die Koſten für ſeinen Umzug nac<h Hittnau aufbrachte, eine 

Extraentſ<ädigung für ſeine Inſpektoratsgeſchäfte zu ver- 
ſ<haffen, ſ<lug fehl. Die Regierung erklärte, daß ſie keine 
Ausnahme machen dürfe. 

Nicht beſſer erging es den Hinterlaſſenen des Dekans 

Steinfels. Nach dem Tode dieſes verdienten Mannes ver- 
wendete ſih Pfarrer Waſer von Egnac<h beim thurgauiſchen 
Erziehungsrate um etwel<he Unterſtüßung der Famile oder 

wenigſtens um Bezahlung der Rechnung, die der Verſtorbene 
einzureihen verſäumt hatte und die nun von ſeiner Tochter 

mühſam aus Papierſchnitzeln wiederhergeſtellt worden war. 
Allein der Erziehungsrat berichtete, daß Steinfels eine Anzahl 
Sulzbergerſcher Reden no< nicht bezahlt habe, ſo daß die 

Hinterlaſſenen gut tun und ihre Forderung mit der Gegen-
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rechnung wettzuſ<lagen. So kärglich mußte der helvetiſche 

Staat mit wacern, pflihttreuen Beamten abrehnen, derſelbe 
Staat, der einſt im Gefühl überſchäumender Lebenskraft für 
die oberſten Würdenträger ein jährliches Einkommen von 
12800 Fr. helvetiſh<er Währung nebſt freier Amtswohnung, 

d. h. na<ß unſern Geldverhältniſſen wohl 80 000 Fr., in Aus- 
ſicht genommen hatte. 

Angeſic<hts dieſer drüenden Finanzlage waren es wahre 
Lichtblike, wenn die helvetiſ<e Staatskaſſe auf das Geſuch 

des Erziehungsrates 48 Franken jährlihen Ruhegehalt für den 

nac< 52jährigem Shuldienſt zurütretenden Lehrer Fröhlich 

in Bühl und 80 Franken für die Familie des arm verſiorbenen 
Schullehrers Grundlehner in Amriswil bewilligte. Beide Poſten 
gingen übrigens ni<ht durch die Kaſſe des Erziehungsrates. 

Im Jahre 1803 reichte die erziehungsrätlihe Kaſſe ſelbſt 
no<h zu einer kleinen Unterſtüßung aus. Empfänger war 
David Fiſcher in Buch im Egnac<. Der war nach fremden 
Kriegsdienſten von der Heimat als Gemeindewäcter angeſtellt 
worden. Weil er aber mit den Bettlern unmenſc<hlic) um=- 
gegangen war, hatte man ihn entlaſſen müſſen. Aud als 
Viehhirt war er wegen ſeines heftigen Weſens ni<t brauch- 
bar. In der Verlegenheit war er Sullehrer geworden. 
Inſpektor Steinfels hatte ihn zu den beſten des Diſtriktes ge- 
zählt und bloß getadelt, daß er zu viel Sturm und Drang 
im Leibe habe. Fiſcher war auc<h einer der wenigen, welche 
die Feldmeßkunſt verſtanden, die damals ein gewiſſes Anſehen 
verſ<haffte. Wegen fürchterliher Strenge auc< als Schul- 

meiſter unmöglich geworden, hatte er 1800 und 1801 als 
Wächter am See gedient, mit dem Auftrag, kein Vieh aus 
dem Shwabenland hereinzulaſſen, weil draußen die Seuche 

herrſ<e. Nachdem Fiſher aber naH Erlöſhen der Seuche 
wieder brotlos geworden war, wandte er ſich mit einem 

Unterſtüzungsgeſue<) an den Erziehungsrat, der ihm zwei 
Mailändertaler!) überweiſen ließ. Weitere Kaſſapoſten von 

1) 1 Mailändertaler = 2 Gulden 8 Kreuzer Reichswährung, 
oder 4 Fr. 52 Rp. nach unſerem Gelde.
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Bedeutung kamen nicht vor, und ſo läßt ſich das Rehnungs- 
weſen des Erziehungsrates für die Zeit von 1799--1804 in 
folgender Weiſe darſtellen : 

ECinnahmen. 

Von der Verwaltungskammer Vorſchuß . . 137 fl. 30kr. 
Von Verwaltungskammer für die Inſpektorats- 

koſten . . . . « - « - 104, 28, Zhlr. 
Erlös für Sulzbergerfck)e Reden - .- 56 „ 24 „ 
Von verkauften S<ulbüchern, ABC- Blattern 

und Schreibvorlagn . . . ... . 166, 28, 7 „ 

464 fl. 51fr. 1hlr 

Ausgaben. 

An Be&> und Sheurmann in Aarau für Scl)ul- 
bücher und V[*rlagen . .- - - 195fl, 56fr. 1hlr. 

An Bucbinder Müller in Frauenfeld .. M, 47, 
Für Fracht, Brtefporto und Poſtſheine . . 2, 18, 
An Herrn Ziegler in Winterthur . . . . 3, 18, 
An Sculmeiſter F[[cl)er ... . 4, 16, 
Für Transport eines Kaſtens ins Sck)loß . 24 „ 
An Blum als Expreiſe nach B1j>)of53ell (tm 

Götikofer Streitfall) . . 8, 2, 
Exporto und Importo des Quaftorg « .- 1, 44 „ 

An die Inſpektoren 
Arbon: Steinfes . . . . . 26, 386, 

Waäaſr . . . . . . 2, 9, 
Biſ<hofszell: KirHhofr . . . . - 47, 44,, 

Dänikr . . . . . . 2, 6, 
Weinfelden: Bion. . . . - 7, 42, 

Keller . . . - - B„ 32, 
Gottlieben: Büeler . . « .- 4, .4, 

Breitingr . . . . . 12, 238, 
Büe ... 16, 12, 

Ste>born: Gutmann . . . . . 8, 3, 
Gehner . . . . .. . 17, 

Tobel: Hofer „« - » -- - 9,3, 
- Freudwilr . . . . - 12, 25, 

Zwingli . . - - + 1, 15 „ 
Frauenfeld: Burkhat . . . . . 14, 10, 

--- 2 

Dießenhofen: Benker . . . . . . 7, 24, 

448 fl. 11tr. 1hlr. 
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Der Erziehungsrat konnte alſo der neuen S<hulbehörde 
des Kantons Thurgau einen Kaſſabeſtand von 16 fl. 40 kr. 
abliefern; dazu kamen no<h unveräußerte Lehrmittet und 
Sulzbergerſche Reden im Buchwert von 65 fl. Wie aus der 

Rechnung erſichtlih, hat die helvetiſche Staatskaſſe von dem 
Vorſchuß von 200 Fr. nichts mehr zurüderhalten. Da in- 
deſſen die Inſpektoratskoſten daraus gede>t wurden, konnte 
der Thurgau nicht in den Verdaht ungerectfertigter Be- 
reicherung kommen. Uebrigens haben es andere Kantone 
beſſer verſtanden, die helvetiſe Staatskaſſe in Anſpruch zu 

nehmen. Der Kanton Leman 3z. B. hat für Erziehungsweſen 
vom Einheitsſtaat 1400 Fr. bezogen. 

AHnhang. 

Konnte, wie die vorgelegte Rehnung beweiſt, der Er- 
ziehungsrat mit Barmitteln für die Schulen nichts tun, ſ[o 
wurde ihm wenigſtens auf anderem Wege die Möglichkeit 
geboten, den guten Willen zu bekunden. Dies geſchalhß durch 
Empfehlung von Sc<hulgemeinden für unentgeltlihen Bezug 
von Brennholz aus den Nationalwaldungen, d. h. aus den 
ehemaligen Kloſtergütern. Am 11. Oktober 1799 beſchloſſen 

auf die Bittſhrift der Gemeinde Bremgarten im Kanton 
Bern die geſeßgebenden Räte, die Regierung zu ermächtigen, 
allen entſchieden armen Gemeinden Holz zur Heizung ihrer 

Scullokale zu bewilligen. Das Direktorium beſtimmte als 
zuläſſiges Quantum per Winter 2---3 Klafter. Vom Kanton 

Sentis darauf aufmerkſam gemacht, erhob man au im Thur- 
gau auf die Unterſtüzung Anſpruc<. So wobhltätig nun die 
Holzſpenden in armen Gemeinden wirken mochten, ſo unbequem 

liegen ſie demjenigen, der ſic) mit helvetiſcher Geſchichtsforſ<ung 
zu beſchäftigen hat. In Protokollen, Kopierbüchern, bei den 
Akten des Erziehungsrates, der Verwaltungskammer, der Re- 

gierungsfommiſſion und des Kleinen Rates, in den Berichten 

der Inſpektoren, überall begegnet man Holzgeſuchen, Unter- 
ſtüzungsvorſchlägen, Verzeichniſſen von Bezugsberectigten, 

„allerlei Beſhwerden wegen ungenügenden Mengen, wegen 

minderwertigem Holz und dergl, Ja, der Streit des Sc<hul-
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lehrers Müller von Happerswil mit der Statthalterei Eppis- 
haufſen wegen Verweigerung einer Holzlieferung wuchs faſt 
zu einer Staatsangelegenheit aus. Nachweisbar ſind folgende 
thurgauiſ<e Gemeinden als beſonders bedürftig der Holz- 

ſpenden teilhaftig geworden: Dozwil, Erdhauſen, Horgenbach, 
Felben, Zuben, Shönenbaumgarten, Illighauſen, Happerſchwil, 
Buch, Zezikon, Andwil, Büel, Kurzdorf, Gerlikon, E&artshof 
und Erlen. Die katholiſchen Sc<ulen ſtellten keine Geſuche. 
Inſpektor Hofer ſchrieb, daß man katholiſcherſeits die Kloſter- 

waldungen iroß allen Geſezen als Kloſtereigentum auffaſſe, 

da kein Geſeßgeber über das Eigentum von Privaten oder 
Geſellſhaften verfügen könne,. 

Zum Glüd findet man bei der Dur<ſiht der Holzgeſuche 
hie und da eines, das na< Form oder Inhalt von Intereſſe 

iſt. In der Regel ſind ſie kurz, nach Art des nachfolgenden: 
Die Munizipalidet Ammerſchwil di Stri> Biſchoffzell, Bittet 

für die ſhullen zu ammerſchwil und Mülli ba; und Ober a<h, 
denſelben Jegliche für 2 Klafter buchen Holz oder Jegliche für 
4 Klafter dannen Holz, aus dem National Hagenweiller Holz, 
gütigſt zuverſchaffen. 

Ammerſ<hwil, den 15. Hornung 1801. 
' beſheint Preßident Studrus. 

Näher begründet iſt z. B. die Eingabe von Pfarrer Stumpf 
in Alterswilen. Er ſchreibt: 

In Neuwilen, Altishauſen und Ellighauſen müſſen die Shul- 
kinder täglich ein Scheit mitbringen, das aber vorzüglic< in Ellig- 
hauſen, wo beinahe kein Bürger eigene Beholzung hat, mit vielem 
Verdruß begleitet war, indem die Kinder aus Mangel an Seitern 
Hagſte>en ausriſſen, um das ihrige zur gehörigen Hiße der Stube 
beizutragen. 

Und ganz ausführlich ſind die Geſuche von Inſpekior 

Steinfels : 
1) Uttwil beſteht aus 160 Haushaltungen, hat mit den 

vielen Haupt- und Nebendörfern . der Pfarrei Romishorn und 

Salmſa<h Anteil an dem ſog. alten Wald, von 500 Vierling 
nur 105 oder eben ſo viele Haufen Holz und Abholz, meiſtens 
Forren und Tannen, alſo für eine ſo volkreihe Gemeinde bei 
weitem ni<t hinlänglih Holz. Jene letztern aber beſizen 
außerdem no<h die ebenſo große neue Waldung. Beide Wal- 
dungen lagen auf fürſtlih ſt. galliſhem Territorium und die
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ſt. galliſchen Landsleute genoſſen die für Uttwil äußerſt harte Be- 
günſtigung, daß ſie beim Verkauf einer ſol<hen Holzgere<htigkeit 
den ſog. Zug hatten. Dadurc< verlor Uttwil binnen 50 Jahren 
45 Vierling Holz. In den 80er Jahren wollte dieſes Vorreht 
auc< auf Erbſhaften ausgedehnt werden. Wenn 3. B. ein Vater 
einen Sohn und drei oder vier Töchter hatte, welche ſich außer 
die Gemeinde verheirateten, ſo ſollte, wenn ſie ins St. Galliſche 
geheiratet waren, ihnen ihre Quote vom väterlihen Holzre<ht in 
natura abgetreten werden. Waren ſie in eine andere Gemeinde 
im Thurgau verheiratet, ſo ſchäßten die ſt. galliſhen Waldvögte 
dieſe Holzerbſchaft und zogen ſie an ſi<. Dem Sohne blieben 
wohl Häuſer und Güter mit den Shulden ; nur das Holzrecht nicht. 
Auf dieſe Weiſe wäre Uttwil in einem halben Säkulum um den 
größten Teil ſeiner Waldung gekommen. Es erwuchs zum Prozeß 
und ih darf mir ſHmeiheln, meiner Gemeinde ihre Holzerbſchaften 
dur< meine Interzeſſion beim Fürſt Beda gerettet zu haben, was 
freiliH nicht allen Pfalzräten angenehm war. Uttwil hat ſomit 
Holzmangel. Viele Bürger beſizen nur 1--3 Meßli oder Ahtteile 
von einem Vierling. Das war 1769 auc< der Hauptgrund, der 
das ganze übrigens im Reinen geweſene Projekt, einen eigenen 
Pfarrer zu haben, ſ<heitern mahte, weil man ihm hinlänglic< Holz 
anweiſen ſollte und keines hatte. Der nächſt gelegene Wald wäre 
alſo das ſogen. Frauenholz zwiſchen dem alten und neuen Wald, 
aus dem das Kloſter Münſterlingen jährli<h, ohne das Laub- und 
Abhol3, das dem Förſter zukam, 40--60 Klafter Holz abführte. 

2) Dozwil. Die Gemeinde Dozwil, beſtehend aus 66 Haus- 
haltungen, beſitßt im Keßwiler Wald nur 4, und im Uttwiler Wald 
12 Vierling, daher jährlich ſehr viel Holz aus der Romishorner 
Waldung gekauft wird. Uebrigens beſteht die Gemeinde aus 

lauter Leinewebern. Daher gibt es nicht einen wohlbemittelten 
Bürger, meiſtens Mittelbürger, und viele arme Leute, welche die 
Gemeinde erhalten muß. Das Sculgut reicht eben hin, den S<hul- 
lohn für die ärmeren Shüler zu bezahlen. Zum Glüd> hat der 
Sculmeiſter in ſeiner eigenen Stube Sule .. . . 

Dozwil wurde bei den Holzlieferungen berüdſichtigt ; Utt- 

wil ging leer aus. -- 
Endlic< hat in zwei Fällen dur< Vermittlung des Er- 

zZiehungsrates die helvetiſ<e Finanzverwaltung Gemeinden 

beim Ankauf von Sc<hulhäuſern die Handänderungsgebühren 
erlaſſen, und eine Shulgemeinde bekam für den Bau eines 
S<ulhauſes das Holz unentgeltlih. Doh wird hierüber an 

anderer Stelle berichtet. 
(Fortſezung in nächſter Nummer der Beiträge.) 

Thurg. Beiträge LIV. 6



Die INenſchenraſſen im Kanton Thurgau in den 
verſchiedenen Zeiten. 

Von Dr. Franz Shwerz. 

Unſer Meiſter, der leider allzufrüh verſtorbene I. Heierli, 
gab in dieſen Beiträgen von 1912 eine Ueberſicht über den 
Stand des Wiſſens von der Vorgeſchichte unſeres Kantons. 

Er ſchilderte die verſchiedenen Perioden und Kulturen. Auf 
den folgenden Seiten möhte ich einiges über die Menſc<hen, die 
verſchiedenen Raſſen, die in der Folge unſer Land bewohnt 
haben, mitteilen. 

Die erſten menſchlihen Anſiedelungen in der Sc<hweiz 

führen in5 Mouſterien zurüs. Drüben am Säntis, im ſagen- 

umwobenen Wildkir<4li, hauſten die erſten Menſc<hen. In 
beſtändigem Kampfe mit einer unfreundlißen Natur, mit 
rieſigen Tieren, mit Höhlenbären, Höhlenlöwen und Wölfen 
floß ihr Leben dahin. -Mit Fellen bekleidet, mit einer Keule 
von Holz bewaffnet, durcſtreiften ſie die Wälder. Ihre 
Jagdzüge werden ſie häufig an die ſiſchreichen Geſtade des 
Bodenſees geführt haben. Ueberreſte ihrer Werkzeuge aus 
Stein: Shaber, Meſſer uſw., ſind bis heute in unſerem 
Kanton no< nicht gefunden worden. 

Da dieſe Menſchen, wie Funde aus benachbarten Ländern 
lehren, ein uns völlig fremdes Ausſehen hatten, auch einer 
andern Raſſe zugehörten, will ic< es nicht unterlaſſen, die 

wichtigſten Reſultate der anthropologiſ<en Studien über den 
Homo Neandertalensis, wie dieſer Menſhenſhlag genannt 

wird, mitzuteilen. 

Die verſchiedenen Skelettfunde laſſen keinen Zweifel 
darüber, daß der Homo Neandertalensis eine bedeutend 

tieferſtehende Raſſe darſtellte, als die heute lebenden; nur 

die Auſtralier können noM in mancher Hinſicht auf gleiche 
Stufe geſtellt werden. 

Eine niedrige, fliehende Stirn, eine geringe Sc<ädelhöhe, 

gewaltige Augenbrauenwülſte, die die großen Augenhöhlen
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dahartig überſhatten, kräftige Kauwerkzeuge und der gewal- 
tige, kinnloſe Unterkiefer gaben dieſen Menſchen ein wildes, ja 
ein tieriſches Ausſehen. In etwas vorgebeugter Haltung, 
wie wir aus Wirbeln und Beinkno<hen erſehen können, 

ſhritt dieſer Höhlenbewohner daher. Auc< im Gehirnbaue, 
wie Studien an Schädelausgüſſen lehren, nahm der Homo 
Neandertalensis eine primitive Stelle ein; er näherte ſich 
den großen anthropoiden Affen. 

Gewaltige Veränderungen in der Natur gaben in den 

folgenden Zeiten unſerem Lande ein völlig anderes Ausſehen. 
Ausgedehnte Eismaſſen überde>ten die Ebenen und nur eine 

ſpärlihe Vegetation gedieh auf den nahen Anhöhen, bis 
auc<h ſie endlich dauernd von Eis und Shnee bede>t wurden. 
Die Rieſentiere hatten ſi< in geſchüßtere Lande zurüFgezogen 

und nur einige wenige kälteliebende Arten, wie Lemming 
und Eisfuchs friſteten ein ſpärlihes Daſein. 

Im ausgehenden Paläolithikum, dem Magdalenien, 
das auf die lete große Vergletſcherung folgte, fehlt die 
Spur menſchlicher Tätigkeit. Den zurü>weichenden Gletſ<ern 
waren Renntiere gefolgt, die im Leben der damaligen 
Menſc<en die größte Bedeutung hatten, denn ſie lieferten 

beinahe alles, was unſer Geſchleht zum Daſein brauht. 
Die MilH wurde getrunken, das Fleiſch gegeſſen, die Felle 

wurden zu Kleidern, die Sehnen zu Shnüren und die Knochen 

und Hörner zu Inſtrumenten verarbeitet. Auc Mammute 
und Nashörner dur<zogen die weiten Fluren. 

Auf die Zeit des geſ<hlagenen Steines, das Paläolithi- 
fum, folgte das Neolithikum:. Der Menſ< hatte gelernt 
ſeine Werkzeuge, die Meſſer und Sc<haber, die immer no< 

aus Stein verfertigt wurden, zu polieren und zu ſchleifen. 
Der Neolithiker der Landanſiedelungen war noc<h ausſc<ließ- 
lich Jäger und Fiſcer. 

Die Skelettfunde, die an verſhiedenen Orten der Shweiz 
gemaht worden ſind, laſſen uns einen Bli> tun in die 

körperlihe Organiſation der Neolithiker. *) 

*) Schwerz, F., Anthropologie der Shweiz.
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Zu dieſer Zeit lebte eine kleingewachſene Raſſe in unſerm 
Land. Aus den Extremitäten- Kno<hen konnte die Körper- 
länge berechnet werden. Für Männer erhielt ih 161 cm, 
für Frauen nur 150 cm. Daß wir unter dieſer Bevölkerung, 
die alſo im Durchſchnitt eine mittlere Körperlänge von nur 
154 cm aufweiſt, au<e Individuen vorfinden, die kleiner ſind 
als 150 cm, iſt ni<ht verwunderlich. Es geht alſo in keiner 

Weiſe an, Menſc<en die nur 150 cm und weniger aufweiſen, 
von der Übrigen Bevölkerung zu trennen und einer andern 

Raſſe zuzuſhreiben. Die Annahme, daß im Neolithikum in 

der Shweiz Pygmäen gelebt hätien, entbehrt jeglicher Grund- 

lage. Na dieſer Hypotheſe, die vor allem von Kollmann 

aufgeſtellt und von einigen Laien in alle Welt hinausge- 
tragen wurde, hätten wir in dieſen Pygmäen eine Stammform, 

eine Urraſſe zu erkennen. Erſt aus dieſen zwerghaften 
Menſ<en hätten ſiH< die großgewachſenen Raſſen heraus- 
entwikelt. Na< dem heutigen Stand der Wiſſenſchaft wiſſen 
wir aber, daß dieſe kleinwüchſigen Typen keine Zeichen 

niedriger Organiſation beſien, die uns Berechtigung geben, 
ſie als ſelbſtändige Urraſſe aufzufaſſen. Die Skelettknochen 
zeigen grazilen Bau und weiſen all die Merkmale auf, 

die wir bei Naturvölkern antreffen. Auc<h na< dem Sc<ä- 
del gehören die Steinzeitmenſchen den hochſtehenden Raſſen 

heutiger Tage an, ſie ſind alle unter dem Nimen Homo 
Sapiens zuſammenzufaſſen. Ic< betone dies no<z) ganz 
beſonders, da wir wirkli; aus dem Mouſterien eine euro- 

päiſche Raſſe kennen, die durchaus primitive Merkmale beſißt, 

die alſo wohl als Vertreter dieſer Vorfahrenraſſe aufgefaßt 

werden kann, ohne daß damit geſagt wäre, daß die heutigen 

Europäer die direkten Nachfommen von Homo Neander- 
talensis ſeien. 

Worin die Urſache des kleinen Wuchſes der Schweizer- 

Neolithiker beruht, entgeht unſerer Kenntnis. Einige Anſichten 
ſprechen dafür, daß ſchon in jenen Zeiten die Menſchen von 

verſchiedenen Krankheiten arg geplagt wurden. An den 

Wirbeln einiger Skelettknochen aus dem Dachſenbüel konnte 
Höhlengi<t (Arthritis deformans) nachgewieſen werden.
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Auch ſind vielleiht an Extremitäten-Knochen, [o 3. B. an dem 
obern Ende eines Oberarmes, Zeichen kretiniſcher Degeneration 
wahrzunehmen. Die vielen Skelettfunde von Neugeborenen 
und Kindern ſind ebenfalls ein Zeugnis dafür, daß in der 

neolithiſchen Zeit Krankheit und Siechtum kein ſeltener Gaſt 
war. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der kleine Wuchs des 
Steinzeitvolkes auf ſolcHe krankhafte Veränderungen zurü- 
zuführen wäre; ſicher iſt, daß die kleine Statur ein Merkmal 
iſt, das durch die Raſſe bedingt war. 

Daß die Neolithiker in ihrem Körperbau nicht primitiver 
gebaut waren, wie heutige Naturvölker, beweiſen die vielen 
Scädel, die an verſchiedenen Orten geſammelt werden konnten. 
Die Hirnkapſel iſt ho< gewölbt; das Stirnbein iſt niht mehr 

fliehend, ſondern aufre<ht. Die knöchernen Augenbrauenwülſte 
ſind geſQwunden, der Kauapparat iſt im Verhältnis zum Hirn- 
ſchädel kleiner geworden, der Unterkiefer iſt dur< ein deut- 
li< ausgebildetes Kinn gekennzeichnet. Und all dieſe Ver- 
änderungen, die dem Träger zu dem rein menſc<lichen 

Ausſehen verhalfen, ſind dur<7 das Gehirn bedingt worden. 
Dieſes Organ hat alle primitiven Merkmale eingebüßt, das 

Vorderhirn iſt vor allem ſtark angewachſen und hat zur 

Aufrihtung des Stirnbeins geführt und dadurch ſind die 
mädtigen Augenbrauenwülſte, die dem Homo Neandertalen- 

sis ein ſ[o typiſch tieriſches Ausſehen verliehen hatten, ver- 
ſHwunden. 

In der Schädelform finden wir die verſchiedenen Raſſen- 

merkmale ausgeprägt. In den Verhältniszahlen der Länge, 
Breite und Höhe des Schädels haben wir ein Kriterium, 
mittelſt deſſen wir die verſchiedenen europäiſchen Raſſen unter- 

ſheiden können. 
Die Schädel der ſchweizeriſchen Neolithiker ſind lang 

und ſ<mal, das Geſiht iſt von mittlerer Breite. Später 

werde ich noc<h einige Mittelwerte für die verſchiedenen Indices 
mitleilen. 

Einige Funde in der Weſtſ<weiz liefern vielleicht Be- 

weiſe für Beziehungen, die einſt zwiſc<hen Afrika und Europa 
beſtanden haben. An einigen Schädeln ſind Merkmale ge-
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funden worden, die an die Negerraſſe erinnern. Dieſer euro- 
päiſhen Raſſe, die gewiſſe Aehnlichkeiten mit afrikaniſchen 
Negern aufſweiſt, hat man den Namen Grimaldi-Raſſe bei- 

gelegt. Die Scädel zeihnen ſi<) aus durc<h ihre Länge, 
vor allem iſt das Hinterhaupt ſtark ausgebuchtet. Ferner 
iſt die zahntragende Partie der Oberkiefers ſtark na< vorn 
geneigt; es entſteht ſo der prognathe Kiefer. 

Sollten wir wirklih no<& in Europa im Neolithikum 
Typen finden, die Anklang an Neger beſißen, ſo könnten wir 
die Wanderung derſelben aus Afrika nah unſerm Erdteil nur 
in das Diluvium verlegen, in eine Zeit, in der nod) Län- 
derbrücen zwiſ<hen dieſen Erdteilen beſtanden hatten. Einige 
abgeſprengte Horden waren alſo auc< bis in die Schweiz, 
an den Fuß der Alpen, gelangt. 

Im Neolithikum tat die Kultur einen großen Scritt 
vorwärts. Der einſtmals unſtäte Jäger war zum ſeßhaftien 
AdFerbauer und Viehzüchter geworden. Herden gezähmter 

Tiere weideten am Seeufer und auf ſc<aukelnden Pfählen 
hatte ſiH der Menſc< eine wohnliche Heimſtätie gebaut. Hier- 
hin brachte er die Früchte des Feldes, das Getreide und den 
Flachs, wo ſie von den Frauen weiter verarbeitet wurden; 

hier wurde gewoben, und hier war es, wo geſchi>te Frauen- 
hände Kleider nähten, ja ſogar tönerne Töpfe bauten. 

Das wichtigſte Material für die Werkzeuge war der Stein; 

Hörner und Knochen fanden reihliche Verwertung. 
Die Pfahlbauperiode führt uns von der Steinzeit in 

die Metallzeit über. Zuerſt war das Kupfer, ſpäter eine 

Legierung, die Bronze bekannt. Dur< dieſe beſſern Werk- 
zeuge konnten nun die Pfahlbauer ſc<werere und größere 

Arbeiten verrichten, denn dieſe Metalläxte boten ganz ge- 
waltige Vorteile gegenüber den Steininſtrumenten. Die Bauten 
dieſer Periode liegen etwas mehr vom Lande entfernt, Außer 

dem Metall lernten die Menſ<en no< andere Kulturgüter 
kennen. In den Funden dieſer Stationen ſind Ueberreſte neuer 
Haustiere und neuer Bodenfrüchte konſtatiert worden. 

Nac<h den anthropologiſhen Unterſuhungen der menſc<<- 
licen Ueberreſie, die vor allem an den Seen der Weſtſchweiz
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zutage gefördert wurden, ſcheint die alte Bevölkerung einen 
Zuwacs erhalten zu haben. Die Schädel aus den Metall- 
ſtationen ſind etwas breiter als die aus den ſteinzeitlichen An- 
ſiedelungen. Aber auch dieſe Menſchen waren von kleinem 
Wucſe, wie die Neolithiker. 

Auf die Bronze folgte das Eiſen. Aus der 1. Eiſenzeit, 
die den Namen Hallſtattzeit führt, fehlen menſc<liche Ueber= 
reſte. Die Toten wurden verbrannt, ihre Aſchen in Urnen 
aus Ton gelegt und dieſe wurden an dem Orte, wo für den 
Verſtorbenen der Scheiterhaufen errichtet worden war, in die 
Erde eingegraben. Ueber dieſem Grab wurde ein Steinhügel, 
ein Tumulus errichtet. 

Aus der 2. Eiſenzeit, der La T&ne-Periode, liegen wie- 

der menſ<li<e Ueberreſte vor. Es iſt das berühmte Volk 
der Kelten, die wir als Träger dieſer neuen Kultur anſehen. 

Na< den anthropologiſc<en Unterſuchungen wird dieſes 

Volk nicht von einer einheitlichen Raſſe gebildet. Zwei Raſſen- 
komponenten ſind es, die wir wiedererkennen. Neben breit- 
köpfigen Elementen lebten auch typiſch langköpfige. Wir haben 
von den römiſchen und griechiſchen Schriftſtellern Kunde von 

dieſem Volke erhalten. Es ſollen in der Mehrzahl großge- 
wachſene Menſ<en geweſen ſein, mit blonden Haaren und 
blauen Augen. Dieſe Farbenmerkmale werden wir vor allem 

den Langköpfen zuſchreiben müſſen, die als Vortrab germa- 
niſc<er Wanderungen unſer Land ſchon in frühen Zeiten be- 

ſiedelt halten. Sie werden ſich mit den breitköpfigen Elementen 

vermiſcht haben. Ob wir nicht in dieſen Breitköpfen Vorfahren 
der heutigen alpinen Raſſe, die ich ſpäter ſ<hildern werde, vor 

uns haben, iſt nicht ſicher zu beurteilen. Die Helvetier, ein 
Stamm der Kelten, die unſer Land bewohnten, waren ein 
hocfultiviertes, ſympathiſ<es Volk. Die alten Scriftſteller 

macen uns mit ihren Tugenden und ihren Laſtern bekannt. 
Edel und ſtolz, freiheitsliebend und jeder höhern Kultur zu- 
gängli<, waren ſie wohl befähigt, die Geſchi>e unſeres Lan- 
des, ja von ganz Mitteleuropa, während mehreren Jahr- 

hunderten zu leiten.
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Adelige ſtanden an der Spite des Volkes. Die Prieſter 
hatten Gewalt über Leben und Tod. Viehzucht, Akerbau, 

ja ſogar Induſtrie blühten im alten Keltenlande. 

Aber auc< die Kultur dieſes Volkes ging unter. Im 
Jahre 58 v. Chr. fiel unſer Land dur< den unglüdklichen 

Kampfſ der Kelten in die Hand der weltbeſiegenden Roma. 
Römiſche Sprache, römiſche Sitten und Gebräuche, römiſche 

Götter hielten ihren Einzug. 

Die römiſchen Legionen werden keinen großen Einfluß 
auf die Phyſis der Bevölkerung ausgeübt haben. Viel neues 

Blut kam erſt wieder durch die germaniſchen Völker, die 
Alamannen, in unſer Land. In der zweiten Hälfte des fünften 

Jahrhunderts beſiedelten ſie die Oſt-, Mittel- und Nordſc<hweiz. 
Als wilde Kriegerſcharen zerſtörten ſie die römiſc<he Kultur. 
Neue Sitten und Lebensanſchauungen, eine fremde Sprache 
brachten fie mit ſich. 

Es ſind wiederum die römiſchen Sc<riftſteller, denen wir 
wertvolle Kunde über dieſe Barbaren verdanken. Die Ala- 
mannen kamen vom Norden her; ſie zeigen alle die Merkmale, 
durc<4 die ſi< die Nordeuropäer auszeichnen. Die beträcht- 
lihe Körperlänge, die blonden, rötlich ſchimmernden Haare, 
die hellen Augen mußten beſonders dem kleingewacſenen, 

dunkelfarbigen Südländer auffallen. Das Leben in einer 
wilden, geſunden Natur mußte auch einen gefunden Körper 
hHervorbringen. 

Die Angaben der Römer werden nun durch die anthro- 
pologiſchen Studien der Skelettüberreſte dieſes Volkes in weit- 

gehender Weiſe ergänzt. 

Die S<hädel der Alamannen ſind lang und ſ<mal. Die 
Männer beſaßen ſtarke Augenbrauenwülſte, die die Augen 

dachartig überſchatteten. Das Hinterhaupt iſt ſtark ausladend. 
Die Merkmale werden am beſten durch die verſchiedenen In- 

dices <arafkteriſiert, die ich ſpäter mitteilen werde. 

Aus den langen Knoc<hen konnte auch die Körperlänge 
beſtimmt werden. Die Männer erreichten die ſtattliche Höhe 

von 169 cm, für Frauen berehnete i< 158 cm.
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Die verſchiedenen Merkmale am Skelette weiſen auf ein 
Fräftiges Naturvolk hin; das freie Jäger- und Kriegerleben, 

der Aufenthalt in einer wilden Natur waren nicht ohne Ein- 
fluß auf den Menſchen. Die Knochen ſind ſtark und beſitzen 
deutliche Muskelrauhigkeiten, die durch eine kräftige Muskulatur 

verurſacht worden ſind. Daß die alten Alamannen auch gute 
Läufer waren, erkennen wir aus verſchiedenen Bildungen an 
Ober- und Unterſchenkel. Aber auc Merkmale, die auf nied- 
rige Organiſation ſchließen laſſen, ſind an den Alamannen- 
Skeletten nicht ſelten zu finden. 

Von den Krankheiten ſhien die Gicht (Arthritis de- 
formans) als Plagegeiſt ſehr wohl bekannt geweſen zu ſein. 
Un verſchiedenen Knohen, an Wirbeln, am Hüftgelenk, am 
Oberſchenkelkopf fand ich häufig die dur< dieſe Krankheit 
verurſachten Knochenwucherungen, die nicht ſelten zu ganz 
gewaltigen Deformationen geführt haben. Der Aufenthalt 

in feuchten Wäldern, feuchten Häuſern mußte dieſe Krank- 

heit beſonders leicht hervorbringen. 
Verſchiedene verheilte Kno<henbrüche beweiſen, daß in 

damaliger Zeit die Behandlung der Krankheiten no< viel 

zu wünſchen übrig ließ. 
In beneidenswert gutem Zuſtande waren die Zähne. 

Während wir unter heutigen Shweizern nur wenige an- 

treffen, die ein völlig geſundes Gebiß finden, notierte ich 
unter den Zähnen von Alamannen nur 14*/,, die kariös 
waren, 

Die Alamannen-Gräber der ältern Periode ſind leicht 
zu erkennen; alles, was dem Toten lieb und wert war, 

wurde ihm ins Grab gegeben. Daß ein Krieger vor ſeinem 
Gotte nur in Wehr und Waffen erſc<heinen durfte, iſt ganz 

natürlic und ſo finden wir denn immer ein Shwert, häufig 

große Meſſer und Ueberreſte eines Schildes neben dem Ske- 
lette im Grabe. Au Teile der Kleidung, Shmud und Töpfe 

für Eßwaren werden viel gefunden. 

Gräber aus ſpäteren Perioden entbehren ſolc<er Bei- 
gaben, denn das Chriſtentum verbot dieſe heidniſc<e Toten- 
ſHmüdung. Da ſind es denn nur no<h die Skelettüberreſte,
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die uns über die Raſſe des Toten Auskunft zu geben ver- 
mögen. So müſſen wir 3. B. die bei Wertbühl (Bezirk 

Weinfelden) an einem Abhange vor der Kirche gefundenen 
Gräber der frühchriſtlichen Periode zurehnen, denn alle Merk- 
male der Skelette laſſen auf Alamannen ſchließen. Die hier 
von Herrn Pfarrer Kappeler gefundenen Schädel ſind lang 

und ſ<Hmal, das Hinterhaupt iſt ſtark ausladend, ganz wie 
bei den typiſc<en Alamannen-Schädeln. Auch die Zähne zei- 
gen einen guten Erhaltungszuſtand, die Abnußungsflächen 
gehen oft ſehr tief. 

Auch die Merkmale an den übrigen Skelettkkno<hen weiſen 
auf Alamannen hin; Arm- und Beinknochen ſind ſtark, mit 
kräftigen Muskelrauhigkeiten. 

Es iſt auffallend, daß in dieſem Gräberfelde die Zahl 
der beſtatteten Kinder eine ſehr große iſt. 

Die landläufige Meinung, daß wir deutſchſprehenden 
Nord- und Mittelſchweizer direkte Nacmkommen der germani- 

ſhen Alamannen ſeien, hat ſich als unrichtig erwieſen. Die 
anthropologiſ<en Forſchungen, die allein im ſtande ſind, 
Auskunft zu geben über die Raſſe, über die Herkunft und 

Verwandtſchaft eines Volkes, beweiſen, daß wir in keiner 
Weiſe uns als die unvermiſ<ten Nachkommen der alten Ger- 

manenkrieger ausgeben können; ein anderes Volkselement, 

von anderer körperliher Beſchaffenheit, hatte im Lauf der 
Jahrhunderte die Herrſhaft errungen. 

I<hH beginne die Beſchreibung der rezenten Bevölkerung 

wiederum mit dem Schädel. 
Der heutige Shweizer gehört nicht zu der langköpfigen 

Raſſe, wie die Germanen; er iſt in der überwiegenden Mehr- 

zahl dem Breitkopfe zuzuzählen. 
Es ſind nic<t die abſoluten Längen- und Breitenmaße 

des Schädels, die wir miteinander vergleichen, ſondern wir 
bereHhnen die BVerhältniszahl zwiſchen Länge und Breite, 
Länge und Höhe. Wir erhalten ſo den Längenbreiten- und 

Längenhöhen-Index. (Breite reſpektive Höhe >< 100: Länge.) 
In folgender Tabelle ſtelle iH einige Zahlen zuſammen, 

die über die nähere oder fernere Verwandtſchaft der vielen,
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die Shweiz in den verſchiedenen Perioden bewohnenden 
Völker Auskunft geben. 

Längenbreiten-Index. 

s 1l r „ Rezente 

28 sS 33 € 8 Nordſcweizer 
p=5-X =) = = 
e .R V 3 a 
Z8 € 2 Y O L = 
= a < D „ G- » = 
2 » S 2 Z *- 

SE N PH RS Z ä “ 5 8 
0/ 0/ 0 0/ 0 0 0 0! 

0 0 /0 0 /0 /0 /0 i0 

>
 Langköpfe (bis 75) 33 21 15 29 27 -- )19 

Mittelköpfe (75--79) 59 57 39 47 531 7 

Breitköpfe (über 79) 7 22 46 23 23 92 80 94 
Mittel des Index 76 77 79 77 77 84 83 85 

Obergesichts-Tndex. 
Breites Geſicht (bis 50) 14 35 11 18 9 24 16 46 
Mittelb.Geſicht (50-54) 57 41 56 42 47 52 34 45 

Schmal. Geſicht (üb. 54) 29 24 34 40 43 24 47 9 
Mittel des Index 52 531 53 53 54 55 52 50 

Wir erkennen, daß es in der Mehrzahl Lang- und 
Mittelköpfe waren, die unſer Land beſiedelten, erſt der rezente 
Scweizer iſt ein ausgeſprohener Breitkopf, ein Brachyce- 
phalus. 

Es iſt der ſogenannte Diſentistypus, der heute die mitt- 
leren und nördlichen Gebiete der Schweiz bevölkert. Der 
Schädel iſt kurz, dabei aber breit und ho<; die Stirne iſt" 

ſteil aufgerichtet, ſtarke Augenbrauenwülſte, wie ſie die Ale- 
mannen aufweiſen, fehlen. Auch das Hinterhaupt zeigt einen 
ganz <Harakteriſtiſchen Bau. Während bei den Alamannen 
der obere Teil des Hinterhauptbeines, ſtark nac außen vor= 
ragt, iſt bei dem Diſentistypus dieſe Partie gerade verlaufend 
und ſteht, bei normaler Haltung des Schädels, vertikal. 

Im Geſichtſkelett ſind die Unterſchiede weniger markant. 
Die Knochen der heutigen Sc<weizer ſind nicht ſo ſtark und 

kräftig gebaut wie die der Alamannen, die für ihre an hohe 
Anforderungen gewöhnte Kaumuskulatur ein gutes Wider- 

lager darſtellen mußten.
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Daß heute weichere Speiſen genoſſen werden, die kaum 
ein Durchkauen erfahren, erſiceht man aus dem Erhaltungs- 

zuſtand der Zähne, Tiefgehende Abnußungsflächen, wie wir 
ſie bei den Alamannen finden, fehlen völlig. Und daß der 
Geſundheitszuſtand der Zähne teilweiſe ein ganz bedenklicher 

iſt, beweiſen die wertvollen und ſehr intereſſanten Arbeiten 
des gelehrten Frauenfelder Zahnarztes Brodtbed. 

Auc< in den übrigen Skelettkkno<hen ſind große Unter- 
ſhiede zwiſchen Alamannen und rezenten Schweizern zu 

finden. Alle Merkmale, die an Naturvölker erinnern, fehlen 
den heutigen Bewohnern unſeres Landes. Es iſt die Kultur, 
die zu dieſer Umgeſtaltung im Knochenſyſtem geführt hat. 

Wir ſind alſo mit Hülfe der anthropologiſc<en Analyſe 

wohl imſtande, Skelettfunden, denen jegliche Beigaben fehlen, 
das Alter zuzuweiſen. 

Gute Merkmale für die Raſſendiagnoſe haben wir auc 
in den Augen- und Haarfarben. Nad) den Berichten der 
Alten waren die germaniſchen Alamannen hellfarbig, blau- 
äugig und blondhaarig. Heute überwiegen aber in allen 
dieſen Gebieten die braunen Augen; blaue Augen ſind ſehr 

ſelten geworden, Eher findet man in unſern Tagen noh die 
blonden Haare. 

Der blonde Typus (blaue Augen, blonde Haare und helle 

Haut), den wir am eheſten auf Alamannen zurücführen 
können, iſt am meiſten vertreten im Kanton Züric<, dann 
folgt Thurgau, an leßter Stelle ſteht St. Gallen und Appen- 
zell A.-Rh. 

Farbe der Augen. (In Prozenten.)* 

Blaue Augen Graue Augen Braune Augen 

Kanton Thurgau, 

Arbon 19 36 45 
Biſchofszell 17 40 44 
Frauenfeld 20 41 39 

*) Nac den Erhebungsformularen, die auf Veranlaſſung der 
ſc<weizeriſchen naturforſ<enden Geſellſ<aſt erſtellt worden ſind, für 
dieſe Arbeit berehnet.
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Blaue Augen Graue Augen Braune Augen 

Dießenhofen 17 36 46 
Stekborn 22 37 41 
Weinfelden 18 42 40 

Kreuzlingen 19 39 43 
Münchwilen 13 46 41 

Kanton St. Gallen. 
Rorſchach 14 41 45 

Tablat 14 40 45 

St. Gallen 11 43 45 
Wil 18 42 40 
Alt Toggenburg 15 47 38 

Unter Toggenburg 13 48 39 

Blonder Typus Brauner Typus 
(Nad Kolimann) 

Kanton Thurgau 12 27 

„ Gt. Gallen 9 27 
„ Appenzell I.-Rh. 11 24 
„ " A.=RHh. 9 25 
„ Zürich 14 27 

„ Shaffhauſen 10 27 

IH habe die Prozentzahl für die einzelnen Gemeinden 
geſondert berehnet; eine gute Ueberſicht iſt auc<ß aus der Karte 
zU ſehen, wo ich die Anzahl der braunen Augen einzeichnete. 
Am wenigſten Dunkelfarbige wohnen im Zentrum des Kantons, 
Braunäugige begrenzen den Rhein und den Bodenſee. Ferner 
ſind aus der Karte die Unterſchiede zwiſchen den ſt. galliſchen 

und thurgauiſchen Gemeinden erſichtlich. 
Auch nach der Körperlänge, die ebenfalls als Raſſen- 

merkmal Verwendung finden kann, ſind Unterſchiede zwiſchen 

den verſchiedenen, die Shweiz bewohnenden Typen zu er- 
kennen. Am k leinſten waren die Neolithiker. Größer wie :- 

die heutigen Bewohner der Nordſchweiz waren die Alamannen, 

die ſich eben in dieſem Merkmal wiederum mehr den ger- 
maniſchen nordiſchen Völkern nähern. Der alpine Typus, der 
Heute auch die nördlihen Vorlande der Alpen bewohnt, iſt 

etwas fleinwücſiger.



in den verſchiedenen Zeiten 95 

3 S 7 
( v S Y 

x w W K 

e 3 ) S 
c 8f + '< - 

: ! / SUE YR€ 
% 8 -4 ar L * 
Z /6*** 7. KSK AEE , d) Q > 

Ei Z N |? Z z 
] Z N 

n 8| 5 
au I1 8| /Y T W2 

j V : 
8 | Y > 

N 7Dn a'n! ; K ig ) | apn 
? Wi 2i I E E 

/ff*** Z 4 55 
E & EE 

E/R 2 8 K| | S sS 

„ 
We
rn
fe
lt
de
n 

| 

" A
r
i
n
e
h
w
ä
l
e
n
 

Y . SWERS % 2 vE l 
SM D 
Y| 98 H 
8| /WS | F 

r |4 AE m 
2 SER s N : 

3 4 s -,'* 

Z Fs .i : vin 

s f 
4. „ 

]'- 

Satw 

Am kleinſten ſind die Bewohner von Dießenhofen ; große 
Unterſchiede in den einzelnen Bezirken beſtehen ni<t. Er- 
wähnenswert iſt aber, daß die St. Galler kleiner ſind, als 

die benac<barten Thurgauer. Daß die Appenzeller einen 
ſehr kleinen Volksſc<lag darſtellen, iſt jHon bekannt.
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Körperlänge. 
Neolithiker Männer 161 cm Frauen 150 cm 
Alamannen „ 169 cm " 158 cm 

Rezente Stämme : *) ' 
Zürich Männer 167 cm 
St. Gallen » 165 „ 

Appenzell I.-Rh. „ 163 „ 

„ A.-Rh. „ 163 „ 

Thurgau „ 167 „ 

Arbon " 166 „ 
Biſchofszell „ 166 „ 
Dießenhofen " 165 „ 

Frauenfeld „ 167 „ 
Kreuzlingen „ 167 „ 
Müncwilen „ 166 „ 

Ste>born „ 167 „ 
Weinfelden „ 167 „ 

Na) all dem Geſagten drängt ſiH uns die Frage auf, 
wann und wie ſich die Völkerverſchiebung, deren Reſultat 
wir heute deutlich vor uns ſehen, vollzogen habe. Weder 
die Geſhichte noF die Sage weiß etiwas von einem Ber- 

drängen der alten Alamannen durch fremde Völker. In 
meinen verſchiedenen Arbeiten habe iM folgende Annahme 
geäußert: **) 

Als die Alamannen nach endloſen Kämpfen ſich endlich 
in den nördlichen und mittlern Gebieten der Shweiz nieder- 

gelaſſen hatten, war das Land ſchwach bevölkert. Die vielen 

Plünderungen und Kriege hatten die alt angeſeſſene Bevöl- 
kerung bewogen, ihre bedrängte Heimat zu verlaſſen und ſich 

anderswo geſicherte Heimſtätten aufzuſuchen. In den unweg- 

*) Zu denMittelwerten, die die Rekruten ergeben (19 jährige, 
no<& niht ausgewachſene Männer) wurden 3 cm addiert um die 
Größe der Erwachſenen zu erhalten. 

*) Schwerz, F. Die Alamannen in der Shweiz. Zeitſchrift für 
Morphologie und Anthropologie Bd. X1V 1912. 

Schwerz, F. Die Alamannen und die heutige Bevölkerung der 
Schweiz. Wiſſen und Leben. 1912.
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ſamen Alpengegenden, die durH; ihre Armut keine beſon- 
dere Anziehungskraft für fremde Eindringlinge beſaßen und 

die auc< von den Bewohnern lei<ht gegen Angriffe ver- 
teidigt werden konnten, hatte ſich die alte breitköpfige, dunkel- 
farbige Bevölkerung, deren Herkunft no<h unbekannt iſt, er- 
halten können. Sie war es au< wahrſcheinli<h, die ſchon zur 
Keltenzeit Vorſtöße in das flache Land ſandte und den ur- 
ſprünglic< nordiſchen Typus der Helvetier beeinflußt hatte. 

Die einbrechenden Alamannen, ausſc<hließlich Krieger und 
Jäger, madten die ſpärliche Bevölkerung zu Untertanen; ſie 
mußten das Land bebauen und die niedrigen Dienſte ver- 

richten. Sprache, Sitten und Gebräu<he der Alamannen ver- 
drängten alles bis dahin beſtehende. 

Die vielen Kriege und die vielen gefährlihen Jagd- 
züge waren nicht geeignet, ein großes zahlreiches Volk auf- 
kommen zu laſſen; wohl aber vermehrten ſic< die unter- 
drücten Alteingeſeſſenen, die ſi<, nac<dem ſic< die Gegen- 
ſjäe zwiſc<en Sieger und Beſiegten vermindert hatten, auch 
wohl häufig mit den germaniſchen Herren kreuzten. Es ent- 
ſtanden ſo Miſchehen zwiſc<en langköpfigen Alamannen und 

breitköpfigen Rätiern, wie dieſe, nac) dem Stammlande, ge- 
nannt werden können. 

Außer ſolhen Miſchlingen iſt aber no<h etwas zu er- 

wähnen, das zum Siege der Breitköpfigen ni<ht unweſent- 
lic beitrug. Die Alamannen, die als fahrendes Kriegsvolk in 

unſer Land eingebrohen waren, waren von ihrem Stamm- 
land dur<) fremde Völker abgeſchnitten; es war ihnen un- 
möglich Zuzug von Stammesverwandten zu erhalten. Beſſer- 

geſtellt waren die Breitköpfe aus dem Alpengebiet; aus Grau- 
bünden, dem Hauptſitz dieſes Volkes, konnten immer neue 

Züge zu dem neuerſtandenen Miſchvolke ſtoßen und dieſe 
waren es, die einen ganz weſentlichen Einfluß auf die Körper- 
beſ<haffenheit, auf die Phyſis der Nordſchweizer ausübten. 

Bei all dieſen Umwandlungen, die ſic) nur allmählich, 
aber ſtetig und ohne daß ſie dem Volke zum Bewußtſein 
gefommen waren, vollzogen hatten, hatte die Sprahe, hatten 

Thurg. Beiträge L1V. 7
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die Sitten und Gebräuche keine weitgehenden Veränderungen 

erlitten. 
So kommt es, daß wir, die Nachkommen der alten 

Breitköpfe, immer noH germaniſ<he Sprache, alamanniſche 
Sitten und Gebräu<he ho<h halten. Aber nicht die geiſtigen 
Eigenſchaften, weder Sprache no; Mythe und Sagen, weder 
Sitten noM; Rechtsanſchauungen geben uns Aufſchluß über 
die Raſſe; einzig und allein die körperlihen Merkmale ge- 
ſtatten uns, Menſchenraſſen abzugrenzen und den verſchiedenen 
Völkergruppen ihren Plaßz zuzuweiſen. So war es aud der 
anthropologiſhen Forſ<hung vorbehalten, den Wechſel, der ſich 
im Laufe vieler Jahrhunderte in der Bevölkerung vollzogen 
hatte, mit Hülfe genauer Unterſuchungsmethoden nachzuweiſen.



Thurgauer Chronik 
für das Jahr 1913. 

(Die Ziffern bezeichnen den Monatstag.) 

Januar. 

1. Das Jahr 1912 war überaus naß ; die Niederſchläge in 
7 Monaten, beſonders Juni, Auguſt und Oktober, waren über normal. 
Das ganze Jahr lieferte eine Waſſermenge von 106 cm gegenüber 
90 cm als Normalbetrag (1911 nur 69 cm). Dezember war relativ 
warm und tro>ken. -- Vergabungen im Jahr 1912: 1) Für kir<- 
liche Zwede 77,595 Fr. 2) Für Unterrichts- und Erziehungszwedke 
22,624 Fr. 3) Für Armen- und Unterſtüßungszwe>e 62,167 Fr. 
4) Für andere gemeinnüßige Zweke 41,163 Franken. Geſamtbetrag 
Fr. 203,999 Fr. -- Die Kantonalbank erhöht den Zinsfuß für Dar- 
leihen auf Bürgſhaft und Fauſtpfand auf 5%;. =- 3. Es wird ein 
Aufruf an das Scweizervolk erlaſſen zur Unterſtüzung der ſchweiz. 
Militär-Aviatik. =- 4. Herr Oberſt Held, 3. Z. in St. Gallen, wird 
zum Kreiskommandanten gewählt. Die drei thurgauiſ<hen Kreiſe 
werden in einen vereinigt. Die Neuordnung ſc<hafft einen Kreis- 

kommandanten mit einem Gehalt von 4000--5000 Fr.; einen Ad- 
junkten mit 3000---4000 Fr. und einen Sekretär mit 2500---3400 Fr. 
Gehalt. -- 9. Sizung des Großen Rates. Erſte Leſung des Ent- 
wurfes zum Sekundarſchulgeſezh. Der Regierungsrat veröffentlicht 

die Vollziehungsverordnung zum Geſeze über das Steuerweſen. Sie 
geſtattet den Induſtriellen die zu geſchäftsmäßig begründeten Ab- 
ſhreibungen verwendeten Beträge vom ſteuerbaren Einkommen ab- 
zuziehen, -- Der Kantonalturnverein zählt 46 Sektionen und 3709 
Mitglieder. -- 13. Zum Spitalarzt in Brugg wird Herr Dr. med. 
Oskar Neuweiler von Happerswil gewählt. -- Der Vorſtand des 
landwirtſ<Haftlihen Vereins iſt gegen die Errichtung einer ſchweiz. 
Hypothekenbank. = 15. Die Weberei Mattwil iſt abgebrannt. --- 
16. Die Regierung genehmigt die Reorganifation der merkantilen 
Abteilung der Kantonsſc<hule (I1]., IV. und V. merkantile Klaſſe) 
und ſezt den Stundenplan feſt. Es wird eine neue Kadetten-Ordnung 
erlaſſen und eine beſondere Kadettenkommiſſion geſchaffen. Die erſten 
Klaſſen werden ſtatt mit Exerzieren mit Spiel- und LeibesSübungen 

beſhäftigt. -- 17. Im Sommerfahrplan der S. B. B. wird der längſt 

gewünſ<hte Frühzug Frauenfeld-Romanshorn zugeſtanden. Fahrzeit 
5%--6%, --- Erſtes Betriebsjahr der Mittelthurgaubahn : Totalein-
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nahmen 427,710 Fr. oder 9,947 Fr. 51 Rp. per Kilometer. -- 18. Be- 
triebseinnahmen der Frauenfeld - Wil - Bahn 1913 Fr. 186,434. -- 
20. Für die Benüßzung der Kantonalbibliothek wird ein neues Re- 
glement veröffentliHt. Neuerungen : Zweimalige Bücherausgabe pro 
Wode, Einrichtung eines beſondern Leſezimmers mit wiſſenſc<haft- 
lihen Nachſchlagewerken. -- Reglement über die Prüfung der Ele- 
mentarlehrer. -- 20. Freie Gläubiger-Verſammlung der Leih- und 
Sparkaſſe Eſhlikon in Wil zur Beſprehung der Lage und Vorſchläge 
zur Ergänzung der Liquidationskommiſſion. =- Herr Dr. Schuppli 
von Frauenfeld wird Aſſiſtent der Verſuchsſtation Wädenswil. -- 
23. Die Ueberſchüſſe der Bundesbahnen für 1912 betragen 76,435,169 
Franken (2,920,012 Fr. weniger als 1911). -- 24. Die Leihkaſſe Erma- 
tingen ſchließt 1912 mit einem Reingewinn von 34,534 Fr. ab. 
Dividende 41/5% ;. =- Zahl der katholiſchen Geiſtlichen im Kanton 74, 
Pfarreien 55. -- Eine fa<männiſche Unterſu<hung der Leihkaſſe Eſ<enz 
fällt ſehr günſtig aus. -- 25. Affeltrangen erhält 7150 Fr. Bundes- 
beitrag an die Koſten einer Entwäſſerung. -- 27. Gläubiger-Ver- 
ſammlung der Leih- und Sparkaſſe Eſchlikon. Beric<t über die Lage. 
62 %/5 Liquidations5quote werden in Ausſicht geſtellt. Gewählt zur 
Ergänzung des Ausſc<huſſes die Herren Bruggmann, Wiesli, Böhi 
und Dr. Curti. Die Nachlaßofferte von Herrn Müller Stücbeli von 
20% , wird abgelehnt. -- 27. Infolge der Stiereikriſis werden in 
der Saurer'ſchen Fabrik in Arbon 100 Arbeiter entlaſſen ; die Auto- 
mobil-Abteilung hingegen iſt voll beſchäftigt. =- 28. Bei Biſchofszell 
wird Friedr. Richiger von Stier Joſef Oswald ermordet. -- 29. Der 
hiſtoriſcge Verein erhält einen Bundesbeitrag von 750 Fr. an den 
Ankauf einer Waffenſammlung in Biſchofszell. =- 30. Zum Lehrer 
der mathematiſchen Fä<her am Seminar Kreuzlingen wird gewählt 
Herr Ernſt Ba<hmann von Bülac<. -- Der Monat Januar zeigte 
anormal hohe Temperatur ; die weſtlihe Strömung brachte reichlich 
Feuctigkeit und Niederſchläge. Die Januartemperatur iſt 1,5%? zu 
ho<h, die Niederſchläge um 28 mm zu reichlich. 

Zebruar. 

1. Herr Kantons<emiker Shmid feiert das 25jährige Jubi- 

läum ſeiner Tätigkeit. -- 3. Die Typographia Frauenfeld feiert den 
50jährigen Beſtand des Vereins. -- Die Kammgarnſpinnerei Bürglen 
zahlt 6 9/, Dividende. -- In der S<iffliſtiferei ſoll vom 10. Februar an 
eine Betriebseinſ<ränkung um !/, in Kraft treten. =- 4. Der Thurgau 
erhält vom Bund an die Auslagen für die landwirtſc<haftliche Winter- 
ſc<ule 502/, = 12,327 Fr. =- 8. Als zweiter Muſiklehrer am Seminar 
wird gewählt Herr Dr. G. Eiſenring von Henau, 3. Z. in Zürich. -- 
Der Regierungsrat erklärt die 5%, Einkommensabzüge für die Pen- 
ſions-= und Hülfskaſſe der Beamten und Angeſtellten der Bundes-
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bahnen als ſteuerfrei. -- 12. In Marſeille ſtarb Herr A. Hofmann, 
Kaufmann, gebürtig von Islikon, früher Shweizerkonſul, einer der 
angeſehenſten Männer der Sweizerkolonie. -- 16. Erſte Sißzung 
des neugegründeten thurgauiſ<en Automobilklubs in Frauenfeld. --- 
18. Hermann Shwarz, der im Auguſt 1912 die Bluttat in Romans- 
horn verübte, wird als unzurehnungsfähig lebenslängli) in der 
Irrenanſtalt interniert. -- 19. Herr R. Rieſer von Kalchrain 
wird als Starkſtrom-Inſpektor nacz Züri< gewählt. --- 19. Beim 
Schloß Kaſtel wird eine über 200 Jahre alte Eſche gefällt. Durc- 
meſſer des Stammes unten 1,40 m, oben 1,15 m. -- Allgemeine 
Klage über flaue Zeit im Baugewerbe. -- 20. Im Jahre 1912 erledigte 
das thurgauiſ<e Arbeiterſekretariat 2300 Korreſpondenzen und er- 
teilte 1652 Auskünfte. -- 20. Arbon hat 22 Primar- und 5 Sekundar- 
lehrer (vor 25 Jahren 5 Primarlehrer und 2 Sekundarlehrer). -- 
In Kurzdorf ſind von 150 Kindern 50 erkrankt. =- 27. Sitzung des 
Großen Rates. Fortſezung der Beratung des Sekundarſchulgeſeßes. 
Angenommen: Volle Unentgeltlickeit der individuellen Lehrmittel 
und Sc<hulmaterialien ; Volkswahl der Sekundarlehrer. -- Die große 
Spitalkommiſſion der Krankenanſtalt Frauenfeld genehmigte den 
Vorſchlag über die Errihtung einer Kinder-Abteilung und die Er- 
weiterung der Anſtalt. =- Der Monat Februar war anfangs mild, 
vom 8. an ſehr kalt, dur<ſ<hnittlich 19 zu kalt ; ſtarke Nord-Oſt-Winde. 
Der ganze Monat zählte 6 Regentage, 11 wolkenloſe und 8 beded>te 
Tage. Der Straßenſtaub war läſtig; die untern Luftſchic<ten waren 
mit Staub angefüllt. Prächtige Abendfärbung des Himmels. 

März. 

1. Die Güterzuſammenlegung in Müllheim iſt dur<geführt. - 

Es wird im Thurgau ein Aufruf erlaſſen zur Unterſtüßung der Na- 
tionalſammlung für die Militär-Aviatik. -- In Württemberg wünſcht 
man die Erſtellung eines Perſonentrajekts Romanshorn-Friedric<hs- 
hafen. -- Die Gläubiger der Leih- und Sparkaſſe Aadorf erhalten 
zu den bereits ausbezahlten 40/, weitere 209 /, als Liquidations- 
quote. -- Nordamerika ma<ht dur< Einführung der Automaten- 
Maſcinen der ſ<Hweiz. Stikerei-Induſtrie immer größere Konkurrenz. 
Außerdem iſt beabſichtigt, die Eingangszölle zu erhöhen. =- 2. Die 
Delegierten-Verſammlung der freiſinnig-demokratiſchen Partei beſpricht 
die Finanzlage des Kantons, die Oeffnung neuer Hülfsquellen (Er- 
ſparniſſe, Erbſchaftsſteuer, amtlihe Inventariſation, Reviſion des 

Kantonalbankgeſetes). =- 5. In Wigoltingen ſtarb Herr Emil Weg- 
mann, der als Käſer, als eidg. Experte für Milchwirtſchaft, als Präſi- 
dent des kantonalen Käſervereins in weiten Kreiſen bekannt und 
geahtet war. -- Romanshorn erhöht die Lehrerbeſoldungen : Lehrerin 
2200---2700, Unterlehrer 2600--3100, Oberlehrer 2700--3200. --
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7. In Frauenfeld hat es blühende Aprikoſenzweige. -- 9. Es finden 
die Wahlen der Ortsbehörden ſtatt. =- Die vereinigten Geſang- 
vereine Frauenfelds führen Hegars „Manasse“ auf. -- 10. Am 
Seminar werden 20 neue Schüler aufgenommen, worunter vier 
Mäd<hen (angemeldet waren 32 Kandidaten). =- 16. In Eſc<henz 
wurden römiſche Gräber aufgede>t. =- 18. Die Aktionär-Verſamm- 
lung der Thurg. Hypothekenbank genehmigte die Vorſ<hläge der 
Verwaltung ; dem Verwaltungsrat und der neuen Direktion wird 
Decarge erteilt mit 9184 gegen 2128 Stimmen. Der Antrag, die- 
ſelbe dem frühern Direktor nicht zu erteilen, blieb mit 7095 gegen 
3480 Stimmen in Minderheit. Anſchließend an den Bericht der 
Herren Bankdirektoren Kundert und Müller gibt der Präſident des 
Verwaltungsrates beruhigende Mitteilungen über den Stand der 
Bank. Dividende 2?/5 %/5 infolge ſtarker Verluſte und Reſerveſtel- 
lungen. -- In Eſc<henz ſtarb Herr Gemeindeammann Ullmann, 
Tierarzt. = 20. Die Leih- und Sparkaſſe Eſchenz erzielte 1912 in- 
kluſive Saldovortrag von 18,055 Fr. einen Reingewinn von 95,546 
Fr. 695 Dividende. Der Geſchäftskreis der Bank ſoll enger gezogen 
werden. -- 22.--24. Ornithologiſche Ausſtellung in Arbon. -- Der 
Kanton zählt 20,067 Primarſchüler auf 365 Lehrer, 56,46 per Lehr- 
kraft. -- 25. Die Winterſchule Arenenberg zählt 95 Scüler. --- 
26. In Roggwil iſt die Maul- und Klauenſeuce ausgebrochen. -- 
27. Der Anteil des Kts. Thurgau am Alkoholmonopol für 1912 
beträgt 263,565 Fr. 90 Rp. -- 28. Programm der Kantonsſ<ule : 
Geſamtzahl der Schüler 315. Es tritt nun der neue Lehrplan in 
Kraft mit der erweiterten merkantilen Abteilung. Der Regierungsrat 
gab der Anregung, die Kurzſtunde von 40 Minuten einzuführen, 
keine Folge. Programm-Arbeit: Dr. Cl. Heß: Die Trombe von 
Schönenbaumgarten am 19. Juli 1912. -- 29. Zufolge der ſ<hwierigen 
Veräußerung der Liegenſc<haften kann die Leih- und Sparkaſſe Stec>= 
born nod keine Liquidationsquote auszahlen. -- 30. Es findet in 
Frauenfeld der dritte Flugtag zu gunſten der Militäraviatik ſtatt. 
Flieger waren die Herren Maffei und Gſell. Der Flug des letztern 
mit einem Doppelde>er mißglükte. = 31. In Kreuzlingen findet 
die kantonale Lehrlingsprüfung ſtatt. Angemeldet ſind 81 Lehrlinge. -- 
Die thurgauiſche Kantonalbank erzielte 1912 einen Reingewinn von 
554,221 Fr. Die Bankvorſteherſhaft beantragt folgende Verteilung : 
Einlage in den Reſervefond 320,000 Fr., in den Hilfsfond für Ele- 
mentarkataſtrophen 160,000 Franken, Vortrag auf neue Rec<hnung 
74,221 Fr. 

April. 

3. In der Kaſerne Frauenfeld herrſcht eine Sharla<h-Epidemie 
Die Soldaten ſind konſigniert. -- Zwiſchen Käſern und Milchliefe- 
ranten beginnt ein ſcharfer Streit über den Mil<hpreis. Die Käſer
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wollen zufolge Sinkens der Käſepreiſe 15--16 Rp. bezahlen, die 
Lieferanten verlangen 18--: 19 Rp. Nad) erbittertem Kampfe wurden 
die meiſten Käufe zu 18 Rp. abgeſchloſſen. -- Es beſtehen im Thurgau 
35,285 Mobiliar-Verſicherungsverträge mit einem Aſſekuranz-Kapital 
von 370,283,749 Fr. -- 4. Na lebhaften, langen Debatten wird 
im Nationalrat der Gotthardvertrag mit 108 gegen 77 Stimmen 
angenommen. -- Thurgau, St. Gallen, Appenzell A.-Rh, Glarus, 
Sc<hwy3z, ZüriH; und Aargau wollen gemeinſam die Kraftwerke 
Beznau-Löntſ< kaufen. -- 5. Herr Pfarrer Reiner in Ermatingen 
übernimmt die Diaſpora-Gemeinde Brunnen. -- In Hagenwil ſtirbt 
85jährig Stifabrikant Ul, Dikenmann, ein tüchtiger, ſelbſtgemachter 
Mann. -- In Winterthur tagt das Hörnlibahn-Komitee. Gutahten 
und Pläne des Hrn. Ingenieur Rüegg liegen vor. -- 6. Es finden 
die Wahlen der Munizipalbehörden ſtatt. =- Präctiges Frühlings- 
wetter mit Gewitter, Blißh und Donner. -- 7. Eidgenöſſiſcher Ober- 
turnerkurs in Frauenfeld mit 32 Teilnehmern. Dauer 8 Tage. =- 
9. Herr Pfarrer Stüdle in Au wird zum Hülfsprieſter für das Kapitel 
Frauenfeld-SteF&born gewählt. - - 12. Das Thermometer fiel in der 
Nacht vom 12./13. auf --79; morgens 7 Uhr herrſchte nohz --497 
Kälte ; es fiel 4 em SHnee; in der folgenden Nacht --8,4%; ſtatt 
Frühling, eiskalter Winter. Ungeheurer Shaden an den Obſtbäumen. 
- 15. An den kaufmänniſchen Lehrlingsprüfungen in Frauenfeld 
erhalten 19 Kandidaten das Diplom. -- 17. Die Aktiengeſellſchaft 
Heiz & Cie., Baumwollbuntweberei in Mündwilen, hat ſich auf- 
gelöſt. -- 18. Das kantonale Elektrizitätswerk veröffentliht den 
erſten Jahresberic<t. Beſtand : 2 Meßſtationen, 102 Transformatoren- 
ſtationen, 193,3 km Hochſpannungsleitung, 5007 Stangen, 20,266 
Iſolatoren, 748,4 km Drahtnetz; Stromabgabe 6,505,834 Kilowatt- 
ſtunden. Betriebsüberſchuß 129,183 Fr. 18 Rp. -- In Frauenfeld 
werden die auf das Konkurrenz-Ausſ<hreiben eingegangenen Be- 
bauungspläne für Wannenfeld, Reutenen und Algiſſer ausgeſtellt. 
1. Preis 3000 Fr. Meier & Arten und A. Salis in Zürich ; 2. Preis 
2000 Fr. E. Klingelfuß in Wollishofen, 3. Preis 1200 Fr. A. Rüegg, 
ZüriH, 4. Preis 800 Fr. A. Sonderegger, St. Gallen und F. 

Hizig in Zürich. -- 19. Der Kanton erhält an die Viehverſiche- 
rung einen Bundesbeitrag von 59,453 Fr. -- 22. Im Shloß Hard 
wurden die alten Möbel und Gemälde verſteigert. Ein Renaiſ- 

ſance-Buſfet wurde mit 10,000 Fr. bezahlt und kommt auf Sc<loß 
Jegenſtorf (Bern). =- 24. Sizung des Großen Rates. Interkanto- 
nales Konkordat über eine einheitlihe Verordnung betreffend den 
Verkehr mit Motorfahrzeugen und Fahrrädern. Motionen : Schaffung 
der Stelle eines 2. Staatsanwaltes, Aenderung des Kantonalbank- 
geſezes, Erbſchaftsſteuer, kantonales Stiereifachgeri<ht. Diskuſſion 
über die Beſoldung der Grundbuchführer. -- 27. Der ſchweizeriſche 
katholiſc<e Erziehungsverein hielt in Frauenfeld ſeine Jahresver-
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ſammlung ab. -- 30. Durhſchnittsfleiſhpreiſe in der ShHweiz 1912 
per Kilogramm: DOchſenfleiſc<; 206 Rp., Rindfleiſc) 196, Kalbfleiſch 
258, S<affleiſm 222 Rp. 

Mai. 

4. Eidgenöſſiſ<e Abſtimmung über Reviſion der Artikel 69 und 
31, 2 der Bundesverfaſſung über „Bekämpfung menſhliher und 
tieriſ<er Krankheiten“. Thurgau 8941 Ja, 10,731 Nein. Geſamt- 
reſultat : Ja 164,765, Nein 107,197. Annehmende Stände 17?/5, 
Verwerfende 4!/5. -- Die Firma A. Saurer in Arbon liefert na<h 
Braſilien 150 Laſtautomobile ; im Januar 60 für die ruſſiſche Armee. 
-- Zn Weinfelden tagten die Delegierten des thurg. Feuerwehr- 
Verbandes : 21 Sektionen mit 70 Vertretern. -- In Frauenfeld ſtarb 
HeinriH Thalmann, Verfaſſer der „Wanderungen durc<h den Thur- 
gau“ und zahlreiher Erzählungen. -- 7. Die katholiſ<e Kirhgemeinde 
Sirna<H beſchließt, die Offerte der Evangeliſchen für den Auskauf an 
der jezigen gemeinſamen Kir<he anzunehmen. Friſt bis 1. Oktober 

1919. -- In dem bisherigen Webereigebäude der Firma Heitz & Cie. 
wird die Tüllfabrikation eingerichtet. -- Der neue Rhein- und Unter- 
ſeedampfer „Shaffhauſen“ macht ſeine Einweihungsfahrt. -- 12. Ueber 
Pfingſten trat ein plögliher Wetterſturz ein. == Die thurg. Hypo- 
thekenbank erleidet einen gewaltigen Verluſt an der Firma Max 
Bauer & Cie. in Frankfurt a. M. -- 13. In Biſchofszell wird das 
alte Stiftshaus ſtilgereHt zu einem katholiſhen Vereins5haus um- 
gebaut. -- 15. Die allgemeine Lage der Stierei iſt ſchleht ; einzig 
in der Handſti>erei geht es beſſer. =- 17. Die Herren cand. theo]l. 
Ernſt Bommeli von Sulgen, Rudolf Debrunner von Mettendorf und 
Roman Gröber von Aawangen empfangen die Weihe der Ordination. 
-- Die muſterhaft eingerichtete Zahnklinik Frauenfeld umfaßt nun 
alle Schüler der Primar- und Sekundarſchulſtufe von Frauenfeld, 

Kurzdorf und Langdorf. -- 18. Das kantonale Geſez über den Bei- 
tritt zum Konkordat betr. die Gewährung gegenſeitiger Rehtshülfe 
zur Vollſtre>ung öffentlich-rehtlicher Anſprüche wird mit 10575 gegen 
7566 Stimmen verworfen. -- In den Waldungen von S<loß Lieben- 
fels ereignete ſich ein gewaltiger Bergſturz. 10---12 Ju<harten Buchen- 
wald ſtürzten in das Seehaldentobel. Sc<aden ca. 50000 Fr. -- 283. 
Der Bundesrat beantragt dem Kt. Thurgau für Ergänzungsbauten 
an der Thur einen Bundesbeitrag zuzuſichern ; 40%, der wirklihen 
Koſten bis zum Höhſtbetrag von 1 318 200 Fr. -- Die eidg. Statiſtik 
beweiſt, daß dank den beſſern Shutvorrihtungen die gewerblihen 
Unfälle eher abnehmen. -- 23. Bei Anlaß ſeines Austritts aus der Ver- 
waltung der Shuhfabrik Frauenfeld ſ<henkte Herxr Hermann Brauchlin 

den Angeſtellten, Meiſtern u. Arbeitern 10000 Fr. -- 24. Liegenſ<haften- 
verkehr und Viehhandel ſto>en ; die Obſtausſihten ſind nic<t günſtig;
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in den Weinreben ſteht es ganz ſchle<ht ; die Bienenſtände zeigen 
keinen Ertrag. = 25. Herr Pfarrer Graf in Sitterdorf wird nach 
Ermatingen gewählt. -- 26. Sizung des Großen Rates. Wahlen : 
Präſident des Regierungsrats Herr Dr. Kreis, Präſident des Großen 
Rates Herr Ständerat Böhi, Präſident des Obergerichts für den 
zurütretenden Herrn Ramſperger Herr Dr. von Muralt. Rechen- 
ſ<haftsbericht. -- Mähder-Markt in Romanshorn. 5 Fr. Taglohn bei 
ſchönem Wetter, 3 Fr. bei ſchlehtem Wetter. -- 26. Für die durch 
die Bluttat von ShHwarz in Romanshorn betroffenen Familien 
wurden im Kanton 31,722 Fr. zuſammengeſteuert. -- Die thurg. 
Sekundarlehrer-Konferenz behandeit das Reglement für die Prüfung 
der Bewerber um das thurg. Sekundarlehrerpatent. Sie ſtimmt dem 
Entwurf mit wenigen Aenderungen bei, wünſcht jedo< Verlegung 
der Prüfung an die Hohſhule. Neuerung des Reglements: Die 
Prüfung kann in einer der beiden Gruppen: hiſtoriſch-ſprachliche oder 
mathematiſch-naturwiſſenſchaftlihe Fäc<her abgelegt werden. Obliga- 
toriſch für beide Gruppen : Franzöſiſch, Pädagogik, Turnen und ein 
Kunſtfa<h. -- 29. Der Kanton Thurgau erhält als Anteil an der 
ſ<weizeriſc<en Nationalbank für 1912 Fr. 70,475. =- 30. Der 
Verwaltungsrat der Bodenſee-Toggenburg-Bahn wünſcht vom Kanton 
und den beteiligten Gemeinden eine Nachſubvention. =- Die Shweiz. 
Volksbank läßt die Filiale Eſchlikon eingehen. -- 30. Der Bericht 
des erſten kantonalen Experten der Reblauskommiſſion erklärt, daß 
die Reblaus ſo gut wie vernichtet iſt; ein Vorrücen iſt nirgends zu 
verzeihnen. Veranlaßt durc<h ſchle<hte Erträge, den Mehltau, die 
Ausdehnung der Mil<hwirtſchaft, den Mangel an tüchtigen Arbeitern 
verſc<winden immer mehr Rebgelände. Von 1897--1912 ſind 440,844 
Stö>e infolge der Reblaus zerſtört, 39,353 Fr. Entſchädigung für 
hängende Ernte und 131,853 Fr. für Sto> und Stikel bezahlt 
worden. Die Anregung auf Wiederbepflanzung mit amerikaniſchen 
Reben fand keinen Anklang. | 

Junmi. 
1. In Zizers ſtarb Pfarr-Reſignat R. Wigert, 35 Jahre lang 

bis 1908 Pfarrer in Homburg ; ein ſehr gebildeter Mann, Verfaſſer 
der Geſ<hi<te von Homburg und der Herrſ<haſt von Klingenberg 
(Beiträge Heft 19). -- 4. Die Konkursmaſſe K. Stücheli, Müller 
in Mörikon, hat an die Oſtſc<hweizeriſchen Mühlen A.-G. in St. Gallen 

nach Urteil des Bundesgerichts für Vertragsbruch 310,500 Fr. zu 
zahlen. -- Die Sciffliſtikerei Zweifel & Sprenger in Frauenfeld 
ſtellt den Betrieb ein. -- Ein 18jähriges Mäd<en von Neuhauſen 
ſtürzte ſi< oberhalb des Rheinfalls in den Rhein und konnte unter- 
Halb des Falls unverſehrt herausgezogen werden. -- Der thurgauiſche 
Anwaltsverband hält den Boykott der Obergerichtsſchreiberſtelle auf- 
re<ht. Die Stelle wird ausgeſ<hrieben. -- Die Kantonsbibliothek



106 Thurgauer Chronik 1913 

wird in den neuen Räumen der frühern Kantonsſ<hule dem Pu- 
blikum geöffnet. Das Obergericht wird in das gleihe Gebäude ver- 
legt. -- 9. Der Regierungsrat erläßt eine Vollziehungsverordnung 
zum Konkordat über eine einheitlihe Verordnung betreffend den 
Verkehr mit Motorfahrzeugen und Fahrrädern. Taxen : Perſonen- 
transportwagen 20--200 Fr., Laſtmotorwagen 50--100 Fr., Motor- 
fahrräder 20 Fr., Fahrräder 2 Fr. =- In Romanshorn wird die 
neue katholiſ<e Kir<he durch den Biſchof von Baſel eingeweiht. Sie 
ſtellt eine Baſilika in Kreuzform dar, das Aeußere iſt romaniſch. 
Baukoſten 585,058 Fr. Arc<hitekt Herr A. Gaudy in Rorſ<ha<. Kir<en- 
ſteuer 31//9 /- = 10. Es erſcheint das Programm des internationalen 
Wettbewerbes betreffend die Entwürfe für die Schiffbarmachung des 
Rheins von Baſel bis in den Bodenſee. Preiſe im Betrag von 
110,000 Fr. -- 12. Herr Nationalrat Calonder wird zum Bundesrat 
gewählt. -- 14. Der Regierungsrat legt dem Großen Rat einen 
Entwurf zu einem neuen Kompetenzgeſeg für den Strafprozeß vor. 
=- Stand der Kulturen: Graswuchs zeigt gute Entwiklung, Ge- 
treidearten gut, Kirſchen ſ<hleht, erfroren, Reden ſ<le<t, Obſtertrag 
an den meiſten Orten gering, gut an geſhütßten Lagen. -- 16. Der 
Kanton erhält einen Bundesbeitrag von 50,000 Fr. für Uferſc<huß- 
bauten an der Sitter. Voranſchlag 125,000 Fr. -- 19. Ein gewaltiges 
Gewitter, zum Teil mit Hagel, zieht über den ganzen Kanton. - 
21. Jahresverſammlung der Abgeordneten des Shweizeriſchen Lehrer- 
Vereins in Kreuzlingen. Verhandlungsgegenſtände : Haftpflicht, 
Scülerverſiherung, Zeichenunterricht. -- 25. Die Bodenſee-Toggen- 
burgbahn erzielte 1912 einen Einnahmenüberſchuß von 518,950 Fr. 
Das Ergebnis wird als befriedigend bezeichnet. -- Die Dampfboot- 
geſellſhaft für den Unterſee und Rhein hat für 1912 ein Defizit 
von 13,219 Fr. -- 26. Ganz ſc<le<te Wetterlage ; Shnee bis auf 
1600 Meter. -- Die Straßenbahn Frauenfeld-Wil zahlt für 1912 keine 
Dividende infolge Rüsgangs der Induſtrie. =- 30. Die Regierung 
veröffentliht den Entwurf eines Geſetzes über die Organiſation des 

Verhöramtes. Shaffung der Stelle eines zweiten Verhörrichters, --- 
=- Nationalſpende für die Aviatik im Thurgau 51,441 Fr. 

Iuli. 

3. Im Kanton Thurgau beſtehen 107 freiwillige Fortbildungs- 
ſhulen. Sdülerzahl 3476, Zahl der Unterrichtsſtunden 34,034. -- 
4. Ein Entwurf des Erziehungsdepartements bezwe>t die fakultative 
Einführung des ganzen 7. und 8. Schuljahres anſtatt der dreijährigen 
Winteralltagsſ<ule. =- 6. Kantonaler Muſiktag in Ermatingen. -- 
7. Für den verſtorbenen Herrn Böhi wird Herr Ausderau Direktor 
der Filiale Kreuzlingen der Hypothekenbank. -- Tagung der kanto- 
nalen Shulſynode in Kreuzlingen. Neferat des Herrn Dr. Leuten-
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egger über ſtaatsbürgerlihe Erziehung ; Einführung des ganzen 7. 
und 8. Schuljahres, Referent Herr Lehrer Rietmann in Mettlen. 
Errihtung von Volks- und Sculbibliotheken. = 11. Der Thurg. 
Handels- und Induſtrieverein beſpricht die Shaffung einer Handels- 
abteilung an der thurg. Kantonalbank. =- In Romanshorn ſtarb 
Herr Dr. med. Adolf Wartenweiler. = 13. Kantonales Shwingfeſt 
in Dießenhofen. -- In Arbon wird der Gehalt eines Sekundar- 
lehrers auf 4200 Fr. erhöht. -- Herr Pfarrer Högger in Müllheim 
wird als zweiter Pfarrer an die Großmünſtergemeinde in Zürich 
gewählt. -- 14, Sitzung des Großen Rates: Erſter Geſchäftsbericht 
des kantonalen Elekrizitätswerkes. Es wird der Beitritt zum Auto- 
mobil-Konkordat beſchloſſen. Unter 7 Bewerbern wird als Ober- 
gerihtsſhreiber gewählt Herr Dr. Karl Grüninger in Baſel. Er- 
weiterung des kantonalen Zeughauſes ; Kredit 187,900 Fr. =- 17. Zum 
Pfarrer in Sitterdorf-Zihlſ<lac<ht wird gewählt Herr Rud. Debrunner 
von Mettendorf. =- 18. Herr Verwalter Füllemann ſein Sohn und 
vier Verwaltungsräte der Leih- und Sparkaſſe Ste>born werden 
verhaftet ; hingegen gegen Kaution von je 10,000 Fr. bald wieder 
auf freien Fuß geſetzt. -- 20.--28. Kantonales Schütenfeſt in Wein- 
felden. Angemeldet ſind 102 Sektionen mit 2875 Schüten. -- 20. In 
der Oſtſ<weiz verſpürt man ein Erdbeben. --- 28. Erlaß des Regle- 
ments für die Prüfung der Bewerber um ein thurgauiſches Sekundar- 
lehrer-Patent. -- Romanshorn beſchließt eine Nachſubvention von 
10,000 Fr. an die Bodenſee-Toggenburgbahn und einen jährlichen 
Beitrag an den Betrieb von 1250 Fr. für die Dauer von 15 Jahren ; 
das Waſſer- und Elektrizitäts5werk Romanshorn zahlt ebenfalls 10,000 
Fr. ; Neukir<h-Egna< lehnt einen Beitrag von 20,000 Fr. ab. 

Auguſt. 

2. Es erſheint die Botſhaft des Regierungsrates über ein thur- 
gauiſches Sonntagsgeſetz. =- Am ſ<weiz. Katholikentag in St. Gallen 
nehmen 1500 Thurgauer mit einer koſtümierten Gruppe teil. -- 5. In 
Kreuzlingen tagen die Delegierten des ſHweiz. Verbandes reiſender 
Kaufleute. -- 7. Der Kanton zahlt als Staatsbe:träge an die Primar- 
ſchulen 86,950 Fr. -- Langrienbah-Birwinken beruft als Pfarrer 
Herrn Rud. Wacter in Niederuzwil. -- Die Stadtmuſik Frauenfeld 
konzertiert am 1. Auguſt im Shweizerverein in München. -- 12. Rogg- 
wil bewilligt die Nachſubvention an die Bodenſee-Toggenburgbahn. 
--- In Zürid) ſtirbt alt Bankdirektor J. Haſenfrat. =- 15. Herr Pfr. 
Walter in Burg b. Stein wird na<h Langenbru> gewählt. -- 18. Herr 
Ingenieur Gelpke in Baſel veröffentli<ht in den „Rheinquellen“ ſein 
Projekt einer Kanalverbindung Unterſee-Thur ( Mammern-Rohr) zur 
Regulierung der Abflußverhältniſſe des Bodenſees. =- 19, Der Scnell- 
zug Züri<-Romanshorn (6--72) wird auch im Winter geführt mit
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Halt in Weinfelden. -- 20, Zum Direktor der Filiale Weinfelden 
der Thurg. Hypothekenbank wird Herr E. Ausderau, bisher Buch- 
halter, gewählt. -- Ertrag der kantonalen Hundeſteuer 33,910 Fr. 
(6044 Hunde). -- Das Kurhaus Bad Uttwil A.-G. kommt in Konkurs. 
-- Der Flieger Henri Kunkler von St. Gallen unternimmt 8 Tage 
lang in Frauenfeld Paſſagierflüge. =- In Kreuzlingen findet ein 
kantonaler Turnkurs für Sekundarlehrer ſtatt. -- In Amriswil wird 
das 21. Oſtſ<weizeriſ<e S<hwingfeſt abgehalten. -- 25. In der 
Stierei-Induſtrie werden viele Arbeiter entlaſſen. -- 26. Herr 
Gutsverwalter Adolf Rieſer in St. Katharinenthal tritt zurü>. =- 
27. S<loß Berg wird an den Großbankier Paul Bo> aus Peters- 
burg verkauft. =- Die Leih- und Sparkaſſe Dießenhofen zahlt 7/, 
Dividende. -- Das kantonale Sc<hüßenfeſt in Weinfelden erzeigt bei 
161,000 Fr. Einnahmen und 155,000 Fr. Ausgaben einen Reinge- 
winn von 6000 Fr. -- Der evang. Kirhenrat nimmt Umgang von 
der Beröffentlichung eines Bettag-Mandats. -- 31. Die Delegierten- 
Verſammlung der freiſinnig-demokratiſchen Partei ſpric<t ſic) gegen 
den Proporz aus. = Zahl der Wirtſchaften im Kanton 1650 auf 
135,180 Einwohner. -- Die Sektion Bodan des S. A. C. weiht ihre 
Lentahütte im Vallſertal ein. 

SeptembBer. 

4. Die thurg. Staatsrehnung für 1912 ſhließt mit einem De- 
fizit von 487,906 Franken. Einnahmen : 3,854,050 Fr., Ausgaben 
4,341,956 Fr. -- An die Korrektur der Aac< von Erlen bis Oberaah 

wird dem Kanton ein Bundesbeitrag von 40%/, zugeſichert. Koſten 
46,000 Fr. -- Herr Pfarrer Nüßle in Klingenzell wird nac< Au ge- 
wählt. =- 5. Der Stadt- und der Männerturnverein Frauenfeld be- 
ſ<ließen, das kantonale Turnfeſt 1914 zu übernehmen. -- Herr Dr. 
Walter Heß von Frauenfeld erhält die venia legendi für Phyſio- 
logie an der Univerſität Züric<h. -- 6. Die Bundesſubvention an die 
thurg. Primarſc<hulen beträgt 80,950 Fr. -- Die thurg. Naturforſcgende 
Geſellſ<aft veröfſentliht das XX. Heft als Feſtgabe zur 96. Jahres- 
verfammlung der ſchweiz. Naturforſchenden Geſellſ<haft in Frauenſfeld. 
Inhalt : Die Quellen des Thurgau (Engeli), Entſtehung der Tromben 
(Dr. C. Heß), Haustierfunde von La Te&ne (Dr. C. Keller), Künſt- 
liche Ausbrütung von Blaufelchen (W. Sc<weizer), Der Hüttwiler- 
oder Steineggerſee (Dr. Tanner), Die Großſ<metterlinge von Frauen- 
feld und Umgebung (Dr. E. Wehrli). -- 7.--10. Verſammlung der 

Sdweizer. Naturforſchenden Geſellſhaft in Frauenfeld. =- 15. Sizung 
des Großen Rates. Nachfinanzierung der Bodenſee - Toggenburg- 
Bahn. Beſchluß: Jährlicher Beitrag von 8000 Fr. an den Betrieb 
auf die Dauer von längſtens 15 Jahren. -- Aufbeſſerung der Be- 
ſoldung der Bezirksweibel auf 2000 Fr., Dießenhofen 500 Fr. --
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17. In St. Gallen findet eine Konferenz ſtatt zur Beſprechung der 
Kriſis in der Stierei-Induſtrie. =- 18. Im Bezirk Müncwilen ſind 
48 Konkurſe anhängig. = 20. Arbon beſchließt die Shaffung einer 
zweiten Pfarrſtelle. -- 21. Die katholiſhe Gemeinde Mammern be- 
zieht die neue Kir<he. -- 22. Das Thurgauer Regiment 31 hat den 
Wiederholungskurs in Hüttwilen-Nußbaumen, Islikon-Gahnang und 
Frauenfeld. = 23. An der tehniſ<hen Abteilung der Kantonsſchule 
beſtehen alle 13 Sc<hüler die Maturitätsprüfung. -- 24. Gemeinſame 
Gefehtsübung der Kadetten von Frauenfeld und St. Gallen zwiſchen 
Wil und Biſchofszell. =- 28. Herr Sekundarlehrer A. Kaiſer in Müll- 
heim feiert ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. -- 29. Müllheim wählt 
zum Pfarrer Herrn Walter S<hüli in St. Gallen. 

Oktfober. 

In Weinfelden findet eine Verſammlung der Gemeinderäte 
der weinbautreibenden Gemeinden ſtatt zur Beſprechung der Mittel, 
um die immer zunehmende Ausrottung der Weinberge zu ver- 
hindern. -- 4, Es werden 311 Jagdpatente gelöſt. =- 5. In Frauen- 
feld tagt die Delegiertenverſammlung der ſ<Hweiz. Grütlivereine, 148 
Delegierte. -- Der Flieger, Henri Kunkler muß auf einem ſeiner 
Paſſagierflüge in Weinfelden eine Notlandung vornehmen. Der 
Apparat wird ſtark beſchädigt und Herr Kunkler leiht verletzt. = 
Romanshorn beſchließt die Errihtung einer zweiten Pfarrſtelle und 
wählt den Vikar, Herrn W. Bißegger. =“ 10. Ständerat und Natio- 
nalrat bewilligen einen Bundesbeitrag von 1,318,200 Fr. an die 
Koſten der Thurkorrektion. Das Vorland muß abgeholzt werden. = 
11. Für die Rhein-Bodenſeeſchiffahrt werden folgende Häfen in 
Ausſi<ht genommen : Kreuzlingen im Tägermoos, Romanshorn bei 

der Sciffswerfte, Arbon in der Bu<ht gegen Steina<m, Rorſcha<h 
gegen Staad, Rheine> im alten Rheinbett. -- In Güttingen 
ſtirbt Herr Dr. Kolb, ein tüchtiger Arzt und vorzüglicher Beamter 

und Richter. = In Romanshorn geht das Eiſenbahnerquartier der 
Vollendung entgegen. -- Kantonale Fiſhbrutanſtalten : Eingelieferte 
Eier 13,631,100, eingeſezte Fiſc<e 10,678,460. -- Die erſte Aus- 
zahlung von 10*/; der Leih- und Sparkaſſe Ste>kborn iſt zu Ende. = 
Obſtpreiſe in Frauenfeld am 11. Oktober: Moſtobſt: Birnen per 
100 Kilo 18--20 Fr.; Aepfel 14--17. Leſeobſt : Birnen das Kilo 
25--40, Aepfel 20--40 Rp. -- 13. In Frauenfeld tagten unter dem 
Präſidium von Herrn Major Nater die Abgeordneten der ſ<weiz. 
Männerturnvereine. -- 15. Die Zählung ergibt im Kanton 365 
Arbeitsloſe. =- An einigen Orten tritt eine epidemiſche Kinder- 
lähmung auf. -- 16. Eine Lokomotive von 1600 Pferdeſtärken macht 
Probefahrten zwiſhen Winterthur und Romanshorn. Gewiht der 
Maſc<<hine 135 Tonnen. Die erſten Lokomotiven hatten 20--30 Pferde-
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kräfte. -- 17. Der Ertrag der Weinreben war an den meiſten Orten 
troſtlos. Mit einem Henkelkorb konnten mande Rebbeſiter die ſpär- 
liHen vollkommenen Trauben na< Hauſe tragen. Trotz der Nacht- 
fröſte im April hatte es no< ziemlic Trauben, aber ungünſtiges 
Wetter in der Blütezeit, der Sauerwurm, die Traubenfäule, der 
Mehltau uſw. ſtempelten das Jahr 1913 zu einem Mißjahr erſter 
Ordnung. Die Trauben hatten meiſtens eine kleine Zahl normaler 
Beeren, daneben viele winzige Beer<hen in der Größe von Nadel- 
köpfen. Berlingen meldet als Ausnahme befriedigenden Ertrag. -- 
Die Staatsſteuer beträgt zum erſten Mal 2% . = Der Thurgau 
hat drei Fälle von Maul- und Klauenſeu<ße (Arbon, Roggwil, 
Köpplishaus) ; in Zürich ſind 152 Ställe mit 1148 Stü> Vieh ver- 
ſeucht ; in der ganzen Shweiz 1613 Ställe mit 14,144 Stü> Groß- 
vieh und 7,037 StüF Kleinvieh. Im Kanton Thurgau werden alle 
Viehmärkte eingeſtellt. -- 20. In Zürich ſtarb Herr Dekan Aepli, 
geb. 1817 ; von 1847--1855 Pfarrer in Stettfurt, von 1855--1898 
Pfarrer in Gahnang ; von 1862--1898 Vertreter des Kts. Thurgau 
in der ſ<weiz. theologiſ<en Konkordatsprüfung ; ein gründlich ge- 
bildeter Theologe vermittelnder Richtung und Mitglied vieler wiſſen- 
ſ<haftliher und gemeinnütziger Vereine. =- 20. Die Hilfskaſſe der 
thurg. Lehrer erſtellt neue Statuten: Altersrente vom 65. Jahre 
an 650 Fr., bisher 400 Fr., Invalidenrente 100--650 Fr., Witwen- 
rente 350 Fr., bisher 200 Fr.; 50--100 Fr. für Waiſen ; die Shul- 
gemeinden event. die Lehrer müſſen als Mehrleiſtung einen Jahres- 
beitrag von 40 Fr. leiſten. -- 22. An ſc<weizeriſchen Univerſitäten 
ſtudieren 110 Thurgauer. Geſamtzahl der Studenten 9 230, worunter 
2576 weiblihe. -- 22. In Langrikenba<) wird ein neues Shulhaus 
eingeweiht (Architekten Weideli & Kreſſibu<g, Kreuzlingen). -- 
23. Tagung der thurg. demokratiſchen Partei in Amriswil. Proporz 
und Parteiprogramm. -- 24. Tagung der kantonalen gemeinnüßigen 
Geſellſchaft in Tägerwilen. Traktandum: Bekämpfung der Tuberkuloſe. 
-- 26. Der thurg. Sonntagsverein verſammelt ſiß in Weinfelden. 
Referat von Herrn Dr. Haffter in Berg über „Geſundheitliche Be- 
deutung des Sonntags“. -- 27. Der kantonale Hiſtoriſ<e Verein 

tagt in Biſchofszell. Referenten Herr Dr. Leutenegger, Kreuzlingen, 
über den erſten thurgauiſchen Erziehungsrat, 1798 -- 1805 und Herr 
Bibliothekar F. Sc<haltegger über den Chroniſten Hans Hr<. Kappeler 
von Frauenfeld. - Der Thurgau ſtellt 991 Rekruten In der Prüs- 
fung ſteht er mit der Durc<hſchnittsnote 6,728 im 7. Rang. --- 28. In 
Hagenwil wird ein Schulhaus eingeweiht (Arc<hitekt Herr Rimli in 
Frauenfeld). =- In der Stikerei geht es immer no<h ſ<leHt. Die 
StiFereiwerke Arbon ſchließen 1912/13 mit einem Verluſt von 351,644 
Franken. -- 31. Der Oktober war auffallend arm an Regen ; an 
6 Tagen Niederſc<läge mit 20 mm Regen, dagegen 18 Nebeltage. 
Das Monatsmittel der Temperatur war 99 C.
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Movembexr. 

1. Die thurg. Notſtandskonferenz beantragt, die Subvention 
an die Arbeitsloſenkaſſen der Stikereiverbände von 35%/5 auf 502/, 
zu erhöhen. -- Die landwirtſ<haftlihe Winterſchule in Arenenberg 
eröffnet den Kurs mit 42 Sc<hülern der I. und 48 Scülern der 
I. Klaſſe. =- Dur< Veruntreuungen des Verwalters AFermann 
in Romanshorn verliert die Kantonalbank 30,000 Fr. -- 4. Vieh- 
zählung von 1911. Beſtand: 6,553 Pferde, 67,267 Stü> Rindvieh, 
28,415 Sc<hweine, 6,680 Ziegen. -- Die Herren A. Mühlebac< und 
E. Pfenninger in Arenenberg veröffentlihen eine Statiſtik über die 
Viehhaltung und die Mil<produktion im Thurgau. -- Die Firma 
A. Saurer in Arbon lieferte 1912/13 699 Sciffliſtikmaſchinen, wo- 
runter 69 mit Automaten. - 6. Es erſcheint ein Gutachten der 
ſchweiz. Landeshydrographie über die Reguliernng des Bodenſee- 
waſſerſtandes. Sie ſoll erreicht werden durc< Erhöhung des Retentions- 
vermögen des Sees in der Hochwaſſerzeit, d. h. dur<g Errichtung 
eines beweglihen Wehres. -- Egnach wählt für den in den Ruhe- 
ſtand tretenden Herrn Pfarrer Wegmann als Nachfolger Herrn 
Pfarrer Wipf in Walzenhauſen. =- 9. Der Verein thurgauiſcher 

Bienenwirte feiert den 50jährigen Beſtand. =- 11. Sißung des 
Großen Rates : Bericht von Herrn Dr. v. Streng über Erſchließung 
neuer Finanzquellen. Vorſchläge : Neviſion des Kantonalbankgeſetes, 

Automobil- und Fahrradſteuer, Erbſchaftsgebühren, Stempelgebühren. 
Kredit-Erhöhung des kantonalen Elektrizitäts5werkes von 1,500,000 
auf 3,000,000 Fr. Genehmigung der definitiven Vollziehungsver- 
prdnung zum Steuergeſetz (Abzug der Abſchreibungen bei induſtriellen 
Geſchäften). = 12. In Anbetrac<ht der Seuchengefahr wird der ge- 
werbsmäßige Viehhandel im Kanton unterſagt. =- 14. Aus dem 
Kanton ſind im lezten Jahre 162 Perſonen nad überſeeiſchen Ländern 
ausgewandert. -- Troß Verminderung des Rebareals ſteigt der 
kantonale Beitrag für Rebenbeſprizung von Jahr zu Jahr; 1910 
13,867 Fr., 1912 ſ<on 22,487 Fr. -- 13.--16. Kantonale Aus- 
ſtellung für Ornithologie und Kanin<henzuc<ht in Biſchofszell. -- 
20. Thurgau hat in 11 Ställen die Viehſeu<ße ; in der Sc<hweiz 
total 1280 Ställe mit 10,348 Stü> Großvieh und 4,987 Stü> Klein- 
vieh ; Zürich 664 Ställe mit 5,136 Stü> Rindvieh, 1333 Shweinen 
und 250 Ziegen. -- 22. Herr Dr. Friz Wartenweiler in Frauenfeld 
wird zum Vorſteher der Lehrerbildungsanſtalt Solothurn und als 

Lehrer der pädagogiſchen Fäc<her gewählt. =- 24. Bei Werthbühl 
werden beim Ausreuten von Reben des Pfarrgutes eine große Zahl 
alamanniſc<her Skelette aufgede>t. -- Arbon bewilligt 30,000 Fr. 
zum Bau eines Ferienheims im Roßfall bei Urnäſch. -- 25. Situng 
des Großen Rates. Budget-Entwurf. Diskuſſion über neue Einnahms- 
quellen. Motion betr. Aenderung des Kantonalbankgeſees. Ab-
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holzung der Uferbeſtände, 10 m bis Kradolf, 45 m Breite von 
Kradolf bis zur zür<eriſchen Grenze. =- 28. Herr Ferdinand Ruc- 
ſtuhl wird in Klingenzell als Pfarrer inſtalliert. =- Es wird ein 
Bundesbeitrag von 33?/5%/5 bis auf 10,000 Fr. an die Korrektur des 
Mooswieſenbaches bei Wigoltingen zugeſihert. -- Herr Karl Frei 
von Frauenfeld wird dritter Aſſiſtent am Landesmuſeum in Zürich. 
-- 29. In Weinfelden wird das 50jährige Dienſtjubiläum des Herrn 
Sekundarlehrer F. Graf gefeiert. 

Dezember. 

1. Der Klausmarkt in Frauenfeld wird von den Bauern der 
Umgebung der Viehſeuc<e wegen boykottiert und daher ſ<leh<t be- 
ſuht. -- 4. Herr A. Huggenberger hat in Wien an drei Abenden mit 
großem Erfolg aus ſeinen Werken vorgeleſen. Er veröffentlicht einen 
neuen Band, betitelt : Dorfgenoſſen. -- Am 5. Dezember fällt der 
erſte Shnee dieſes Winters. -- 8. Herr Pfarrer Walb in Dießenhofen 
tritt zurü>k. Shlatt wählt Herrn Pfarrer Juer in Braunau. Er lehnt 
ab. -- 10. Die Brandfälle, meiſtens durc< Selbſtentzündung des 
Heu- oder Emdſto>es mehren ſich in unheimlicher Weiſe. In Frauen- 
feld mußte in wenigen Wohen ſe<hsmal die Feuerwehr alarmiert 
werden. =- 9. Burg bei Stein wählt Herrn Vikar Shultheß zum 
Pfarrer. -- 9. Gefamtvermögen des thurgauiſc<en Winkelriedfonds 
140,053 Fr. -- 12. Herr Prof. Dr. Stauffacher in Frauenfeld glaubt 
den Erreger der Maul- und Klauenſeuc<he entde>t zu haben. Es ſei 
kein Bakterium, ſondern ein tieriſches Weſen aus der Abteilung der 
Protozoen. Wie es ſich herausſtellt, iſt jedoHh die Sache no< nicht 
abgeklärt ; hingegen könne auf dem von Herrn Dr. Stauffaher ein- 
geſ<hlagenen Wege der Erreger entde>t werden. -- Im Thurgau 
ſind 36 Ställe verſeucht. -- 11. Sc<hulweſen 1912/13: Geſamtzahl 
der Primarſchüler 20,774, Auslagen für die Beſoldung der Primar- 
lehrer 755,030 Fr. (Zunahme 28,405 Fr.) ; S<hulfonds 7,679,453 Fr.; 
Sculſteuern 1,348,024 Fr. ; Sekundarſchüler 1,765. Die Lehrerſtiftung 
hat ein Vermögen von 819,465 Fr. -- 13. Es erſcheint Heft 53 der 
Thurg. Beiträge zur vaterländiſchen Geſhihte. Inhalt : 1) Joh. Büel 
von Stein a. Rh. und ſeine Freundſchaft mit Joh. Heinr. Mayr 
von Arbon, von G. Büeler. 2. Joh. Heinri< Kappelers Chronik 
von Frauenfeld von Fr. Scaltegger, Ausgrabungen uſw. -- Es 
erſ<eint zum erſten Mal das „Bodenſeebuch“ ; ein Almanac<h mit 
Beiträgen von Dichtern und Scriftſtellern d<s Bodenſeegebiets. = 
15.--20. S<hwurgeric<ts-Verhandlungen in dem Strafprozeß gegen 
die verantwortlihen Organe der Leih- und Sparkajſe Ste>born. 
Urteil : Verwalter Füllemann 2 Jahre Arbeitshaus, Füllemann Sohn 

wird freigeſpro<ßen ; die Verwaltungsräte ſind ſchuldig des betrüge- 
riſc<en Bankerotts und werden verurteilt: Statthalter Ulmer zu



Thurgauer Chronik 1913 113 

4 Monaten, Notar Keſſelring zu 2?/, Monaten, Friedensrichter Lab- 
hart zu 2 Monaten und Friedensrichter Meier, Berlingen zu 1 Monat 
Gefängnis. Die Verurteilten mit Ausnahme von Friedensrichter 
Meier haben Kaſſationsgeſuche eingereicht ; ebenſo der Staatsanwalt 
gegen die Freiſprehung des Prokuriſten Füllemann. --- 16. Herr 
Nationalrat Dr. Germann gibt ſeine Demiſſion als Präſident des 
Verwaltungsrates der Thurg. Hypothekenbank. -- 20. Im Verkehrs5- 
verein Frauenfeld referiert Herr Gelpke aus Baſel über die kombi- 
nierte Thur- und Bodenſeeregulierung. -- 24. Der Hauſierhandel 

wird eingeſc<hränkt. =- Mit der „Segi“ wurden im Unterſee 20,000 
Gangfiſche gefangen. =- 27. In den Gebäulichkeiten der frühern 
Firma Heißz & Cie. in Münc<hwilen beginnt die erſte ſchweizeriſche 
Tüllfabrik in der ShHweiz den Betrieb. =- Maul- und Klauen- 
ſeucße: Thurgau 45 Ställe, 410 StüF> Rindvieh, 301 Shweine, 
12 Ziegen. (In der ganzen Shweiz: 1238 Ställe mit 10,323 Stü> 
Großvieh und 4,912 StüF Kleinvieh ; Kanton Züric<h: 614 Ställe 
mit 5,207 Stü>; Sc<haffhauſen 144 Ställe mit 776 Stü>). Die 
Seuche geht langſam zurü>. -- 30. Herr Roman Gröber von Frauen- 
feld wird zum Pfarrer von Sclatt gewählt. -- 31. Zwiſchen der 
Scweiz. Bodenkreditanſtalt in Zürih und der Thurg. Hyptztheken- 
bank in Frauenfeld iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, nach 
welchem die Shweiz. Bodenkreditanſtalt ſämtliche Geſhäfte mit 
Aktiven und Paſſiven der Thurg. Hypothekenbank erwirbt und dieſer 
leztern nominell 12 Millionen Franken in 24,000 eigenen Aktien 
ſowie einen Barbetrag von 360,000 Fr. überläßt. Jeder Aktionär 
der Thurg. Hypothekenbank erhält 3 Aktien der Bodenkreditanſtalt 
gegen 5 Aktien der Hypothekenbank, ferner in bar 9 Fr. für eine 
Aktie der Hypothekenbank an Stelle einer Dividende für 19 3. 

Für die Landwirtſ<haft, das Gewerbe und den Handel lagen 
im Jahre 1913 die Verhältniſſe äußerſt ungünſtig. Die Bankkriſen 
erzeugten auf allen Gebieten eine ſtarke Rü>kwirkung ; die Stiderei, 

* das Baugewerbe, der Liegenſ<haftenhandel lagen darnieder ; die 
Fröſte im Frühjahr, die ſ<le<hte Witterung im Sommer und Herbſt 
richtete unter den Kulturen gewaltigen Shaden an und das Sinken 
der Milchpreiſe bra<te den Bauern große Verluſte. Außerdem 
drohte beſtändig die Gefahr, der Balkankrieg, der in Begleitung 
ſc<re>lihen Elendes zuerſt gegen die Türken und dann gegen die 
Bulgaren geführt wurde, möhte einen allgemeinen europäiſchen 
Krieg hervorrufen. 

G. Büeler. 

Thurg. Beiträge LIV. 8
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1913. S. 175, 176, 177, 178. 

Arbon. Kaufmänniſcher Verein. 14. Jahresbericht, umfaſſend 
den Zeitraum von 1. Mai 1912 bis 30, April 1913. 82, 24 S. 
Arbon, Buchdruerei Albert Schläpfer. 

Baumann, Emil: Der heutige Stand des Zeichenunterrichts 
an den allgemein bildenden Schulen. Eindrüke vom I1V. internatio- 
nalen Kongreß für Zeihnen und angewandte Kunſt, Dresden, 
12.- 18. Auguſt 1912. In: Zeichnen und Handarbeit Nr. 2. 20 S. 
89, Bern, Drud von R. Suter & Cie. 

Baumgartner, Paul: Unterſuchungen an Bananenblüten- 

ſtänden 1.--IV. Teil. Züricher Promotionsarbeit (Eidg. Tecniſche 
Hochſc<hule). Abdru> aus den Beiheften zum Botaniſ<hen Zentral- 
blatt. Band XXX. Abt. 1, Heft 3. 132 S. 89. Dresden, Druk 
von C. Heinrich. 

Beiträge, thurgauiſche, zur vaterländiſchen Geſchichte. Her- 
ausgegeben vom Hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau. 53. Heft. 
Mit einer Autotypie. Johannes Büel von Stein a. Rh. und ſeine 
Freundſchaft mit Johann Heinrich Mayr von Arbon, von G. Büeler. 
Johann Heinrich Kappelers Chronik von Frauenfeld, von F. Sc<halt- 
egger. Ausgrabungen und Funde im Kanton Thurgau, von A. Ober- 
Hholzer und G. Büeler. Thurgauer Chronik für das Jahr 1912, von 
F. Scaltegger. Thurgauiſche Literatur aus dem Jahr 1912, von 
I. Büchi. Bericht über die 68. Jahresverſammlung des thurgauiſchen 
Hiſtoriſchen Vereins, von Th. Greyerz. Ueberſi<t über die Jahres- 
rechnung pro 1912. Geſhenke und Ankäufe für das Muſeum. Tauſch- 
verkehr. Mitgliederverzeichnis von 1913. Jahresverſammlungen des 
Vereins. 82?. 165 S. Frauenfeld. Gedruct von F. Müller. 

Beriht über die Naturalverpflegung armer Durcreiſender 
im Kanton Thurgau pro 1912. Erſtattet vom Kantonalvorſtand zu 
Handen der Generalverſammlung der den thurg. Verband für Natural- 
verpflegung repräſentierenden Gemeinde - Delegierten. 89. 11 S. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co.
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Beuttner, Oskar: Zur Tehnik der Exſtirpation entzündlich 
erfrankter Adnexe an Hand von hundert einſ<lagenden Operationen. 
In : Korreſpondenz-Blatt für Shweizer Aerzte. Herausgegeben von 
C. Arnd, A. Jaquet und P. Von der Mühll. XLUI1I1. Jahrgang. 
S. 2--15, 40--49, 69--83. Gr. 89. Baſel, Shweighauſerſ<e Buc- 
druFerei. B. Shwabe & Co., Verlagsbuchhandlung. 

-- -: |. Gynaecologia Helvetica. 
-- -: Publications de la clinique obstetricale et gyn&co- 

logique de l'univergite de Gen&ve. V. vol. 1912--1913. Avec 7 
figures et 3 planches hors texte. 89. 474 p. Gene&ve, Imprimerie 
Albert Kündig. 

--- ? Die Erkrankungen der weiblihen Harnorgane. Mit 15 

Abbildungen. Aus: Menge und Opit, Lehrbuc<h der Gynäkologie. 
Wiesbaden, I. F. Bergmann. 

Binswanger, L.: Kliniſher Beitrag zur Lehre vom Ver- 
hältnisblödſinn (Bleuler). Sonderabdru> aus der Allgemeinen Zeit=- 
ſchrift für Pſy<hiatrie und pſychiſc<-gerichtlihe Medizin. Bd. 71. 
S. 587--639. 89. Berlin, Dru> und Verlag von Georg Reimer. 

Binswanger, Otto: Die Epilepſie. 2. neubearb. Auflage. 
Mit einer Abbildung im Text und zwei Tafeln. 89, IV und 549 S. 
Wien und Leipzig, A. Holder. 

(Spezielle Pathologie und Therapie. Hrg. von weil. Hermann 

Nothnagel, fortgeführt von Prof. Dr. Lothar von Frankl-Ho<wart). 
-- =? Die Abderhaldenſ<e Seroreaktion bei Epileptikern. 

Sonderabdru> aus der Müncdener mediziniſchen Wochenſ<rift. Nr. 42. 
1913. 14 S. 89. Münden, Verlag von I. F. Lehmann. 

Breitinger und Fu<s: Franzöſiſ<es Leſebuc< für Mittel- 
ſhulen. Neu herausgegeben von G. Büeler u. P. Schneller. 14. Auf- 
lage. 89. IV und 220 S. Frauenfeld, DruF> und Verlag von 
Huber & Co. 

Brunner, Conrad: Weitere Beobachtungen über die Geſchoß- 
wirkung des ſ<weizeriſchgen Ordonnanzgewehres, Modell 1889. In: 
Korreſpondenz-Blatt für Shweizer Aerzte. XUI, Jahrg. S. 705 
bis 717, 750--756, 771--779. 89. Baſel. 

Brunner, Friedrich: Zur Frage der Phrenicuslähmung nach 
Plexusanäſtheſie. Aus dem Krankenhauſe der Diakoniſſenanſtalt 
Neumünſter, ZüriH. In: Zentralblatt für Chirurgie. Nr. 28. 

Brüſc<hweiler, Karl: Die Erhebungen über den Zürcher 
Wohnungsmarkt. Verſuch einer neuen Beſtimmungsart des normalen 
Leerwohnungs-Prozentſaes. Methode der Erhebungen. Der Woh- 
nungsmarkt in Züricß und Umgebung Ende 1912. Mit einem Pian. 
80, 76 S. Züric<h, Komm. Raſcher & Cie. 

Bü<hi, Albert: Heinric< Fiſher, der Anführer im Freiämter 
Aufruhr des Jahres 1830. Sonderabdru> aus der Shweizeriſchen 
Rundſc<au 1913/14. Heft 3, 16 S. 89, Stans, H. von Matt & Cie.
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Bü<hi, Albert und Joh. Peter Kirſc<h : Zeitſchrift für Shweize- 
riſche Kirhengeſhihte. Herausgegeben von A. B. u. P. K. VI. Jahrg. 
4 Hefte. 82, 320 S. Stans, Hans von Matt & Cie,, Verlags- 
handlung. 

--- =- ? Ein biſchöfliher Viſitationsbericht vom Jahre 1509. In : 
Zeitſchrift für Shweiz. Kirhengeſhichte. VIl. Jahrg. S. 53--58. 8. 

-- -- 3 Eine zeitgenöſſiſche Notiz über Ludwig XI1. von Frank- 
rei<. In: Anzeiger für Shweizeriſche Geſhichte. 11. Bd. S. 449. 
Gr. 89. Bern, K. J. Wyhß. 

Büeler, G.: [. Breitinger. 
Caſtell, Alexander (Willy Lang): Büßer der Leidenſchaft. 

Roman. 8?, 288 S. Münden, A. Langen. 
-- --: Capriccio. Novelletten. (Umſchlag illuſtriert von Alfons 

Wölfle). 89. VI und 317 S. Münden, A. Langen. 
Chriſtinger, Minna: Die Krankheit der drei Geſchwiſter 

Weilemann. Kliniſcher Beitrag zur Kenntnis der heredofamiliären 
Erkrankungen. Aus der Schweiz. Anſtalt für Epileptiſc<e in Züric. 
Züricher mediz. Inaugural-Diſſertation. Mit Figuren. Sonderabdru> 
aus der Monatsſ<hrift für Pſychiatrie und Neurologie. Band 34. 
16 S. 82, Berlin, S. Karger. 

Düßli, Alfred: Verein thurgauiſcher Bienenwirte. Denkſchrift 
zur Feier ſeines 50jährigen Beſtandes 1863--1913. JIm Auftrage 
des Vorſtandes verfaßt von A. D. Mit einer Figur. 89. 1l und 
70 S. Weinfelden, A.-G Neuenſ<wander'ſhe Buchdruderei. 

Eder, R.: Ueber die Mikroſublimation von Alkaloiden im 
luftverdünnten Raum. Aus dem pharmazeutiſchen Inſtitut der eidg. 
te<hniſhen Hohſhule in Zürih. In: Sc<weizeriſc<e Wocenſcrift 
für Chemie und Pharmazie. Jahrg. 1913. Nr. 16, 17 und 18. 

Eiſenring, I. Georg: Zur Geſchi<hte des mehrſtimmigen 
Proprium Misgae bis um 1560. Freiburger philoſ. Inaugural-Diſ= 
ſertation. 82, X, 210 S. Düſſeldorf, L. Shwamm. 

Engeli, Paul: Die Urkundenfälſchung nac<h den kantonalen 
ſ<weizeriſm<en Strafgeſehen und den Vorarbeiten zu einem ſ<weiz. 
Strafgeſezbuc<h. Eine vergleichende und kritiſ<e Darſtellung. 89. 
VIII und 137 S. Bern, Stämpfli & Cie. 

Finkbeiner, E.: Das Hungerjahr des Kaſſenarztes. In: 
Korreſpondenzblatt für Shweizer Aerzte. XULIII. Jahrg. S. 112--115. 

Frauenfeld. Kaufmänniſ<her Verein. Jahresberiht des- 
ſelben und der Kaufmänniſchen Fortbildungsſ<hule. Umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Mai 1912 bis 30. April 1913. 8?. 32 S. Frauen- 
feld, Huber & Co. 

=. Unteroffiziers-Verein. Jahresbericht desſelben pro 1912. 
80, 28 S. Frauenfeld. 

--, Krankenanſtalt. 16. Jahresbericht über dieſelbe 1912. 89. 
29 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co.
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Frauenfeld. Errihtung einer Kinderabteilung und Erweji- 
terung des Krankenhauſes Frauenfeld. Bericht der Großen Spital- 
kommiſſion zum Projekt vom September 1912. Mit 5 Tafeln. 89. 
16 S. Druc von Huber & Co. 

Geſchichte der ehemaligen Baumwollſpinnerei Lauc<hetal bei 
Lommis und der Familien Fröhlic< und Graf. Vom Anfang 
des 17. Jahrhunderts bis auf die Gegenwart. Bearbeitet von Jak. 
Fröhlich und Ulrich Graf, älter. Als Manuſkript gedru>t. 89, 215 S. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Greyerz, Otto von: Der Chlupf. Berndeutſches Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen. (Umſchlag illuſtriert). 89. 105 S. Bern, A. Franke. 

=- -- Die Mundart als Grundlage des Deutſchunterrichts. 
2. verb. Auflage, erweitert durch den Aufſatz: Der Deutſchunterricht 
in der Arbeitsſchule der Zukunft. 89. 67 S. Aarau, A. Trüb & Co. 

=- -- ? Von unſern Vätern. Bruchſtü>e aus ſchweiz. Selbſt- 
biographien vom 15.--19. Jahrhundert. Herausgegeben von O. v. G. 
Band 2. Mit Vignetten. 89. 340 S. Bern, A. Frande. * 

=- -- : Ds Höäberlis Pudi. E S<uel- und Kinderkomedi i 
4 Ufzüg. Umſ<lag illuſtriert. 828, 72 S. Bern, A. Franke. 

-- -! Deutſ<he Sprachſhule für Berner. Vollſtändige Aus- 
gabe. 3. verb. Auflage. 89. XVI und 191 S. Bern, A. Frande. 

-- =- Landeserziehungsheime. Was ſie ſind und was ſie werden 
könnten. In: Kunſtwart. 26. Jahrgang. S. 84- 87, 176--183. 8. 
Münden, Georg D. W. Callwey. 

- =: Anne Bäbi Jowäger. Zwei Szenen aus Jeremias 
Gotthelf. Für die Bühne bearbeitet vou O. v. G. Dritte, verbeſſerte 
Auflage. (Umſchlag illuſtriert). 820. 36 S. Bern, A. Fran>e. Berner 
Liebhaberbühne. 1. Heft. 

Greyerz, Th.: Sprachenfrage in Oeſterreich. In : Wiſſen 
und Leben. VI. Jahrgang. S. 87--99, 176--182, 237--246. 89. 
Zürich, Verlag von Raſcher & Cie. 

Gewerbeverein, thurgauiſcher. 19. und 20. Jahresbericht 
desſelben für 1. Januar 1911 bis 31. Dezember 1912. Zu handen 
ſeiner Mitgliedſchaft, der Subvenienten des Gewerbeſekretariates und 
der Freunde des Gewerbeſtandes überhaupt. 829. 34 S. Frauenfeld, 
Dru> von Huber & Co. 

Gynaecologia Helvetica. Comptes-Rendus officiels des 
Stances de la Societe obstetrique et de Gyn&cologie de la Suisse 
Romande. Offizieller Bericht der Verhandlungen der Gynäkologiſchen 
Geſellſ<aft der deutſ<en Shweiz. Unter der Mitwirkung von Dr. 
Th. Aepli, Doz. L. Aubert und Doz. A. Weit. Bearb. und herausg. 
von Prof. Dr. Oskar Beuttner u. Dr. R. von Fellenberg. Jahrg. 13. 
Frühlingsausgabe. (Bericht über das Jahr 1912.) Mit 25 Abbil-
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dungen im Text und einer farbigen Tafel nebſt Porträts von Prof. 
Dr. P. Müller in Bern und Dr. E. Cheneviöre in Genf. 8?, VUI und 
216 S. Anzeigen. Genä&ve, Adminiſtration. Imp. A. Kündig. 

Gynaecologia Helvetica: Dasſelbe. Herbſtausgabe. Mit 
4 Abbildungen im Text und 2 Tafeln, nebſt Porträt von Dr. I. 
Baſtian, Genf. 89. VIU und S. 217--357. Anzeigen. Genöve, 
Libr. Kündig. 

Häberlin, Dora: E <li franzöſiſc iſt doH guet! Shwank 
in einem Akt für die Mädc<henbühne. 8?. 16 S. Zürich, Orell Füßli. 

Häberlin, H.: Das neue eidgenöſſiſc<e Kranken- und Un- 
fallverſiherungsgeſeß. In : Shweiz. Medizinalkalender. XXXV, Jahr- 
gang. Baſel, Benno Shwabe. 

--“ --: Der Vertrag der Kranken- und Sterbekaſſe des ſ<Hweiz. 
Grütlivereins. In: Korreſpondenzblatt für Shweizer Aerzte. XLIU1. 
Jahrgang. S. 239--241. 

-- ==? Die Stellung des Vertrauenzarztes gegenüber den 
Kaſſen und ſeinen Kollegen. Ebenda, S. 720--723. 

=- =-? Verhandlungen des Internationalen Komitees für das 
ärztlihe Fortbildungsweſen. London, 7. Auguſt 1913. Ebenda, 
S. 1200--1205. 

-- =? Am Vorabend des Kampfes des deutſ<hen Aerzteſtandes 
mit den Krankenkaſſen. Ebenda, S. 1582--1584. 

Habicht, Heinri<h: [. Valliäre. 

Hagen, I. E.: Einſiedler Marienkalender 1914. Mit Illu- 
ſtrationen und einer Tafel. 4?, IV und 48 S. Einſiedeln, Eberle & 
Ri>enbac. 

Handels- und Induſtrieverein, thurgauiſcher. Jahresbericht 
pro 1912. 89. 54 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Heer, Gottfried: Die thurgauiſchen Abgeordneten im ſ<weiz. 
Ständerat. In : Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 24. Jahr- 
gang. S. 3--5, 12--13, 19--21, 27--29, 35--38, 44--46, 52--53, 
60--62, 68-70, 76--77, 84--86. 49, Frauenfeld, Redaktion, Dru> 
und Verlag von Huber & Co. 

Heimatſ<huß, Scweizeriſ<e Vereinigung für H., Sektion 
Thurgau. Jahresbericht 1912. 82. 16 S, Frauenfeld. 

Heß, Clemens: Ueber die Entſtehung der Trombe von Shönen- 
baumgarten am 19. Juli 1912. Mit 4 Figuren. Beilage zum Pro- 
gramm der Thurgauiſchen Kantonsſc<hule 1912/13. S. 55--89. 4. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Högger, Paul und Schäfer, Albert : Heimatboden. Ein Buch 
für die Shweizer Jugend und ihre Freunde. In Verbindung mit 
zahlreihen Mitarbeitern herausg. von P. H. und A. S<. Mit 
Zeihnungen von Viktor Baumgartner. 82, RIUl und 372 S. Baſel, 
Kober, C. F. Spittlers Nachfolger.
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Huggenberger, Alfred: Die Bauern von Steig. Roman. 
Mit Buchſ<Hmu> von Hermann Nau. Erſtes bis fünftes Tauſend. 
80, 278 S. Leipzig, Verlag von L. Staa>mann. 

=- =- Hinterm Pflug. Verſe eines Bauern. 4.--6. Tauſend. 
80, IV und 143 S. Frauenſeld, Verlag von Huber & Co. 

-- =? Die Stille der Felder. Neue Gedichte. Mit Umſchlag- 
zeihnung von Dtto Marquard. 1.--5. Tauſend. 89, 115 S. Leipzig, 
L. Staa>mann. 

-= -- : Bauernland. Erzählungen. Mit 1 Porträt-Tafel, Zeich- 
nungen von Rudolf Münger und Einleitung von Dr. Kuno v. d. 
Scalk. 1.--10. Taujend. 89. 154 S. Hamburg-Großborſtel, Verlag 
der Deutſchen Dichter-Gedähtnis-Stiftung. 

Hutterli, A.: ſ. Statiſtik. 
Idiotikon, ſ<weizeriſches. Wörterbuh der ſ<weizer-deutſchen 

Spra<he. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 
ſc<haft in Zürich unter Beihülfe aus allen Kreiſen des S<weizer- 
volkes. Herausgegeben mit Unterſtüßung des Bundes und der Kantone. 
Begonnen von FriedriH Staub und Ludwig Tobler. LXXIV. Heft, 
Band VII, Bogen 97--106, enthaltend die Stämme ſat--ſez (be- 
ſezen). Bearbeitet von A. Bahmann und E. Schwyzer, I. Vetſc<h, 
W. Wiget, O. Gröger. 89. Lexikon. Spalte 1537--1696. 

-- -- LXXVY. Heft, Band VI, Bogen 107--112. Band VI1], 

Bogen 1-4, enthaltend die Stämme ſetß--ſutz und ſc<--ſ<ib. Be- 
arbeitet von denſelben. 89. Lexikon. Spalte 1697--1786 und Titel 
zum VII. Band. Spalte 1---56 des VII. Bandes. Frauenfeld, Dru> 
und Verlag von Huber & Co. 

Ilg, Paul : Das Menſc<lein Matthias. Erzählung. (Umſchlag 
mit Vignette.) 89. 250 S. Stuttgart und Berlin, Deutſche Verlags- 
Anſtalt. 

St. Katharinental, Kranken- und Greiſenaſyl. Jahres- 
beriht pro 1912. 89. 21 S. Frauenfeld, DruF von Huber & Co. 

Keller, Jakob: Ins volle Leben. Konfirmandenbuc<. Aus- 
gabe für Deutſchland bearb. von Ernſt Wewer, Pfarrer in Krefeld. 
809, 96 S. Bern, A. Frande. 

Keller, K.: Forſtzoologiſches aus dem Kaukaſus. In: Shweis- 
zeriſche Zeitſchrift für Forſtweſen. Organ des Schweizeriſchen Forſt- 
vereins. 64. Jahrgang. S. 238--244. 89. Bern, Verlag von A. Frande. 

=- -? Studien über die Haustiere der Kaukaſusländer. (Mit 
21 Textfiguren und 8 Tafeln.) Neue Denkthriften der S<hweize- 
riſ<en Naturforſ<enden GeſellſHhaft. Band I1.. Abh. 1. 49. 61 S. 
GedruFt von Zürher & Furrer in ZüriH. Kommiſſionsverlag von 
Georg & Cie., in Baſel, Genf und Lyon. 

Krayenbühl, F.: Nervenheilanſtall „Friedheim“ Zihlſchlacht. 
Jahresbericht 1910--1912. 89, 28 S. St. Gallen, Buchdruerei A. 
Löhrer.
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Leiſi, E.: Franzöſiſche Städte und Landſchaften. Reiſeein- 
drüee von E. L, In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung 1913. 
S. 140--141, 147--150, 155--158, 163--165, 171--175, 179--182, 
187-- 191, 195--199. 

Meili, I.: Aus der Praxis des Kartoffelbaues. Grundzüge 
zum rationellen Anbau der Kartoffel für den Shweizerbauer. Im 
Auftrage des Vereins ehemaliger thurgauiſcher Landwirtſchaftsſchüler. 
Mit 11 Abbildungen. 2. verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 8?. 
VI und 60 S. Frauenfeld, Dru> und Verlag von Huber & Co. 

Mitteilungen der Thurgauiſ<hen Naturforſhenden Geſell- 
ſc<aft. XX. Heft. Redaktion : H. Wegelin. Feſtgabe zur 96. Jahres- 
verſammlung der Schweizeriſc<en Naturforſchenden Geſellſ<aft in 
Frauenfeld 1913. Die Quellen des Kantons Thurgau, von I. Engeli. 
Die Entſtehung der Tromben aus Luftwogen, von Clemens Heß. 
Ueber Haustierfunde von Latdne, von C. Keller. Beobachtungen 
und Erfahrungen bei der fünſtlihen Erbrütung von Blaufelcen, 
von W. Scweizer. Der Hüttwiler- oder Steineggerſee, von H. 
Tanner. Die Großſchmetterlinge von Frauenfeld und der weiteren 
thurgauiſ<en Umgebung, von Eugen Wehrli. Kleinere Mitteilungen: 
Nachweis des Eiſens im Straßenſtaube, von J. Engeli. Gordiiden 
und Mermithiden aus dem thurgauiſchen Naturhiſtoriſhen Muſeum, 
von L. Hofmänner. Kalkkruſten und emaillierte Gerölle, von H. 
Wegelin. Vereinsnahrichten. Auszug aus den Protokollen der Jahres- 
verſammlungen 1910--1912. 89, 314 S. Frauenfeld, Dru> von Huber 
& Co. 

Müller-Bertelman, Hans (m): Wieland. Zu ſeinem 100. 
Todestage. In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung, 24. Jahrg. 
S. 29--30. 

-- --- ? Die Zeit der deutſchen Befreiungskriege und die deutſche 

Literatur. Ebenda. S. 38--39, 46. 
=- - : Rihard Wagner. Zum 100. Geburtstag am 22. Mai. 

Ebenda. S. 158--160, 165--167, 175--176. 

-- -- S<hulbüßher und Jugendliteratur einſt und hHeute. 
Ebenda. S. 213--215. 

-- =: '5 Heiwili (von Meinrad Lienert). Ebenda. S. 247 
bis 248. 

-- =-? Briefmarken als Sammelobjekte. Ebenda. S. 278--279. 

=- == ? Dieteiſen (von Hans Witig). Ebenda. S. 383--384. 

=- -: Edmund Dorer (von H. Schollenberger). Ebenda. S. 390 
bis 391. 

-- -=-: Heinrich Leutholds poetiſche Lebensernte. (Mit fünf 
Illuſtrationen). Ebenda. S. 396--400, 403--406. 

Müller-Ruß, I.: [. Vorbwdt, Karl.
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Müller-Thurgau, Herm. und Oſterwalder, A.: Die Bakterien 
im Wein und Obſtwein und die dadur< verurſac<hten Veränderungen. 
Mit drei Tafeln. Sonderabdru> aus dem Zentralblatt für Bakterio- 
logie. Abteilung -Il. Band 36. IV und 210 S. 89. Jena, G. Fiſcher. 

-- =- Der rote Brenner des Weinſto&es. Aus der Schweiz. 
Verſuc<hsanſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil. 
2. Teil, Mit einer Tafel. Sonderabdru> aus: Zentralblatt für Bak- 
teriologie, Paraſitenkunde und Infektionskrankheiten. Abteilung 2. 
Band 38. 80, 36 S. Jena, G. Fiſcer. 

Münſterlingen, thurg. Irrenanſtalt. Jahresbericht pro 1912. 
80, 31 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. . 

--, thurg. kantonale Krankenanſtalt. Jahresbericht pro 1912. 
80 41 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Nägeli, Otto: Leukämie und Pſeudoleukämie. Als 2. Auf- 
lage des Werkes von P. Ehrli<, A. Lazarus und F. Pinkus neu 
bearbeitet von O. N. Mit 4 Textabbildungen und 8 Tafeln. Gr. 8. 
VIII und 226 S. Wien und Leipzig, A. Hölder. 

(Spezielle Pathologie und Therapie. Herausg. von weil. Her- 
mann Notnagel, fortgeführt von Lothar von Frankl-Ho<wart). 

-- =? Ein typiſher Fall von ungeheilter traumatiſc<her Neu- 
roſe unter dem Syſtem der Rentenabfindung. In : Korreſpondenz- 
blatt für Shweizer Aerzte. XLIII. Jahrg. S. 577--588. 

-- =- Beiträge zur Kenntnis der Bleivergiftung mit beſonderer 
Berüdſichtigung des Wertes der Symptome. Ebenda, S. 1483---1497. 

-- =- ; Ueber den Einfluß von Rehtsanſprüchen bei Neuroſen. 
Oeffentlihe Antrittsrede, gehalten am 13. Februar 1913 an der 
Univerſität Tübingen. 8?. 27 S. Leipzig, Veit & Co. 

-- -- ? Ueber die diagnoſtiſche Bedeutung der Hämatologie 
für die Neurologie. Referat, gehalten an der VII1. Verſammlung 
der Shweiz. Neurologiſchen Geſellſ<haft in Luzern, 9./10. November 
1912. In Mündener mediziniſche Wocenſ<hrift Nr. 4 und 5. 

Naturforſhende Geſellſ<haft, Shweizeriſche. Verhand- 
lungen derſelben. 96. Jahresverſammlung vom 7.--10. September 
1913 in Frauenfeld. 1. Teil mit Anhang: Nekrologe. 8?. 213 und 
91 S. I1l. Teil. 80, 249 S. Aarau, H. R. Sauerländer & Cie. 

Neukir< a. Th., thurg. Haushaltungsſchule. VIII. Bericht 
über dieſelbe an die Thurgauiſce Gemeinnütßige Geſellſchaft. Mai 
1909 bis Mai 1913. 89, 20 S. Biſcofszell, Buchdrukerei von H. 
Aus-der-Au. 

Neuweiler, Conrad: Im Wartſaal 3. Klaſſe. Poſſe in einem 
Aufzug. 8?. 20 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſ<wander'ſche Verlags- 
buchhandlung. 

Oberholzer, A.: Von jenſeits des Tiber. Von Ad. Ribaux. 
Autoriſierte Ueberſezung von A. O. In: Sonntagsblatt der Thur- 
gauer Zeitung. 24. Jahrg. S.-L*-Z, 9--11, 17--19, 25--27.
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Oberholzer, A: Eine Mutter. Eine Geſchihte von Ad. 
Ribaux. UAutoriſ. Ueberſezung von A. O. Ebenda, S. 193--195, 
201--204, 209--210. 

-- -- ? Das Blehtrompethen. Eine Weihnachtsgeſ<hichte. Nah 
dem Engliſchen bearbeitet von A. O. Ebenda, S. 385--386, 393 bis 
395, 401---402. 

-- =-: Eine abenteuerlihe Reiſe. Autoriſ. Ueberſezung aus: 
Alpine Poſt und Engadin Expreß. Ebenda, S. 270--271. 

=- =- : Der Berctoldstag oder Berchtelistag. Ebenda, S. 21 

-- -- Der Froſ<. Ebenda, S. 110--111. 
Raas, Konrad: Gedenkſchrift zum 50jährigen Beſtande der 

Typographia Frauenfeld 1863--1913. Im Auftrage des Vorſtandes 
verfaßt. 89. 67 S. Baſel, BuhdruFerei des Shweizeriſchen Typo- 
graphenbundes. 

Rechenſ<aft5sberi<t des katholiſ<hen Kirhenrates des 
Kantons Thurgau über das Jahr 1912. 89. 15 S. Frauenfeld, Bud»- 
druFerei F. Müller. 

Rechenſ<aft5bericht des Regierungsrates des Kantons 
Thurgau an den Großen Rat desſelben über das Jahr 1912. 89. 
376 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Roth, Anna: Dr. Elias Haffter. Ein Lebensbild. Aus Briefen 
und Erinnerungen zuſammengeſtellt. Mit vier Vollbildern. 2. Auf=- 
lage. 89. VIII und 420 S. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

Rüetſ<Hi, G.: Das Erdbeben vom 16. November 1911 am 

Unterſee und die Shollenbewegung des SeerüFens und des Sciener- 
berges. Mit 3 Tafeln. Sonderabdru> aus den Jahresberichten und 
Mitteilungen des Oberrheiniſc<hen Geologiſhen Vereins. Neue Folge, 
Band I11l, Heft 1, S. 113--143. 89. Karlsruhe, I. Langs Buch- 
drucerei. 

Rutishauſer, Friedrich : Chemiſ<e Schülerübungen. Mit 
Fignren. Sonderabdr. aus : Shweiz. Pädagogiſhe Zeitſchrift. Jahr- 
gang 23. Heft 1. 42 S. 8?, Zürich, Orell Füßli. 

Sdaltegger, F.: Zwei Pfarrwahlen im Thurgau vor hundert 
Jahren. Aus den Papieren des Jeruſalemreiſenden I. H. Mayr. 
Mitgeteilt von F. S<. In : Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 
24. Jahrg. S. 70-71. 

Scilt, Otto Heinri<: Die Causa der Eigentumsübertragung 
insbeſondere im ſchweizeriſchen Recht. Leipziger juriſtiſce Inaugural- 
Diſſertation, 8?, 63 S. Borna-Leipzig, Buchdru>erei Robert Nosfke. 

S<Hmid, A.: Eröffnungs5rede des Jahrespräſidenten. In : Ver- 
handlungen der Shweiz. Naturforſchenden Geſellſ<aft. 96. Jahres- 
verſammlung, Frauenfeld 1915. I1. Teil. S. 1--16. 

-- -: JahresberiHt des thurgauiſchen kantonalen Labora- 
toriums pro 1912. 89, 37 S. Frauenfeld.
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S<hmid, Hans: St. Moriz im Winter. In: Sonntagsblatt 
der Thurgauer Zeitung. 24. Jahrgang. S. 53--56. 

-- - ? Schweizeriſche Flieger. Ebenda, S. 94--96. 
S<neller, P.: [. Breitinger. 
Schönholzer, Hans: Ein Beitrag zur Kaſuiſtik der Hypo- 

phyſistumoren. Züricher mediz. Inaugural-Diſſertation. Mit einer- 
Tafel. 89. 36 S. Zürich, Gebr. Leemann & Co. 

SäPulſynode, thurgauiſ<e. Verhandlungen derſelben in 
Kreuzlingen am 7. Juli 1913. 89, 74 S. Frauenfeld, Dru> von 
Huber & Co. 

Sc<hwarz, Rudolf: Die hugenottiſ<en Märtyrer von Lyon 
und Johannes Calvin. Berichte und Briefe, überſezt von R. S. 
89. 96 S. Leipzig, R. Voigtländer. Voigtländers Quellenbücer. 
Band 40. 

=- -- : Aus dem Tagebuc eines Armenpflegers. 1.--2. Tauſend. 
89. IV und 24 S. Baſel, Scriftſtelle des Alkoholgegnerbundes. 

Statiſtik über die thurgauiſchen Rekrutenprüfungen vom 

Jahre 1912. Im Auftrage des Erziehungsdepartements bearbeitet 
von Aug. Hutterli. 49, 27 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Stauffac<her, H.: Bericht über die Arbeiten zur Reblaus- 
bekämpfung im Kanton Thurgau in den Jahren 1909--1912. 89. 
34 S. Frauenfeld. 

Steiger, Otto: Unterſuhungen über die Blutgerinnungsfähig- 
keit, Viſkoſität und Blutplätt<henzahl bei Morbus maculosus Werlhofi. 
Aus der mediziniſc<en Univerſitätsklinik Zürich. In: Wiener kliniſche 
Wodenſhrift. 26. Jahrgang. Nr. 43. 38,5><24,5 cm. Wien, W. 
Braumüller. 

--- =? Blutbefunde bei der Lymphogranulomatoſis, Paltauf- 
Sternberg. Aus der mediziniſchen Univerſitätsklinik Zürich, In: 
Berliner kliniſcqe Wo<enſ<hrift. 50. Jahrgang. Nr. 46. 32,5><25 em. 
Berlin, Verlag A. Hirſchwald. 

- = = und Strebel: Ueber Blutbefunde ſpeziell Eoſinophilie 
beim ſog. Frühjahrskatarrh. Aus der mediziniſchen Univerſitätsklinik 
Zürih. Zn: Zentralblatt für innere Medizin. 1913. Nr. 42. 

Steiger, O.: [. Strebel, I. 

Strebel, I. und Steiger, O.: Ueber Keratokonus. Seine 
Beziehungen zur inneren Sekretion und zum intraokularen Drud. 
Mit 2 Textabbildungen. In : Kliniſche Monatsblätter für Augenheil- 

kunde. LL Jahrgang. Neue Fvlge XV. Band. S. 260--287. 89. Stutt- 
gart, Verlag von Ferdinand Enke. 

Valli&re, Paul de: Treue und Ehre. Geſchichte der Shweizer 
in fremden Dienſten. Illuſtriert von Burkhard Mangold. Deutſche 
Ausgabe von Oberſtl. H. Habi<ht. Vorwort von Armeekorps-Kom- 
mandant Oberſt U. Wille. (Nationales Prachtwerk mit 600 Jllu- 
ſtrationen). Gr. 82. 763 S. Neuenburg, F. Zahn.
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Vogler, Paul: Aus der Praxis des naturkundlihen Unter- 
ric<hts. In: Monatshefte für den naturwiſſenſ<haftlihen Unterricht 
aller Shulgattungen. Natur und Shule. Neue Folge. VI. Band. 
12. Heft. S. 545--552. 8*. Leipzig und Berlin, Dru> und Verlag 
von B. G. Teubner. 

-- =- ! Die Pflanze als Produzent der Urnahrung. In: Sonn- 
tagsblatt der Thurgauer Zeitung. 1913. S. 283--286, 291---294. 

Vonderwahl, Ernest: Sur la constitution, la d6gagr6- 
gation et la Synthäge des ceyanines. Gendve, These. 8?. 78 p. 
Gen&ve, Hinderberger freres. 

Vorbrodt, Karl und I. Müller-Rug: Die Sc<metterlinge 
der SHweiz. 1I. Band. 89. LVUI und 489 S. 1911--12. Bern, 
Dru> und Verlag von K. I. Wyß. | 

Wartenweiler, Adolf: Mein Lebenslauf. Na< den Tage- 
buchaufzeihnungen von | Dr. A. W. In: Sonntagsblatt der Thur- 
gauer Zeitung. 24. Jahrg. S. 307---310, 313--318, 322---326, 330 
bis 334, 337--341, 345--348, 355--358, 361--366, 370--3738, 377 
bis 381. 

Wartenweiler-Haffter, Friß: Ein nordiſcher Volkserzieher. 
Die Entwiälung N. F. S. Grundtvigs zum Vater der Volksho<h- 
ſchule. Dargeſtellt von F. W.-H. 89. 219 S. Bern, Verlag von 
Ferd. Wyß. 

J. Büchi.



Bericht 
über die 

69, Jahresverſammlung des thurgauiſc<hen hiſtoriſchen Pereins 
Montag, 27. Oktober 1913, na<hmittags 1 Uhr 

im Gaſthaus zur „Linde“ in Biſ<Hofszell. 

Es war ein wunderſhöner Herbſtnahmittag, als auf dem Bahn- 
hof des traulihen, alten Städthens die Feſtgäſte ausſtiegen und 
von den einheimiſhen Mitgliedern freundlie) empfangen wurden. 
Dieſe führten die Angekommenen zuerſt in einem Rundgang durch 
die Stadt, die wie geſchaffen erſheint zur Abhaltung einer hiſtoriſchen 
Tagung. Spricht do<h ihre ganze Bauart, die hübſc gewundene 
Hauptſtraße, der alte Torturm mit der Grabenbrü>ke und ſonſt 
mand einzelner Bau von dem ſoliden und einfa<hen Leben früherer 
Jahrhunderte, deren Söhne es verſtanden, ihrem Alltagsleben einen 
bedeutſamen, ächten Ausdru> zu geben. Dazu kommt die maleriſche 
Lage der Stadt auf der Höhe, die Biſchofszell wohl zur anmutigſten 
Ortſchaft des Kantons Thurgau gemac<ht hat. Einigen Gebäuden 
wurde auc<h im Innern ein Beſuch abgeſtattet, ſo dem in hübſchem 
Rokoko gehaltenen Rathaus, deſſen Vorderanſiht mit Treppen, 
Tor und Gitterwerk einen feinen Eindru> macht, dann der Kirche 
und dem katholiſ<Hen Geſellenhaus, wo der liebenswürdige, 
geſchichtskundige Pfarrherr den Führer machte. In der Sakriſtei der 
Kir<e wurde der no<H reiche Silberſ<atßz vorgewieſen, der wert- 
volle und intereſſante Stüke aus den lezten Jahrhunderten enthält. 
Das Geſellenhaus erfreute allgemein dur<h die kunſt- und ſtilgerehte 
Erneuerung, die es in jüngſter Zeit erfahren hat ; es bietet ein ſ<hönes 
Beiſpiel dafür, was mit einfa<ßen Mitteln zur Wedung hiſtoriſchen 
Sinnes dur<h alten Hausrat, Bilder u. dergl. vielleiht au< anders- 
wo erreicht werden könnte, wenn derſelbe eifrige Sinn vorhanden wäre. 

Um 2 Uhr verſammelten ſich die Gäſte in der „Linde“, dies- 
mal, ohne daß ein Mittageſſen eingenommen wurde. Der Vorſitende, 
Hr. Prof. Büeler, eröffnete die Verſammlung mit einem Bli> auf 
die Vergangenheit von Biſchofszell an Hand des 1834 erſchienenen 
Neujahrsblattes von Pupikofer, aus dem hervorgeht, daß ſich die 
ſeitherige Entwi>lung der Stadt recht erfreulich geſtaltet hat. Im 
Namen der Bürger von Biſchofszell begrüßte ſodann Herr Konſul 
Raud die Verſammlung mit liebenswürdigen Worten. Er erwähnte, 

daß ſeit 1896 kein Jahresfeſt des hiſtoriſhen Vereins hier ſtatt-
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gefunden habe und ſvrah die Hoffnung aus, daß es bis zur nächſten 
Tagung nicht ſo lange wie diesmal dauern werde. Daß die Freude 
an der vaterländiſchen Geſchi<te, wie ſie unſer Verein pflegt, in- 
deſſen in Biſchofszell nicht erſtorben ſei, bewies die erfreuliche Mit- 
teilung des Sprechenden vom Eintritt 5 neuer Mitglieder, 
dem ſic im Laufe des Tages no< ein ſehſtes geſellte. 

Es folgte die Verleſung des Jahresberichtes durch Hrn. Prof. 
Büeler : 

Die Verhandlungen des Vorſtandes betrafen hauptſä<hlic< den 
Inhalt der „Beiträge“ für das laufende Jahr und die Erneuerung 
des Vertrages mit Herrn BuchdruFer Müller. Die Erhöhung der 
Arbeitslöhne veranlaßte unſern Verleger, den Preis für den Dru- 
bogen bedeutend zu erhöhen; wir bezahlen nun bei engerem Saß 
für Garmond-Srift 72 Fr. und für Petitſchrift Fr. 81. 85 ſtatt wie 
bisher 53 Fr. und 63 Fr. Aus finanziellen Gründen mußten wir 
ſc<on dieſes Jahr die Publikation einiger Arbeiten verſchieben, damit, 
wenn möglich, die Bogenzahl eines Heftes 10 nicht überſchreite. 

Für unſere Bibliothek wurde uns im neuen Gebäude ge- 
meinſam mit dem thurg. Offiziersverein ein Zimmer eingeräumt, wo 
wir unſere Büc<her und Publikationen bequem unterbringen können. 
Leider konnte bis jezt unſere Bibliothek, weil kein gedrudter 
Katalog vorliegt und viele Bücher nicht eingebunden ſind, von den 
Mitgliedern ni<ht na; Wunſc< verwertet werden. Wir haben des- 
halb beſchloſſen, ſie der Kantonsbibliothek abzutreten, welche ſie in 
ihre Verwaltung nimmt. Die von uns abonnierten Zeitſchriften 
werden der Kantonsbibliothek zu halbem Preiſe überlaſſen, nac<hdem 
ſie bei unſern Leſern zirkuliert haben. 

Nachdem die Muſeumskommiſſion letzten Winter die Bürger- 
gemeinde Frauenfeld erſucht hatte, ſie möchte einen Bauplat am 
„Burſtel“ für ein zukünftiges Muſeumsgebäude in Ausſiht 
ſtellen, um Pläne ausarbeiten zu laſſen und darauf ein abſchlägiger 
Beſcheid einging, beſchloß ſie, angeſi<hts der ſchle<hten Finanzlage des 
Kantons und der Inanſpruchnahme Frauenfelds dur< die Erweite- 
rung des Spitals, dieſe Frage für einige Jahre ruhen zu laſſen und 
beſſere Zeiten abzuwarten. Unterdeſſen werden die Gegenſtände 
unſeres Muſeums in den Räumen der neuen Kantonsſ<hule, wo ſie 
jetzt untergebracht ſind, ſobald als möglich ſo aufgeſtellt werden, daß 
ſie beſihtigt werden können. Infolge ſchwerer Erkrankung unſeres 
Konſervators, Herrn Pfarrer Biſchof, mußte dieſe Arbeit verſchoben 
werden. Wir bedauern lebhaft, daß der Kanton Thurgau nicht im 
Stande iſt, für die naturwiſſenſchaftlichen und hiſtoriſhen Samm- 
lungen ein Gebäude zu erſtellen, beſonders wenn wir ſehen, was 
rings um uns in Muſeumangelegenheiten in Gemeinweſen geſchieht, 
die nicht beſſer geſtellt ſind, als der Kanton Thurgau. Die Frage 
der Geldbeſchaffung für unſere Ankäufe für das Muſeum machte uns
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anfänglih etwelhe Sorge, weil wir uns dur<; den Ankauf der 
Waffenſammlung in Biſchofszell in Shulden geſtürzt hatten. Durc<h 
einen Bundesbeitrag von 750 Fr., den wir auc< an dieſer Stelle 
beſtens verdanfen, wurde es uns möglich gemaht, unſern Ver- 
pflihtungen nacßzukommen. Auf Anraten von Herrn Dr. Lehmann, 
Direktor des Landesmuſeums, lehnten wir den Ankauf von Figuren 

aus der Kapelle in Landſ<hla<ht ab. Am gleichen Ort beſichtigten 
wir noc<h das Getäfel im ehemaligen Gerichtshaus ; auf einen Ankauf 
konnten wir auch nicht eintreten, weil uns die Mittel fehlen und 
wir der Anſicht ſind, das Getäfel gehöre zum Haus und könne nicht 
gut weggenommen und ander5wo aufgeſtellt werden. 

Mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgten wir die Ausgrabungen 
bei der Käſerei in Eſchenz, wo römiſche Altertümer zum Vorſchein 
kamen, und legten großen Wert darauf, die Gegenſtände für das- 
kantonale Muſeum zu bekommen. Wir ſtießen auf Widerſtand, weil 
die Gemeinde Eſchenz ſelber ein kleines Muſeum errichten wollte. 
Obwohl dieſer Standpunkt auc< eine gewiſſe Berechtigung hat 
und wenigſtens zeigt, daß man für ſol<e Altertümer Intereſſe hat, 
konnten wir ihn doh nicht teilen, weil es nicht wohl angeht, Gegen- 
ſtände von wiſſenſchaftlichem Wert im ganzen Kanton zerſtreut auf- 
zubewahren. Wir fanden uns daher zum erſten Mal veranlaßt, den 
8 724 des neuen ſc<weizeriſ<en Zivilgeſezbuches anzurufen, nach 
wel<em herrenloſe Altertümer von erheblichem wiſſenſhaftlichem 
Wert in das Eigentum des Kantons gelangen. Der Regierungsrat, 
an den wir uns wandten, teilte unſern Standpunkt und ſo gelangten 
die gefundenen Gegenſtände in das kantonale Muſeum. 

Wir haben ferner die im Holz einer alten Truhe in Wagers5- 
wil gefundenen Münzen aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts an- 
gekauft, die Dubletten hingegen an Liebhaber abgegeben und nur 
4 Stü> behalten. Glülicherweiſe iſt es uns faſt durc<z) Zufall ge- 
lungen, den größten Teil des Brakteatenfundes bei Eſchikofen für 
unſer Muſeum zu bekommen. Wir erhielten von Herrn Dr. B. in 
St., der uns ſchon oft in verdankenswerter Weiſe ausgeholfen hat, 
einen Beitrag von 25 Fr. an den Ankauf der Münzen. Eine be- 

ſondere Abhandlung hierüber wird für die nächſte Jahresverſamm- 
lung vorbereitet. 

Wir gedenken näc<hſtens mehr als bisher uns der prähiſtoriſchen 

Erforſchung des Kantons zu widmen und teils gemeinſam mit dem 
ſ<Hweizeriſ<en Landesmuſeum, teils allein vorzugehen. 

Die Jahresre<hnung, vorgelegt von Hrn. Dr. Leiſi, konnte 
ihren Zahlen nac< zunächſt Befürhtungen we>en. Denn bei 

Fr. 2239. 41 Einnahmen 
Fr. 2807. 86 Ausgaben ergibt ſich) ein 

Paſſivſaldo von Fr. 3568.46, wobei troß vermehrter Einnahmen
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eine Suldenlaſt von Fr. 1500 ins neue Jahr hinübergenommen 
werden mußte. Dieſe iſt indeſſen, wie der Vorſigende beruhigend 
mitteilen konnte, ſeither getilgt worden. 

Es folgte der Vortrag von Hrn. Seminarlehrer Dr. Leuten- 
eggerin Kreuzlingen: „Dererſte thurgauiſc<he Erziehungs- 
rat der Jahre 1798--1805", eine größere Quellenarbeit, aus der 
der Vortragende einige Abſchnitte in freier Rede der Verſammlung 
darbot. Da der erſte Teil dieſer Arbeit im 54. Heft der Beiträge 
unſern Leſern nun gedru>t vorliegt, ſo erwähnen wir an dieſer 
Stelle nur den Bericht der „Thurgauer Zeitung“, der mit den 
Worten ſchließt: „Reicher Beifall belohnte die von gründlichem 
Quellenſtudium zeugenden, klaren und intereſſanten Darlegungen 
des Redners.“ 

Na kurzer Pauſe folgte als zweites Referat dle einleitenden 
Bemerkungen über die Frauenfelder Chronik des Hans 
Heinri< Kappeler, vorgetragen durc<z Hrn. Archivar S<alt- 
egger. Der Vortragende bot eine ſehr willkommene Einführung 
in die von ihm aufgefundene und im 53. Heft der Beiträge ver- 
öffentlihte Chronik, deren Verfaſſer von 1604--66 lebte und in der 
thurgauiſhen Hauptſtadt eine angeſehene Perſönli<keit war. Noh 
ſind die Protokolle und Verwaltungsbücher, die er als Beamter für 
ſeine Vaterſtadt geführt hat, erhalten ; beſonders erwähnenswert iſt 
ſeine eifrige und andauernde Tätigkeit als Bauherr, in welder 
Eigenſchaft er niHt nur die Einweihung der evangeliſc<hen Kirc<he in 
Frauenfeld miterlebte, ſondern dieſen Bau nad ſeinen jahrelangen 
Bemühungen mit als ſein Werk anſehen durfte. Die mit kritiſc<em 
und erläuterndem Apparat herausgegebene Chronik hält zwar, wie 
der Herausgeber bemerkte, den Vergleih mit den Chroniken der 
größeren Schweizer Städte nicht aus, gibt aber ein getreues Spiegel- 
bild des Kleinlebens von damals und der allgemeinen Intereſſen, 
die in dasſelbe hineinragten. Durk ſie erfahren wir, wie ein Bürger 
von Frauenfeld zur Zeit des 30jährigen Krieges das Leben ſeiner 
Stadt, der Landſchaft Thurgau und der Shweiz erfaßte und was 
er von den großen Welthändeln erfuhr. Inſofern iſt ſie eine wert- 
volle Quelle für die geiſtige Kultur jener Zeit, für deren Erſhließung 
dem Herausgeber der Dank der einheimiſchen Geſchichtsfreunde 
icher iſt. 
Nc Um 5 Uhr waren die Verhandlungen zu Ende. Die meiſten 
Gäſte begaben ſic) unter der Führung der Biſchofszeller Herren bei 
prachtvoller Abendbeleu<htung auf den nahen Biſchofsberg und ge- 
noſſen dort eine klare Ausſi<t auf die Alpen, wie man ſie nur an 
ſ<önen Herbſtabenden zu ſehen bekommt. Dann kehrte man wieder 
in die „Linde“ zurüF, um ein einfa<hes Abendeſſen einzunehmen, 
das nac<h geiſtiger Arbeit und körperliher Bewegung allen gut 
ſHme>te. Einige Anſprachen humoriſtiſc<er Art trugen zur Er-
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heiterung der Gäſte bei; aucF< wurden während des Eſſens hübſche 
alte Teller und andere Gegenſtände aus Biſchofszeller Privatbeſiß 
herumgeboten. Ungern trennte man ſich, als ſchon nah einer Stunde 
die meiſten Gäſte wegen ihrer Züge das Lokal verlaſſen mußten. 
Gewiß behalten alle Teilnehmer dieſer Tagung die trauliche Stadt 
in ſehr angenehmer Erinnerung und die Tagung ſelbſt wird eben- 
falls als eine wohlgelungene allen in gutem Andenken bleiben. 

Der Berichterſtatter : 
Dr. Th. Greyerz. 

Thurg. Beiträge 1.1V. 9



leberſicht über die Jahresrechnung pro 

Einnahmen 

1) Jahresbeiträge von 196 Mitgliedern - - »- F 
2) Beitrag der thurgauiſchen Regierung - 
3) Beitrag der thurg. Gemeinnüßigen Ge[elljck)aft 
4) Bundesbeitrag an die B[fck)ofszeller Waffenfamm- 

lung . 

5) Geſ<henk von Dr. B an den Munzfund von Efcl)1- 
kofen 

6) Verkauf von Publ[kat]onen 
7) Zinſen . 
8) Vom leßten Jahr ubernommene Scl)ulden 

Summe der Einnahmen Fr 

1913 

980. -- 
300. - 
150. -- 

750. -- 

25. =- 
62. 35 
18. 35 

1500. -- 

. 3785. 70 

Ausgaben und Schulden 

1) PRaſſivſaldo lezter Rehnung - .= - + Fr. 
2) Siſtoriſhe Sammlung: 

a. Neuerwerbungen 
b. Verwaltung . - - - - - + - 

3) Jahrescheft --- - - - - - + y 
4) Leſezirkel -« »»ee e e e + 

5) Verſchiedenes 
6) Zurüdbezahlte Darlel)en 

7) Paſſivzinſen - - . 
8) Schulden zu Ende des Jahres . 

Summe der Ausgaben und Scl)ulden Fr. 

609. 36 

1059. 50 

19. -- 
1026. 70 

65. 65 
56. 17 
506.50 

15. 75 
143. 50 

3502. 13 

Summe der Einnahmen . . - .- .- + Fr 
Summe der Ausgaben und Sck)ulden . 

Aktivſaldo auf 31. Dezember 1913 Fr 

. 8785, 70 
3502. 13 

. 283. 57 

Paſſivſaldo der Rehnung pro 1992 . .- - . Fr. 
Aktivſaldo der Rehnung pro 1913 

Vorſchlag im Jahr 1913 Fr 

609. 36 
283. 57 

. 892. 93 

Frauenfeld, den 7. März 1914. 

Der Quäſtor: Dr. E. Leiſi.



Mitglieder-Verzeichnis 
des 

Thurgauiſchen Hiltoriſchen Vereins 

1914, 

Das Datum hinter dem Namen bezeichnet die Zeit der 

Aufnahme in den Verein. 

Komitee : 

1. Präſident: Büeler, Guſt., Prof., in Frauenfeld. 22. Aug. 
1882. 

2. Vizepräſident: Dr. Hofmann, E., Regierungsrat, in 
Frauenfeld. 2. Iuni 1890. 

3, Aktuar: Dr. Greyerz, Th., Prof., in Frauenfeld. 17. Aug. 
1908. 

4. Quäſtor: Dr. Leiſi, E., Prof., in Frauenfeld. 1908. 
5. Konſervator: Biſ<off, Ulr., Pfarrer, in Warth. 9. Okt. 1905. 

6. Shaltegger, Fr., Kantonsbibliothekar, in Frauenfeld. 2. 
Iuni 1889. 

7. Brodtbe>, Ad., Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 

Ehrenmitglieder : 

Dr. Keſſelring, H., Profeſſor, in ZüriH 7. 16. März 1868. 

Dr. Höpli, Ulr., Buc<ßhändler, Galleria Criſtoforis, Mailand, 1885. =
»
 

Mitglieder: 

10. Abreht, O., Prof., in Frauenfeld. 1. Jan. 1912. 
11. Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 
12. Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Juli 1896. 

13. Ammann, Aug, F., Renens ſur Roche, 'bei Lauſanne. 1888. 
14. Apli, A. O., Reg.-Rat, Frauenfeld. 6. Aug. 1907. 
15. Aus-der-Au, P., Bankverwalter, Kreuzlingen. 14. Okt. 1907. 

16. Bäc<ler, Alb., Major, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 

1. Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem 
Vereinspräſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benüßen wünſchen, mögen ſtH des- 
wegen an den Kurator, Hrn. Bibliothekar Schaltegger in Frauenfeld, wenden.
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17. 

18. 

19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
39. 
830. 
31. 
832. 
33. 
84. 
35. 
86. 

37. 
838. 

39. 
40. 
41. 

42. 
43. 
44. 

45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
5d2. 
53. 

54, 
55. 

Mitglieder-Verzeichnis 

Dr. Bahmann, H. J., a. Bundesrichter, in Stettfurt. 22. Aug. 
1882. 

Baumann, Emil, Fachlehrer für Zeichnen, Archivſtraße 20, 
Bern. Sept. 1911. 
Beerli, Adolf, Gerihtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Juni 1890. 
Dr. Beyerle, Karl, Reh<ht5anwalt, in Konſtanz. 2. Juni 1900. 
Dr. Binswanger, Ludwig, Arzt, in Kreuzlingen. Okt. 1911, 
Dr. Biſſegger, W., Nationalrat, in Zürich. 22. Auguſt 1882. 
Böhi, Albert, Ständerat, in Bürglen. 1891. 
Dr. Böhi, B., Fürſpre<h, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 
Bornhauſer, I., Gerihtspräſ., Weinfelden. 14. Oktober 1907. 
Frl. Bra>, Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. 20. Jan. 1910. 
Brauclin, Hermann, zur Aurora, Frauenfeld. 6. Sept. 1886. 
Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 
Dr. Brunner, Hans, Arzt, in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 
Brunſc<weiler, W., Hauptmann, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
Brüſc<weiler, Joh., Notar, in Shod<erswil. Oktober 1899. 
Büi, Joſ., Profeſſor, in Frauenfeld. 7. September 1876. 
Bürgi, Karl, S<hloß Wolfsberg, Ermatingen. 15. Juli 1901. 
Bürgis, J. K., Notar, in Sulgen. 1893. 
Deuder, Antiquar, Shüßengaſſe 32, Züri<h 1. Mai 1911. 
Deud<er, Theophil, cand. phil., Schüßengaſſe 32, Zürich 1, 
24. Okt. 1912. 
Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 
Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 
Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Juni 1906. 
Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Juni 1879. 
Fehr, Ed., Kantonsrat, Mannenbach. 20. Dez. 1913. 
Fenner, Hans, Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 
Forrer, C., Buchdrudereibeſizer, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
Freyenmuth, W.C., Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14. Auguſt 
1907. 
Dr. Germann, Ad., Fürſpreh, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 
Geß, Karl, Hofbuhhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906. 
Gimel-Näf, E., Arbon. Oktober 1908, 
Gimpert, Heinrich, Fabrikbeſizer, Märſtetten. 24. Auguſt 1907. 
Gnehm, Robert, Pfarrer, Dießenhofen. 25. September 1907. 
G5ß, G., Shriftſteller, Emmishofen. 1. Januar 1913. 

Graf, Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. 29. Auguſt 1907. 
Graf, Konrad, Pfarrer, in Mammern. 15. Oktober 1906. 
Gſell, Ulri<, Pfarrer, Cure Villamont, Lauſanne. 27. Sep- 
tember 1907. 
Guhl, Ed., Bezirksarzt, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Guhl, Ulr., Präſident des evang. Kir<enrates, in Frauenfeld. 
26, Oktober 1864.
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58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 

65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
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89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 
96. 
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Guhl, Ulr., Kaufmann, in Ste>kborn. 5. Oktober 1903. 
Gull, Ferd., Kaufmann, Winkelriedſtraße 60, St. Gallen. 
3. Oktober 1887. 
Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
Häberlin, F. E., Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 
Frau Regierungsrat Haffter, Anna, Frauenfeld. Mai 1911.- 
Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882 
Hagen, J. E., Redaktor, in Frauenfeld. 1891. 
Halter, A., Oberſtlt., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 
Frl. Dr. Haſenfratßz, Helene, Herrligſtr. 21, Altſtetten bei 
Zürih. Oktober 1910. 
Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 
Heer, H., 3. hohen Haus, Märſtetten. 24. Okt. 1912. 
Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 
Heman, Richard, Pfarrer, Stettfurt. 10. Oktober 1907. 
Herzog, Walter, Pfarrer, Tägerwilen. 3. Oktober 1910. 
Heß, Karl, in Berlingen. 9. Oktober 1899. 
Dr. Hey>, Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Februar 1911. 
Hohermuth, Auguſt, Gemeindeammann, in Riedt. 1893. 
Huber, Rud., Redaktor, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894. 
Kappeler, Alfr., Pfarrer, Bolleyſtr. 11, Zürich 6. 1866. 
Kappeler, E. A., Negotiant, Bahnhofſtr., St. Gallen. 1893. 
Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Zollikon. 1893. 
Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. September 1910. 
Keller, Auguſt, Dekan, in Egelshofen. 1898. 
Keller, Friß, Pfarrer, Ste>born. 1913. 
Keller, Konrad, Pfarrer, in Arbon. 22. Auguſt 1892. 

Keller, R., Verwaltungsrat, Frauenfeld. 7. Sept. 1908. 
Keſſelring, Friedrih, Oberſtlt., Bahtobel. 1886. 
Keßler, A., Shulinſpektor, in Müllheim. 27. April 1900. 
Kling, Frz. Joſ., Pfarrer, in Aadorf. Mai 1907. 
Dr. Ko<, Adolf, Fürſpreh, Frauenfeld. 27. Oktober 1913. 
Kornmeier, J., Dekan, in Fiſchingen. 3. Oktober 1887. 
Köpfli, Z., Pfarrer, in Ste>kborn. Oktober 1910. 
Krähenmann, Karl, 3. Linde, Wängi. 22. Auguſt 1907. 
Dr-o- Kreis, Alfr., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Kreis, Seb., Poſthalter, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 

Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890. 
Kundert, H., Direktor der Nationalbank, in Zürich. 22. Aug. 1882. 
Kurz, Johann, Pfarrer, in Güttingen. 13. Oktober 1902. 
Laager, G., Major, Biſchofszell. 29. Oktober 1913. 
Labhart, Hr<h., Pfarrer, in Romanshorn. 6. Sept. 1886. 
P. Lautenſ<lager, Andreas, Propſt zu St. Gerold im 
Großen Walſertal, Vorarlberg. 8. Oktober 1894. 

Leiner, Otto, Stadtrat, Konſtanz. Jan. 1902.
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122. 
123. 

124. 

125. 
126. 
127. 
128. 

129. 
130. 
131. 

132. 
133. 

134. 
135. 
136. 
137. 

Mitglieder-Verzeichnis 

Dr. Leumann, E,, Univerſitäts-Profeſſor, in Straßburg. 11. 
Juni 1900. 
Dr. Leutenegger, Alb., Seminarlehrer, Kreuzlingen. 14. Aug. 
1909. 

Leuzinger, Fridolin, Typograph, Frauenfeld. Auguſt 1912. 
Liſt, Paul, Buchbinder, Biſchofszell. 1913. 
Lötſc<er, Alois, Stadtpfarrer, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Mau<, Jakob, Privatier, in Mazzingen. 22. Auguſt 1882. 
Meier, Jakob, Dekan, in Frauenfeld. 1893. 
Meier, Karl, Friedensrichter, Hasli-Wigoltingen. 16. Aug. 1907. 
Meyer, Otto, Architekt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
Mid<hel, Alfred, Pfarrer, Märſtetten. 27. Juli 1896. 
Milz3, Auguſt, Kaufmann, Frauenfeld. 13. September 1907. 
Moppert, Oskar, Pfarrer, Frauenfeld. 8. Auguſt 1909. 
Müller, Frid., Buchdruereibeſitzer, in Frauenfeld. 1902. 
Müller, G., Gemeindeammann, Neukir< a. Th. 27. Okt. 1913. 
Frl. Munz, Eliſabeth, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Dr. Nagel, E., Gerichtspräſident, Biſhofszell. 27. Okt. 1913. 
Nagel, Fr. Xav., Pfarrer, in Horn. 9. Okt. 1905. 
Nägeli, A., Kaufmann, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 
Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872. 

Nater, Alfr., Major, in Kurzdorf. 15. Oktober 1906. 
Nüßle, Joſef, Pfarrer, Au bei FiſHMingen. Mai 1907. 
Pfiſterer, Nudolf, Pfarrer, Biſc<hofszell. 28. Okt. 1913. 

Piſ<l, C, Apotheker, in Ste>born. 15. Zuli 1901. 
v. Planta, Gutsbeſiter, in Tänikon. 20. Dezember 1895. 
v. Rade>, Fr., Freiherr, Detzeln, Amt Waldshut. 15. Juli 1901. 

Raggenbaß, D., a. Stationsvorſtand, Biſchofszell. 27. Okt. 
1913. 
Ramſperger, Edw., a. Oberrichter, Frauenfeld. 22. Auguſt 
1882. 

Rau<, C, A,, Biſhofszell. Juni 1911. 
Reiner, W., Pfarrer, in Brunnen. 15. Oktober 1906. 
Ringold, C., 3. Mühle, Maßzingen. 5. Auguſt 1907. 
Dr. Roder, Chr., Hofrat, in Überlingen. 15. Oktober 1906. 
Röſ<, Karl, Kunſtmaler, in Dießenhofen. 6. Oktobex 1904. 
Rupper, Ferdinand, Pfarrer, Üßlingen. Mai 1907. 
Dr. Karl Freiherr v. Rüpplin, Grhzgl. Kammerherr und 
Landesgerichts-Direktor in Konſtanz. 8. Oktober 1884. 

Rutishauſer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22. Aug. 1882. 
Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879. 
Dr. Sandmeyer, Max, Fürſpreh, Frauenfeld. 1907. 
Saurer, Ad., Maſchinenfabrikant, in Arbon. 20. Aug. 1900. 

Saurer, Hippolyte, Fabrikant, Arbon. Oktober 1908. 

Sd<altegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876.
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Frau Schellenberg-Debrunner, H., Ermatingen. 12. Sep- 
tember 1907. 
Schenfkel, Karl, Wellenberg. 4. Nov. 1913. 
Dr. S<herb, Albert, Arzt, in Biſchofszell. 1908. 
Scherrer-Füllemann, J., Nationalrat, in St. Gallen. 
22. Auguſt 1882. 
Sc<errer-Züllig, Romanshorn. 24. Auguſt 1907. 
S<hilling, A., Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
S<ilt, Viktor, Apotheker, in Frauenfeld. 15. Juli 1901. 
Sc<hiltkneht, ZJ., Lehrer, in Romanshorn. 9. Okt. 1889. 
Schlatter, Joſ., Pfarrer, in Kreuzlingen. 1893. 
Sc<hmid, Eugen, Regierungsrat, in Frauenfeld. 1885. 
S Hmid, Gottfr., Verwalter, in St. Katharinenthal. 6. Okt. 1904. 
S<hmid, Hans, Redaktor, in Frauenfeld. Auguſt 1908. 
S<hmid, Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dezember 1910. 
Mſgn. Dr. Shmid, Joſef, Direktor, in Fiſhingen. 22. Aug. 
1882. 
S<mid, Joſef, Friedensrichter, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
Sc<hmidhauſer, Georg, Statthalter, Hohentannen. 27. Okt. 
1913. 

S<hmidt, J., Pfarrer, Ermatingen, 24. Okt. 1912. 
S<hneller, Hrm., Staatsſchreiber, Frauenfeld. Sept. 1910. 
Dr. ShHönenberger-Kaufmann, Arzt, Tobel. 8. Aug. 1907. 

Shönholzer-Preſ<lin, A., Frauenfeld. 20. Nov. 1913. 
Dr. S<Hhultheß, Otto, Univerſitätsprofeſſor, Shanzenedſtr. 9, 
Bern. 1888. 
SHuſter, Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 

Dr. S<warz, Hans, Profeſſor, Frauenfeld. 20, Nov. 1913. 
S< warz, Rudolf, Pfarrer, in Baſadingen. 20. Januar 1910. 
Dr. Spiller, Reinh., Profeſſor, in Frauenfeld. 9. Okt. 1899. 
Städtiſ<e Bibliothek Stein a. Rh. 1913. 
Stäuber, Emil, Sek.-Lehrer, Wädenswil. September 1910. 
Steger, Walter, Pfarrer, Affeltrangen. 30. Sept. 1907. 
Steiger, Alb., Antiquar, Roſenbergſtr. 6, St. Gallen. 3. Nov. 
1913. 

Dr. Stoll, A, Arzt, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
v. StoFar-v. ShHerrer, W., auf Caſtel, Tägerwilen. 3. Ok- 
tober 1910. 
Straub-Kappeler, Karl, Amriswil. 17. Auguſt 1907. 
Stredeiſen, Konrad, Arzt, in Romanshorn. 22. Aug. 1883. 
Dr. v. Streng, Alf., Nat.-Rat, in Sirnaß. 22. Aug. 1882. 
Suter, Fridolin, Pfarrer, in Biſchofszell. 1895. 
Traber, J., Pfarrer, Bichelſee. 8. Auguſt 1907. 
Dr. Ullmann, Oskar, Nationalrat, in Mammern. Nov. 1905. 
Ulmer, Ad.,, alt Statthalter, in Ste>born. 5. Oktober 1903.
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Mitglieder-Verzeichnis des Hiſtoriſ<en Vereins 1914 

Dr. Vetter, Ferd., Univerſitätsprofeſſor, in Bern. 8. Okt. 1904. 
Villiger, J. P., Pfarrer, Baſadingen. 6. Auguſt 1907. 
Vogt, Alb., Oberlehrer, in Riga (Livland). 22. Auguſt 1882. 
Vogt-Gut, H., Arbon. Oktober 1908. 
Vogt-Wütheri, H., Arbon. Oktober 1908. 
Dr. Walder, Herm., Bezirksarzt, Wängi. 28. Auguſt 1907. 
Wälli-Sultßberger, Hans, Direktor, Langdorf. Okt. 1912. 
Dr. Wegeli, R., Direktor des Hiſtoriſc<hen Muſeums in Bern. 
3. November 1899. 
Wegelin, U., 3. Obertor, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 
Frl. Wehrli, Hedwig, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Wehrlin, Ed., Friedensrichter, in Biſchofszell. 27. Juli 1896. 
Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Stein a. Rh. 1885. 
Widmer, Alfred, Muſikdirektor, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Wiedenkeller, Jul., Zivilſtandsbeamter, Arbon. Okt. 1908. 
Wiprächtiger, Leonz, Pfarrer, Arbon. 10. Sept. 1907. 
v. Wolde>, Rudolf, Senatspräſident, Karlsruhe. 3. Okt. 1910. 
Wüger, Em., Kantonsrat, Hüttwilen. 5. Aug. 1907. 
Ziegler, Konrad, Pfarrer, Shaffhauſen. 18. Dez. 1913. 
Zuber, M., Pfarrer, Altnau. 24. Okt. 1912.


